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Bomben auf die deuifche Botschaft in Chile
Eine Folge der Hetze — Bedauern der chilenischen Negierung

SantiagodeChile,4 . April.
Um 2 Uhr morgens wurde ein Bomben¬

anschlag aus die deutsche Botschaft verübt.
Die erfolgte starke Explosion zerstörte die Gar¬
tenpforte und sämtliche Fensterscheiben . Die
Presse berichtet bisher lediglich kurz mit der
Tendenz , den Anschlag zu bagatellisieren. Die
Täter find bis jetzt noch unbekannt, jedoch
unzweifelhaftim Lager der in letzter Zeit stark
hervortretenden Hetzer zu finden.

Im Lause des Vormittags sprachen der
Distriktsbürgermeister, der Provinzintendant
und der Präfekt der Geheimpolizei und der
Protokollches beim Botschafter vor, um im
Namen der Regierung ihr Bedauern über
den Anschlag zu übermitteln.

*
Mit diesem ruchlosen Anschlag hat die un¬

verantwortliche Hetze extremistischer Elemente
gegen das Großdeutsche Reich , die auch in letzter
Zeit in den südamerikanischen Staaten sowohl
gegen Deutschland als auch gegen Italien und
das salangistische Spanien in verstärktemMaße
zu spüren war , einen Höhepunkt erreicht , der
nicht mehr zu überbieten ist. Wenn auch bis¬
her die Täter von der Polizei nicht ermittelt
werden konnten , so sind die Hintermänner hin¬
länglich bekannt . Es sind jene jüdisch - demo-
kratisch-freimauerischen Kreise , die in der Front
der Hetzer und Neider nichts unversucht lassen,
um das Großdeutsche Reich zu bekämpfen . Daß
sie hierbei in der Wahl ihrer Mittel auf das
skrupelloseste Vorgehen — von der schamlosen
Presselüge bis zum ruchlosen Bombenanschlags
das beweist die Bombenexplosionin Santiago
de Chile.

Sie » »«««» « 0eNMI!« le«
verurteilt das Mteniot

(Letzter Rundfunk)
Santiago de Chile, 5. April.

Der verbrecherische Bombenanschlag aus die
deutsche Botschaft wird in der chilenischen Oes-
sentlichkeit scharf verurteilt . So schreibt die
Zeitung „Jnparcial "

, das Attentat habe eine
einheitliche Verurteilung hervorge-

rufen. Keinesfalls könnten solche Racheakten
gleichkommenden Machenschaften gebilligt wer¬
den . Die Lat sei um so weniger verständlich,
als sie gegen eine allgemein hochgeachtete Per¬
sönlichkeit wie den deutschen Botschaftergerichtet
war . „ Wenn dieser Anschlag "

, so sagt das
Blatt weiter, „ in gewissen Gehirnen als eine
beschimpfendeDemonstration gegen die
deutsche Nation ausgebrütet ist, so mutz
man sagen : Dies ist einfach ein schamloser,

krimineller Akt! Die Elemente abwegiger
Ideologien haben sich nur zu gut bei uns ein¬
gefunden, weil Chile keine Kontrolle der Ein¬
wanderung gefährlicher Ausländer ausübt und
die Volksfront hierzu auch nicht gewillt ist. Die
Regierung darf das Attentat aber nicht über¬
sehen . " Jegliche Duldung derartiger störender
Aktionen , die Chile verurteile, sei unmöglich.
Das gesamte Volk verlange Bestrafung der
Schuldigen.

Um Seulschlands
Einkreisung

Die Londoner Besprechungen
London, 5. April.

Nachdem der polnische Außenminister, Oberst
Beck, am Dienstagvormtttag im englischen
Außenministerium mit dem britischen Außen¬
minister, Lord Halifax, eine zweistündige
Aussprache gehabt hatte, hatte er am Rach,
mittag eine fast zweistündige Besprechung mit
Ministerpräsident Chamberlain, die um
17 Uhr begann. Die Aussprache Beck-Halifax
wird am Mittwochvormittag fortgesetzt werden.
Hierauf wird sich Beck zum Mittagessen zum
Königspaar nach Windsor begeben.

Außenminister Lord Halifax gab Dienstag¬
abend zu Ehren Becks ein Essen.

Von unterrichteter Seite wird mitgeteiltz daß
im Hinblick auf den streng geheimen
Charakter der diplomatischen Verhandlungen
der Londoner Regierung gegenwärtig keinerlei
Mitteilungen über den Stand dieser Verhand¬
lungen insbesondere mit Rumänien gemacht
werden konnten.

4-

Unter der Ueberschrift „Friedliche Methoden"
beleuchtet der „Völkische Beobachter " den dunklen
Hintergrund einer in Argentinien in die Welt
gesetzten Lügenhetze, die dem Deutschen
Reich durch eine plumpe Fälschung Annek-
tionsabsichten auf Patagonien in
die Schuhe schieben wollten. Der „Völkische Be¬
obachter " schreibt:

Der demokratische Wortschatz kennt für dis
Politik nur zwei Methoden: die Methode dsr
Gewalt und die Methode der friedlichen
Konsultation. Mit diesem Glaubensbekenntnis
wird im wesentlichen der ganze Entrüstungs¬
rummel und die neue Einkreisungspolitik der
Westmächte moralisch und Propagandistisch be¬
stritten. Deutschland hat darauf geantwortet,
daß es an die Echtheitjenes Bekenntnisses nicht
glaubt, und zwar einmal deshalb, weil die
demokratischen Weltmächte selbst durch Gewalt¬
politik entstanden sind und Gewaltpolitik auch
heute noch bei jeder passenden Gelegenheit an¬
wenden, und zweitens, weil es noch eine dritte
Methode gibt — die Methodeder diplomatischen
und journalistischen Intrige . Diese dritte

'Methode ist sogar das Alltagswerkzeug der
demokratischen Internationale . Wir haben sie
erst in diesen Tagen in Form der unverfrore¬
nen Lügen über solche „Mobilmachungen" und
„Truppenaufmärsche" in einer besonders ab¬
scheulichen Form kennengelernt.

Indem wir feststelltem daß in London und
Paris die rechte Hand nicht zu wissen scheine,
was die linke tut , haben wir das deutsche Volk
und das neutrale Ausland darauf aufmerksam
gemacht , daß die unmittelbaren Untergebenen
jener westlichen Staatsmänner , die für sie
friedliche Methode schwärmen , Deutschland
überall in der Welt mit den gemeinsten und
verlogendstenMitteln in den Weg treten. Wäh¬
rend z . B . Herr Chamberlain beteuert, daß ei
einer Erweiterung der deutschen Wirtschafts¬
beziehungen im Auslände durchaus freundlich
gegenüber stehe, fühlen wir „demokratische"

Englands Konsul in Moffvl ermordet
König des Irak tödlich verrmglüüt

Paris , 4. April.
Nach einem Havas-Bericht aus Bagdad ist

der junge König des Irak bet einem
Autounfall in der Nacht zum Dienstag töd¬
lich verunglückt. König Ghazi war
27 Jahre alt.

Der König des Irak steuerte den Kraft-
Wagen selbst und raste um Mitternacht gegen
den Leitungsmast einer Ueberlandleitung. Eine
Stunde später verstarb der König, ohne das
Bewußtsein wiedererlangt zu haben, an einem
schweren Schädelbruch.

Der vierjährige Sohn Emir Feisal , wurde
zumKönig ernannt . Emir AbdulJlluh , ein Vetter
Ghazis und Sohn des Exkönigs Ali Hedschas,
ist vorläufig Regent. Das aufgelöste Parlament
wurde einberufen, um die Frage der Regent¬
schaft zu regeln. Im gesamten irakischen
Staatsgebiet herrscht Landestrauer.

Vor dem britischen Konsulat ln Mossulhaben
sich turbulente Szenen abgespielt. Dort
kam es zum Sturm aus das Konsulat.
In einer großen Menschenmenge , die sich in
aufgeregten Gesprächen über den tödlichen Un¬
fall des Königs erging, soll das Gerücht ver¬
breitet worden sein , der König sei von den
Engländern ermordet worden. Der Menschen¬
menge bemächtigte sich eine ungeheure Erre¬
gung, die sich im Sturm auf das Konsulats-
gebäude, in der Ermordung des Konsuls und
in dem Niederbrennen des Konsu¬
lats Luft machte . Nur mit Mühe gelang es

den aufgebotenen Truppen, der Lage wieder
Herr zu werden. Vier Personen, die im Ver¬
dacht stehen , an dem Mord beteiligt zu sein,
sind verhaftet worden.

Der Ministerpräsident des Irak suchte den
britischen Geschäftsträger in Bagdad auf, um
das Bedauern seiner Regierung auszu¬
sprechen . Im übrigen steht die Hauptstadt des
Irak völlig im Zeichen der Trauer um den
tödlich verunglückten König Ghazi. In den
Straßen drängen sich dichte Menschenmassen,
die ihrer Trauer in der landesüblichen Weise
mit lebhaften Gesten und Worten Ausdruck
geben . Der gesamte Verkehr ist eingestellt . Vier
Stunden lang wurde König Ghazi im Königs¬
palast aufbewahrt. Die Beisetzung im könig¬
lichen Mausoleum in den nördlichen Außen¬
bezirken der Stadt wird am Mittwochvormittag
stattfinden.

KriegöeeÄt über Mossul
Die Ermordung des britischen Konsuls in

Mossul und die Niederbrennung des Konsu¬
lates werden jetzt auch in London bestätigt.
Ueber Mossul ist das Kriegsrecht ver¬
hängt worden.

Der Führer sandte dem Prinzen Abdul
Jllah anläßlich des Todes Ghasi I . ein
Beileidstelegramm. Reichsminister von
Ribbentrop hat dem irakischen Minister des
Aeußern die Anteilnahme der Reichsregierung
ausgesprochen.

Prag i« Erwarvmg des ReiASprotellors
Generalleutnant Friderici Wehrmachlsbevollmüchtigter beim Reichsvrotelwr

Prag , 4. April.
Alle tschechischen Blätter veröffentlichen aus

der ersten Seite die Nachricht , daß der Reichs-
Protektor Freiherr von Neurath am Mittwoch
in Prag eintresfen wird . .

Der „A - Zet" schreibt , daß durch die An¬
kunft des Freiherrn von Neurath ein weiterer
Schritt zur Regelung der verfassungsrechtlichen
Verhältnisse im Rahmen der Proklamation des
Führers gemacht werde. Das Blatt betont
auch, daß die deutsche Wehrmacht in den ver¬
gangenen Wochen als ein unbedingt unpar¬
teiischer Faktor ausgetreten ist und in korrekter
Weise die Lebensart des tschechischen Volkes
respektiert habe.

Der Primator der Stadt Prag , vr . Klapka,
und sein Stellvertreter , Pros . vr . Psitzner,
haben anläßlich der bevorstehendenAnkunftdes
Reichsprotektors Frhrn . v , Neurath in Prag
einen Ausruf an die Bevölkerung erlassen,
in dem diese aufgesordert wird , am Mittwoch
die Häuser zu schmücken und dem Protektor
einen herzlichen Empfang zu bereiten.

„Freiherr von Neurath kommt "
, so heißt es

in dem Aufruf, „wie er selbst unlängst erklärt
hat, in der Absicht, dem tschechischen Volkstum

eine ungeahnte und freie Entwicklung
seiner reichen Gaben zu gewährleisten und die
böhmisch -mährischen Länder, denen Deutsche
wie Tschechen in tiefer Heimatliebe verbunden
sind , einer neuen kulturellen und wirtschaft¬
lichen Blüte entgegenzusühren. Wir sind ihm
für die schöne und tiefe Auffassungdes ihm an¬
vertrauten hohen Amtes dankbar, denn auch
wir hegen keinen innigeren Wunsch als den,
den Völkern in Ruhe und Frieden den Weg
in eine bessere Zukunft zu bereiten.
Wir fordern Euch daher auf, den hohen Pro¬
tektor Eures Landes herzlich zu empfangen
und zu zeigen , daß unsere altehrwürdige Stadt
eine Stätte wahrer Gastfreundschaft ist, und
daß wir einen Mann , der seiner Mission eine
so würdige Auffassungentgegenbringt, zu ehren
wissen ."

Der Führer hat mit dem 1 . April 1939
den Generalleutnant Friderici, bisher
Kommandeur der 17. Division, zum „ Wehr¬
machtbevollmächtigten beim Reichsprotektor in
Böhmen und Mähren" ernannt . Generalleut¬
nant Friderici hat die Aufgabe, die Abwickelung
aller Angelegenheitender bisherigen tschechischen
Wehrmacht zu leiten und die deutsche Wehr¬
macht beim Reichsprotektor einheitlich zu ver¬

treten. Generalleutnant Friderici wurde am
31. 12 . 1885 in Timmendorf bei Lübeck geboren.
Er trat 1905 in das Infanterieregiment 103
ein . Während des Krieges wurde er in den
verschiedensten Dienststellen verwandt. Nach
Kriegsschlutz trat er 1919 als Adjutant zum
Stabe des Reichswehrministers. Am 1 . 12. 32
wurde er zum Oberst, am 1 . 10. 1935 zum
Generalmajor befördert und als solcher zum
Militärattaches mit dem Sitz in Budapest er¬
nannt . Am 1 . 10. 37 zum Generalleutnant be¬
fördert, wurde er am 12. 10. 37 zum Komman¬
deur der 17. Division ernannt.

AusWreilunsen in MexU- --Sladt
Sturm gegen das Falangittenbüro

(Letzter Rundfunk)

Mexiko -Stadt , 5 . April.
Vor dem spanischen Kasino , in dem sich die

Büros der Falange befinden, verursachten am
Dienstag Mitglieder der bolschewistischen Ge¬
werkschaft CTM wüste Ausschreitungen.
Die Bolschewisten warfen u. a . auch - die
Fensterscheiben des Kasinos ein. Polizei stellte
schließlich unter Einsatz von Tränengas die
Ordnung wieder her. Die Bolschewisten , die sich
größtenteils aus streikenden Bäckern zusammen¬
setzten, waren vor allem durch die Hetze des
Bolschewistenblattes„Populär "

, das in einem
Extrablatt Auslösung der Falange-Organisation

forderte, aufgestachelt worden. Sie zogen u. a.
auch vor das Gebäude der Regierung des
Bundesdistriktes und beschimpften dort den
Chef des Bundesdistriktamtes. Auch hier mutz¬
ten Polizei und Feuerwehr eingreisen.

Wie das mexikanische Innenministerium
mitteilt, werden wegen gegen die mexikanischen
Gesetze verstoßenderpolitischer Betätigung eine
Reihe führender Falangisten als un¬
erwünschte Ausländer ausgewiesen wer¬
den , zur selben Zeit übrigens , wo die berüch¬
tigten sowjetspanischen Häuptlinge Negrin,
del Vayo und Konsorten in Mexiko Rshlrechte
in Anspruch nehmen.

Oberst Beck in London
Am Bahnhof wurde er von dem englischen Außenminister Lörd Halifax begrüßt



Ser Führer in Hamburg
Die WelthaSeMadt erlebte wieder einen stolzen Tag

Hände, wo immer der deutsche Handel einen
Schritt vorwärts macht. So war es unmittel¬
bar vor unserem neuen Wirtschaftsabkommen
mit Rumänien, so ist es in diesem Augen¬
blick, in dem - unsere wirtschaftlichen Beziehun¬
gen für Argentinien eine erfreuliche Aus¬
gestaltung erfahren.

Drei argentinische Zeitungen, von denen zu¬
mindest eine ein notorisches Organ der jüdi¬
schen Emigration ist, haben dieser Tage das
Faksimile eines Berichtes veröffentlicht , der an¬
geblich am 11. Januar 1937 von der Deutschen
Botschaft in Buenos Aires an das Kolonial-
politische Amt in München abgesandt wurde.
Dieser Bericht betraf die Beschaffung von ge¬
heimem Jnformationsmaterial mit dem Ziele
einer späteren Annektion Patagoniens
durch das Reich . Patagonien ist die südlichste
Provinz Argentiniens. In den Kommentaren
zu diesem angeblichen Bericht wurde der Reichs¬
regierung und der Deutschen Botschaft organi¬
sierte Spionage vorgeworfen. Dem deutschen
Leser zu versichern , daß es sich hier um eine
unverschämte Fälschung handelt, ist überflüssig,
denn er weiß , daß der Führer deutsche Politik
und nicht die Politik eines größenwahnsinnigen
Jmperalisten macht . Daß es sich um eine be¬
sonders plumpe Fälschung handelt, geht
daraus hervor, daß der angebliche Bericht gleich¬
zeitig die Unterschriften eines Legationsrates
von Schubert und des stellvertretenden Landes¬
gruppenleiters Müller trägt. Herr von Schubert
würde sich niemals „Legationsrat" unterschrei¬
ben . da das ersterts überhaupt nicht üblich und
er zweitens noch gar nicht Legationsrat ist.
Außerdem ist eine gemeinsame Unterschrift eines
Botschaftsmitgliedesund eines Hoheitsträgers
der NSDAP im deutschen Amtsgebrauch un¬
möglich . Amtliche Nachforschungen haben aber
auch ergeben , daß es überhaupt keinen Bericht
dieser Art von irgendeiner deutschen Stelle gibt
— stiatz die Veröffentlichungen mit anderen
Worten also Von Abis ^ aus den Fin¬
gern gesogen ist.

Die Türkei verwahrt sich
gegen Einbeziehung

Istanbul , 4 . April.
Die türkische Presse bringt eine Havas-Mel-

dung aus Paris , wonach der rumänische Außen¬
minister nach Ankara reisen wolle , um mit der
türkischen Regierung über das Durchfahrtsrecht
englischer Kriegsschiffe durch die Meerengen zu
verhandeln, falls diese Schisse Rumänien bei
einem Angriff zu Hilfe kommen müßten. Dies
werde als Beweis' dafür erwähnt, daß Ru¬
mänien bereit sei, sich England, Frankreich und
Polen anzuschließen . Die Beteiligung der
Türkei sei, so wird behauptet, bereits gewiß.
Die Anatolische Telegraphenagentur gibt diese
Meldung von Havas in ihrem Dienst aus , je¬
doch mit der ausdrücklichen Feststellung , daß in
Ankara über den die Türkei betreffenden Teil
der Meldung keinerlei Informationen vor¬
lägen. Eine Reise des rumänischen Außen¬
ministers nach der Türkei sei zwar schon früher
angekündigt worden, es liegen aber keinerlei
Anzeichen dafür vor, daß sich die Türkei in der
oben angrdeuteten Form an einem Hilfspakt
beteiligt.

3 Explosionen in Birmingham
London , 5 . April.

In der Nacht von Dienstag auf Mittwoch
ereigneten sich in Birmingham nacheinander
drei Explosionen. In allen drei Fällen
handelt es sich um Zeitbomben, die im Zen¬
trum der Stadt explodierten . Der Sachschaden
war beträchtlich , Personen wurden jedoch nicht
verletzt.

Hamburg, 5 . April.
Die Nachricht von dem bevorstehenden Ein¬

treffen des Führers im Hamburger Hafen hatte
die ganze Hansestadt mobilisiert. Gewaltige
Menschenmassen hatten sich schon seit den Vor¬
mittagsstunden zum Hafen und zu den Stratzen-
zügen , die der Führer durchfahren wird , in
Bewegung gesetzt. Die Begeisterung der Ham¬
burger war um so tiefer und freudiger, als der
Führer auf dem schöuen Schiff , das Hamburgs
Werften je verlassen hat, auf dem Flaggschiff
der „Kraft-durch -Freude" -Flotte, in den Ham¬
burger Hafen einsuhr.

Als gegeü 11 Uhr der hohe Bog des „ Robert
Lev " in Sicht kommt , schallten die brausenden
Heil -Rufe weithin über Strom und Hafen.

An der Ueberseebrücke machte das KdF-
Flaggschiff fest. Die Heil - und Jubelrufe
schwollen zum Orkan an, als man den Führer
aus dem Promenadendeckerkennen konnte . Der
ganze Hafen war ein einziges Meer der Freude.

Reichsstatthalter Gauleiter Kaufmann, der
KommandierendeGeneral des 10. Armeekorps,
General der Kavallerie Knochenhauer . Staats¬
sekretär Ahrens, BürgermeisterKrogmann, stell¬
vertretender Gauleiter Staatsrat Hennigsen
und die übrigen führenden Männer Hamburgs
aus Partei , Staat und Wehrmacht begaben sich
an Bord des „ Robert Lev"

, um den Führer in
der Hansestadt willkommen zu heißen . Gegen
12 Uhr verließ der Führer , nachdem er sich zu¬vor von der an Bord angetretenen Besatzungund den KdF-Urlaubern verabschiedet hatte,

das KdF-Flaggschiff , umbrandet von den
tosendenJubelstürmen der unzähligenTausende.

Jetzt wird den zahlreichen deutschen Jungen,
deren Sprechchöre von dem Deck des „ Hein
Godenwtnd" immer wieder gegen die Hohen
Bordwände des „ Robert Ley " schallen , eine
übergroße Freude zuteil: der Führer begibt sich
an Bord der schwimmenden Jugendherberge
und verweilt dort einige Zeit unter den glück¬
strahlenden Jungen . Dann verabschiedet er sich
von den Kommandanten der beiden Zerstörer,
die die Fahrt des KdF-Flaggschiffes begleitet
haben und neben dem „ Robert Leh " an der
Ueberseebrücke liegen. - Die Salutschüsse der
Kriegsschiffe dröhnen über den Hafen und ver¬
einen sich mit den Jubelkundgebungen der
Massen zu einer eindrucksvollen Symphonie des
Dankes und der Freude,

Sodann besteigt der Führer mit Reichs¬
organisationsleiter Or. Ley, Reichsstatthalter
Gauleiter Kaufmann und seiner Begleitung
die Kraftwagen, und die Fahrt durch die
jubelnde Stadt beginnt. Der Führer steht
aufrecht im Wagen, nach allen Seiten grüßend
und dankend für die aus tiefstem Herzen kom¬
menden Dankeskundgebungen. Vor dem festlich
geschmückten Dammtorbahnhof schreitet der
Führer unter den Klängen des Präsentier-
marfches die Front der Ehrenkompanie des
Standortregiments , Infanterie -Regiment 76,
ab und begibt sich sodann, getragen von einer
nicht abebbenden Welle des Jubels und der
Begeisterung, in das Bahnhofsgebäude.

Japans FischeeeieeAleanerkannt
Amtliche japanische Mitteilung über das Abkommen

Tokio , 5 . April.
Das Außenamt erklärte gestern offiziell zu

dem in Moskau eingereichten Fischerei¬
abkommen, daß mit geringen Ausnahmen
die 360 Fanggründe Japan weiterhin zur Ver¬
fügung stehen . 264 sind davon für sünf Jahre
vertraglich gesichert. Ueber 27 Fischgründe soll
später eine Regelung getroffen werden. Dem¬
nach bleibt also die Konvention von 1928 grund¬
sätzlich in Kraft bis Ende 1939. Japan erwartet,
daß im Laufe des Jahres ein neues Abkom¬
men über sämtliche Fischgründe und Fischrechte
geschlossen werden kann.

Eine Zwischenlösung
Die gesamte japanische Presse betrachtet das

Fischereiabkommen zwischen Sowjetrußland und
Japan , dessen endlichen Abschluß sie begrüßt,
lediglich als eine Zwischenlösung, die
nur durch japanische Zugeständnisse erzielt
worden sei . „Hotschi Schimbun" betont nach¬
drücklich, daß Japan auf den baldigen Abschlußeines formellen Abkommens dringen müsse,
zweifelt aber an .Moskaus Aufrichtigkeit , wozu
Sowjetrußlands Verhalten in den letzten
Jahren allen Anlaß gebe . Moskau betrachte
Japan als seinen „Staatsfeind Nr. 1 " und
betreibe eine Schwächung Japans , indem es
beständig Tschiangkaischek unterstütze . „Hotschi
Schimbun" fordert daher eine weitere Stär¬
kung des Antikominternpaktes, um
der sowjetrussischen Politik Schach zu bieten.
Die Zeitung „Mijako Schimbun" meint, wenn
das Abkommen auch „dunkle Wolken " verstreut
habe , so sei jedoch kaum eine Besserung der
japanisch -sowjetrussischen Beziehungen zu er¬warten.

Neuer Zusammenstoß
au der mandschurischenGrenze

Peking, 5 . April.
Bei einem neuen Zusammenstoß zwischen

japanischen und sowjetrussischen Grenztruppen
an der Westgrenze von Mandschukuo wurden
drei japanische Soldaten getötet. Die Ver¬
luste der Sowjetrussen, die den Zwischenfall
durch eine offensichtliche Grenzverletzung her-
beigesührt haben, werden ähnlich beziffert.

Gauleiter Koch äußerte sich über die Ein¬
gliederung Memels in die Aufbauarbeit
Ostpreußens und stellte fest, daß die Arbeits¬
losigkeit im Memelgebiet schon nach weni¬
gen Tagen restlos b es eit i g t sei.

Neue deutsche Zeitung in Veag
Prag , 5. April.

Am Mittwoch erscheint in Prag eine neue
politische deutsche Tageszeitung. Das Blatt , das
den Titel „Der neue Tg,g " trägt, . wird in
der ehemals dem Mercy-Verlag gehörenden
Druckerei hergestellt werden, die von .der neu¬
gegründeten Böhmisch -Mährischen Verlags¬und Druckerei -GmbH übernommen worden rst.
In dem neugegründeten Verlag wird auch eine
Abendsausgabe „ Prager Abend" erscheinen.

Die Aufgahe des neuen Blattes „Der neue
Tag " wird im Sinne einer fruchtbaren Zu¬
sammenarbeit zwischen Deutschen und Tschechen
liegen. Mit dem gleichen Tage haben das
„Prager Tagblatt " und die „Prager Abend¬
zeitung ihr Erscheinen eingestellt.

Beim Schausiua über Maörj-adgettSirzs
Madrid , 5. April.

Der spanische Fliegerkommandant Garcia
Morato, der als Kampfflieger an dem Be¬
freiungskrieg vom ersten Tage bis zuletzt teil¬
genommen und große Erfolge errungen hatte,
stürzte am Dienstag bei einem Schauflugüber Madrid tödlich ab. Ganz Spanien be¬
trauert den ruhmreichen Helden, den Siegerin über 36 Luftkämpsen, der in der Stunde des
Sieges durch ein tragisches Geschick dem Vater¬
lands entrissen wurde.
RotipamSOe MeMcheMONMer

Paris , 5. April. st
Die nationalspanischenBehörden konnten nach --

hiesigen Pressemeldungen eine Anzahl Rot¬
spanier verhaften, die im Begriff waren , st
ins Ausland zu flüchten . Unter den Verhafteten ^
befinden sich u . a . der frühere Bürgermeister !
von Madrid Henche , der kommunistische Ab- i
geordnete Villapalos , einer der Mörder Cälvo j.
Sotelos , und der kommunistische Abgeordnete k
Cotellio, der an der Ermordung des Gründers s
der Falange , Jose Antonio Psimo de Ribera, k
beteiligt gewesen ist . s

Aus Alicante wird nachträglich bekannt, daß k-
dort im Augenblick des Eintreffens nationaler
Kriegsschiffe 20 600 von den Bolschewisten durch k
unwahre Angaben in Furcht und Schrecken der- r
setzte Menschen sich im Hafen zusammendräng- st
ten , die ins Ausland flüchten wollten. Einzig st
dem Oberbonzen Miaja mit einigen Be- st
gleitern gelang es, rechtzeitig zu flüchten , aber stnur unter Preisgabe seines Gepäcks, st
das jetzt aufgefunden wurde. Es handelt sich -
um 14 Koffer , gefüllt mit Gold, Silber , Edel-
steinen , goldenen Pokalen und wertvollen Ge- -
mälden. Aehnlich sah der Inhalt des zurück- k
gelassenen Gepäcks des roten „Generals " Man-
gada aus , unter dem sich ein in Gold aus- Dgeführtes Ehrenzeichender Freimaurer vom 33 . W
Grad befand. stUnter den 20000 Personen, die ins Ausland st
flüchten wollten, befanden sich auch mehrere
langgesuchte Verbrecher , die glaubten, mit der Z
großen Masse entkommen zu können . U
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Der Führer empfing gestern im -ver^ kMen
Reichskanzlei den als Vertreter seiner Regie¬
rung zur Eröffnung der portugiesischen Buch¬
ausstellung tn Berlin anwesenden früheren st
portugiesischen Kultusminister Professor st
Ramos , der vom portugiesischen Gesandten da
Veiga-Simoes sind dem deutschen Gesandten in
Lissabon von Hoyningen-Hueme begleitet war.
Bei dieser Gelegenheitüberreichte Minister Ra¬
mos dem Führer die in Silber gebundene
deutsche Ausgabe der portugiesischen Helden¬
dichtung „Due Lustaden"

, die der Führer »nt
Worten herzlichen Dankes entgegennahm. .

Peter Mattheus:

Farm ..S-Fmmg-
Erzählung aus Mexiko

Martin Anderson verließ die Staaten im
Jahr der großen Krise , nachdem er seine
Stellung verloren und eingesehen hatte, daß
er eine neue nicht finden würde. Er ging nach
Mexiko . Seine hübsche junge Frau und sieb¬
zehnhundert Dollar Ersparnisse nahm er mit
sich . Er war damals zwei Jahre verheiratet.

In San Luis Potosi lernte er einen gewissen
Gonzalez kennen , der sich mit dem Verkauf von
Ländereien befaßte . Dieser Gonzalez bot ihm
Land in der Nähe von Lolima an, geeignet
zum Anbau von Mais und Tabak . Ein ziem¬
lich großes Areal. Der Preis sollte nur tausend
Dollar betragen.

„Warum ist es so billig? " fragte Martin
mißtrauisch.

Gonzalez zögerte ein wenig. „Es gibt keine
Eisenbahn dort unten"

, sagte er schließlich,
„nur einen Fluß . Sie müssen die Ernte mit
Booten zur Küste bringen. Aber machen Sie
sich keine Sorgen deshalb — der Fluß ist gut
schiffbar und hat nirgends Stromschnellen ."

Martin beriet sich mit seiner Frau . Sie war
eine Farmerstochter, und er stammte von
norwegischen Bauern ab . Das Wagnis schien
ihnen nicht allzu groß . Eine Besichtigungsreise
hätte viel Geld verschlungen . Kurz entschlossen
kaufte er den Boden.

In Colima erwartete die beiden die erste
Enttäuschung. Es zeigte sich, daß ihr Land
über zwei Tagereisen von der Stadt entfernt
lag. Sie mutzten Maultiere mieten, um die
Geräte und Sämereien hinschaffen zu lassen.
Als sie am dritten Tag auf ihrem Besitz an¬
langten, erlebten sie die zweite Enttäuschung.

Das Land war da, und der Fluß war da.
Das ließ sich nicht bestreiten . Aber der Fluß
hatte die eine Hälfte des Landes in Sumpf
verwandelt, und auf der anderen Hälfte wuchs
üppiger Urwald. Möglich , daß der trockene
Teil des Bodens gut geeignet war zum Anbau
von Mais und Tabak. Aber erst mutzte der

Urwald gerodet und der Boden urbar gemachtwerden.
Das Gepäck war abgeladen worden. Nachdem

die Peones ausbezahlt und mit ihren Maul¬
tieren verschwunden waren, blieb Martin nicht
einmal genügend Geld, zurück nach San Luis
Potosi zu reisen , um jenen Gonzalez zu ver¬
prügeln.

Sie beschlossen, zu bleiben und der Farm,
die hier entstehen sollte , den Namen „Hoffnung"
zu geben . Fürs erste errichteten sie ein Zelt.
Am Abend kamen große Moskitos.

Gleich am nächsten Morgen begann Martin
mit dem Bau des Hauses. Nach vierzehn Tagen
stand es fertig da. Ein roh gezimmertesBlock¬
haus mit nur einem Raum und einem primi¬
tiven Herd . Aber es genügte ihnen.

Dann sing die eigentliche Arbeit an. Martin
zerhieb Lianenstränge, legte Bäume um und
hackte die Wurzeln stückweise aus der Erde. Es
war ein mühevolles , Beginnen, zumal seine
Werkzeuge für diese Art Arbeit unzureichend
waren. Mitunter war abends kaum zu sehen,
was er tagsüber geschafft hatte. Nach vielen
Wochen hatte er endlich zwei kleine Aecker
bereit, aus denen er Mais Pflanzen konnte.

Der Boden war nicht schlecht. Der Mais
wuchs und gedieh . Wenn Martin trotzdem nie
dazu kam, die Ernte mit einem Boot zur. Küste
zu bringen und zu verkaufen , so lag es daran,
daß er erstens kein Boot hatte und zweitens
die Ernte regelmäßig gemeinsam mit seiner
Frau aufatz . Sie lebten in all diesen Jahren
hauptsächlich von Mais . Mit dem Anbau von
Tabak wurde es nichts , weil Martin niemals
Zeit fand , ein drittes Feld zu roden. Er mutzte
alle Kraft auswendeu, die gewonnenen zwei
gegen den wuchernden Urwald zu verteidigen.

Eines Tages fand er beim Umgraben einen
alten tönernen Topf, der zur Hälfte mit einem
Gemisch von Erde, Asche und schwärzlichen

Knochen gefüllt war . Ein unansehnliches Ding,
grau und verwittert, mit einem abgebrochenen
Henkelstumpf.

„ Häßlich "
, sagte Martin . „Sehr häßlich ."

Er kippte den Inhalt aus , sah den Topf noch
einmal und wollte ihn fortwersen. Dann be¬
sann er sich . Vielleicht konnte man ihn noch ein¬
mal brauchen . Er legte ihn draußen unter das
vorspringende Dach . Dort lag er lange Zeit
unbeachtet und . vergessen , bis der Fremde kam.

Der Fremde erschien , als sie im vierten Jahr
auf der Farm lebten. Er kam allein in einem
Boot den Fluß herauf, legte an bei ihnen und
fragte, ob er eine Weile bleiben dürfe. Er sei
Professor an einer Universität, und wolle sich
ein wenig das Land ansehen . Er würde ihnen
nicht zur Last fallen. Ein Zelt führe er mit sich
und auch sonst alles, was er brauche.

Martin und seine Frau waren froh, in ihrer
Einsamkeit endlich einmal einen Menschen zu
haben, mit dem sie sprechen konnten . Sie for¬
derten ihn auf, nur recht lange zu bleiben.

Sie sahen den Mann tagsüber selten . Dann
pflegte er kreuz und quer den Urwald zu
durchstreifen.

Ueber eine Woche war der Professor schon
bei ihnen, als er den alten Topf an der Haus¬
wand entdeckte. Martin konnte durchaus -nicht
begreifen, weshalb er so viel Aufhebens davon
machte und so viele Fragen stellte . Besonders
wollte er wissen , wo der Topf gefunden wor¬
den war.

„Dorr drüben, am Rand des Ackers "
, sagte

Martin und deutete auf eines seiner Mais-
selder . —

Immer wieder drehte der Professor den
Topf hin und her . Offenbar konnte er sich von
dem -Anblick gar nicht losreißen. Ob er selber
dort drüben graben dürfe, fragte er schließlich.

„Bitte "
, sagte Martin . „Nur möglichst außer¬

halb des Feldes."
Drei Tage lang arbeitete der Professor mit

Axt , Hacke und Spaten . Dann wies er Martin
eine Reihe ähnlicher Töpfe vor, die er gesunden
hatte, und fragte kurzerhand, ob die Farm ver.
käuflich sei.

„Die Farm ? " fragte Martin entgeistert.
„ Diese Farm ? "

„Jawohl — diese Farm "
, entgegnete der

Professor. Er wolle nicht nur den bebauten,
sondern auch den unbebauten Boden kaufen.
Alles zusammen. Martin solle gleich einen
Preis nennen. Es käme ihm auf lausend Dollar :
mehr oder weniger nicht an. Er habe genügend ;
große Vollmachten.

Bjarain sah ihn an, wie man einen Menschen
ansieht, der einem klarmachen will, daß der st
Himmel grün und das Gras blau ist. Er be- st
griff erst , als der Professor ihm erklärte, hier
sei ein uraltes aztekisches Gräberfeld, das er st
für ein Museum in den Staaten ausgraben st
wolle. s.

Ob denn die alten Töpfe wirklich einen Wert s
hätten. ;

O ja, sie hätten einen Wert, entgegnete der
Profesor und lachte . Außerdem seien nicht nur
Töpfe da, sondern auch Gerätschaften und ^
Schmuck . Er zeigte Martin ein Kettchen , an st
dem kleine grünliche Metallplättchen hingen, s
„Gold"

, sagte er.
Martin verkaufte die Farm dann aber doch

nicht . Er zog es vor, sie zu tauschen . / Der Ge¬
danke an jenen Gonzalez war mitbestimmend
dabei. Leute wie Gonzalez mochte es Viels
geben . Und Martin hatte an der einen Er¬
fahrung genug.

„Beschaffen Sie mir eine ähnlich große
Farm aber mit besserem Boden. Dann können !
Sie diese haben."

Der Professor ließ sich das Angebot schrist- st
lich geben und paddelte mit seinem Boot den st
Fluß hinab. — — st.

Ein Vierteljahr später siedelten Martin und >
seine Frau auf eine Farm in der Provinz st
Tabasco um. Der Boden war ausgezeichnet , st¬
und Urwald gab es nirgends auf ihrem Ge- :
biet. Von Anfang an war der Ertrag gut

Der neuen Farm gab Martin Anderson den
Namen „Erfüllung " und er fand, es^sei in der
Ordnung so.



6 7

Das Ergebnis
der dSntiÄen Reichstagswahl

Kopenhagen, 5 . April.
Von den 149 Sitzen des Folketing erhallen

nach den Endergebnissen der Wahlen die So¬
zialdemokraten64 (statt 68 im alten Reichstag
von 1935) , die Venstre 30 (statt 28) . die Konser¬
vativen 26 (wie bisher), die Radikalen 14 (wie
bisher) die Bauernpartei 4 (statt 5 ) , die Na¬
tionalsozialisten3 (0 ) , die Kommunisten 3 (2 ) ,
die Rechtsstaatspartei 3 (4) , die Schleswigsche
Partei 1 (wie bisher) . Der 149. Abgeordnete,
der Vertreter der Färöer , wird erst am 19. April
gewählt.

Von den insgesamt abgegebenen rund
1699 000 Stimmen erhielten die Sozialdemo¬
kraten 728 561 und die Radikalen 161195 , also
die Regierungskoalition zusammen 889 756,
die Opposition der neun anderen Gruppen ein¬
schließlich der Schleswigschen Partei , von denen
nur sieben Mandate erhielten, 809 640.

Die Gesamtzahl der deutschen Stim¬
men in Nordschleswighat sich von 12 617 bei
der letzten Wahl vor vier Jahren auf 15 006
erhöht.

KoolevettübergMdenKssrgretz
Washington, 4 . April.

Im Zuge der überstürzten Rüstungen der
Kriegsmarine der Vereinigten Staaten von
Amerika hat jetzt das Marineministerium die
Bauangebote für acht neue Kriegsschiffe
ausgeschrieben . Die Roosevelt-Regierung hat
hiermit der Entscheidung des Kongresses vor-
gegrifsen , da der Marinehaushalt noch nicht be¬
willigt ist. Die Vergebung von Kriegsschiffs¬
bauten ohne Kongreßgenehmigung ist ohne
Vorgang in der amerikanischen Geschichte. Es
handelt sich um vier Zerstörer von je 1630 To.,
drei U-Boote von je 1474 To. und einen neuen
U-Bootstyp von 800 To.

Ae neue llowakMs ungarische
Grenze

Budapest, 4 . April . ^
Die neue Grenze zwischen der Slowakei

und dem Karpathenland wird , wie an zustän¬
diger ungarischer Stelle mitgeteilt wird , fol¬
gendermaßen gezogen werden: Die
neue Grenze beginnt im Norden an der
polnischen Grenze bei dem Höhepunkt Cerenin
und verläuft dann in der Richtung entlang der
Wasserscheide westlich der Gemeinden Zellö,
Szedreske , Ciroka -Osalu, Jarmes Takcsany und
Kiskolon . Südlich von Kiskolon wendet sich die
neue Grenze bei Halaspatak nach Westen , so
daß die Gemeinden Remeie-Vasgyar , Jes-
venöremente , Felsöhalas , Jeszenö, Aschalas,
Bunkos, Sarosremente und Sarosmezö in der
Folge auf ungarisches Gebiet fallen. Hier be¬
rührt die Grenze wieder den Fluß Ung und
laust parallel mit ihm, so daß die Gemeinde
Magasrev auf slowakischem Gebiet verbleibt,
während die von diesem Punkt östlich gelegenen
Gemeinden Bezö , Lakard und Ungpinkoc auf
ungarischem Gebiet bleiben. Zur Festsetzung der
Grenzlinie werden die slowakische und die
ungarische Grenzzieh .ungskymmission zu An¬
fang der Woche noch eine gemeinsame Sitzung
abhalten.

Ssldstmsrddes SdEen SNwek
Warschau, 3. April.

Der ehemalige Ministerpräsident und Sejm-
MarschallOberst Slawek, der Sonntag¬
abend versucht hatte, seinem Leben ein Ende zu
machen, ist am Montagmorgen seinen Ver¬
letzungenerlegen.

Politik kn kurzen Worten
In Brüssel wurde am DienZtag ein bel-

gisch- französisch -holländischesUebereinkom-
men zur Regelung mehrerer die Rheinschisf-
fahrt betreffendenFragen , besondersdes Trans¬
ports von und nach belgischen und holländischen
Häfen im Verkehr mit Stratzburg, unterzeich¬
net. Gleichzeitig schlossenBelgien und Hol¬
land auf der Grundlage des Status quo ein Ab¬
kommen über die Ausgleichsprämicn bei der
Rheinschiffahrt. -

Im belgischen Kohlengebiet ist in¬
folge Lohnstreitigkeitenein Teilstreik unter
der Arbeiterschaft ausgebrochen . Im Berg¬
werksgebiet von Charleroi sind 1000 Arbeiter
in den Streik getreten. In Ougrös haben sich

200 Bergleute dem Streik angeschlossen . Auch
in den Bergwerken bei Lüttich haben Hunderte
von Arbeitern den Streik ausgerufen. Sie ver¬
weigern oie Arbeit wegen einer Lohnverminde¬
rung von 2V- Prozent.

Wiederwahl Lebruns sicher
(Letzter Rundfunk)

Paris , 5 . April.
Die französische Frühpresse vom Mittwoch

steht säst ausschließlich im Zeichen der am Mitt¬
wochnachmittag im Schloß von Versailles statt¬
findenden Staatspräsidentenwahl.

Alle außenpolitischen Themen treten hinter
dieses innerpolitische Ereignis zurück ; ein

großer Teil der Presse betont, daß die Wahl
des Staatspräsidenten den Eindruck einer
„ Kundgebungder nationalen Einigkeit und Ge¬
schlossenheit " abgeben soll, während der un¬
befangene Leser angesichts , ver nach wie vor
sehr heftig räsonierenden Linksblätter zweifel¬
los ein etwas anderes Bild bekommt.

Allerdings wird die Wiederwahl Le¬
bruns zum Präsidenten der Republik wohl
kaum mehr in Zweifel gestellt . Auch die Er¬
klärung des radikal- sozialen Senators Godart,
daß eine Wiederwahl des gegenwärtigen
Staatspräsidenten dem Geiste der Verfassung
entgegensiehe , ist nach Meinung des größten
Teiles der Frühpresse nicht geeignet, irgend¬
eine Aenderung. in den erwarteten Ablauf der
Wahl zu bringen.

Erfolge -es lSn- liche« Vanlwelens
Generalversammlung der Landwirtschaftsbank — Die Spar - und Darlehnskassen haben gut gewirtschastet

Im Wtrtschastst-il vom Donnerstag voriger
Woche brachten die „Nachrichten" einen
Jahresbericht unter der Ueberschrtst „Die
Landwirtschaftsvank als Wirtfchaftsfaktor".
Die darin enthaltenen Feststellungen des Vor¬
standes dieser Genossenschaftüber die Wirt¬
schaftslage im allgemeinen und die Bctrtebs-
ergebnisse im besonderen wurden gestern in
der Generalversammlung bestätigt und durch
mündliche Anssührungcn des geschiiftssühren-
den Direktors G. Struthofs ergänzt.

Bauer und Bürgermeister H . Müller,
Berne, als Vorsitzender des Aufsichtsrats
leitete die Generalversammlung, die aus allen
Teilen des Landes besucht war . Es wurde
zweier Männer ehrend gedacht , die der Ge¬
nossenschaft durch den Tod genommen wurden:
Direktor vr . Werth und Verbandsleiter
Bauer Eymers. Die Landesbauernschaft
Weser -Ems war vertreten durch Haupt¬
abteilungsleiter I Abel und Hauptabteilungs¬
leiter III Rolosf.

Dis Leistungen der Bank und der ihr ange¬
schlossenen Spar - und Darlehnskassen sind
naturgemäß eng verbunden mit denen der
Landwirtschaft. So spiegelt sich in dem Auf¬
schwung der Geldgeschäfte die Aktivität des
Bauerntums deutlich wieder. Der geschäfts¬
führende Direktor Struthofs betonte in
seinem sehr . ausführlichen, gewissenhaften
Jahresbericht , wie die Unternehmungslust der
Landwirtschaft zugenommenhat, abgesehen von
den einseitigen Viehwirtschaftsbetrieben. Die
beachtlichste und erfreulichste Feststellung sei
Wohl die , daß die Ausfälle, welche durch die
landwirtschaftliche Entschuldung entstan¬
den waren, inzwischen überwunden sind . Die
Entschuldung, die — wie bereits berichtet —
manches Opfer von den Kreditgenossenschaften
gefordert hat, kann künftig für die olden-
burgische Geld- und Warenorganisation keine
Ueberraschungenmehr bringen. Die Entschul¬
dungsstelle ist mit ihren Arbeiten bis auf einen
kleinen Rest fertig. Den Sachbearbeitern wird
für ihre verantwortungsbewußte und sachver¬
ständige Tätigkeit besonderer Dank ausge¬
sprochen . Nicht weniger als 658 Verfahren,
sind bearbeitet worden.

Im übrigen seien aus dem Vortrag , der den
vielen anwesenden Rendanten von Spar - und
Darlehnskassen gewiß manche wertvolle In¬
struktion gegeben hat, noch folgende Einzel¬
heiten hervorgehoben: Die organisatorischen
und verbandsmäßigen Bindungen haben dis
Leistungssteigerungmit bewirkt. Das Revisions¬
wesen bringt den Genossenschaften nur Vor¬
teile; Rentabilitätsberechnungen sollten in
kürzeren Abständen vorgenommen werden.

Jeder Rendant mutz sich stets seiner Ver¬
antwortung gegenüber der Volksgemeinschaft
bewutzt sein ; die Sicherung und Lenkung
des Sparkapitals ist neben der vorsichtigen
Kreditgewährung seine Hauptsorge. Die
Klein- und Mittelkredite sind besonders zu
pflegen.

Nach den neuesten Richtlinien des Reichswirt¬
schaftsministers ist es wieder möglich , in be¬
stimmten Grenzen Landarbeiter- und Heuer¬
lingswohnungen, Klein-Eigenheime, Getreide¬
silos und andere Bauvorhaben zur Sicherung
der Ernährung zu finanzieren. Auch dürfen
Wieder begrenzte Mittel für Umschuldungen
und Neubeleihungenvon Grundbesitz sowie für
Eigenbauten der Genossenschaften bereitgestellt
werden. Es ist aber nötig, die mittel- und
längerfristigen Erbhofkredite den Kreisbauern¬
schaft enzu melden. Auch die gewerblichen
Kredite sind vorsichtig zu Handhaben. Im
übrigen ist eine gute Risikoverteilung zwischen
landwirtschaftlichenund gewerblichen Krediten
zu begrüßen.

Der erhöhte Umsatz , so erfreulicher . ist, bringt
aber auch eine erhebliche Steigerung der
Arbeitslast mit sich . Deshalb ist unter Um¬
ständen die Gebührenfrage und die Umsatz¬
provision zu prüfen. 14 833 Landwirte und
Bauern , 10 521 Gewerbetreibende und anders
Berufe sowie 248 Genossenschaften gehören der
Gesamtgenossenschast an. Die Einlagen sind ge¬
stiegen von 40 Millionen Anfang 1935 auf
70 Millionen Anfang 1939.

Erweiterung des Arbeitsgebietes
Wie schon angedeutet, wird zur Zeit die Um¬

gliederung der Kreditgenossenschaften zum
31 . Dezember 1940 geprüft. Die Landwirt-
schastsbank hat sich auf den Anschluß der Ge¬
nossenschaften aus den Bezirken Aurich und
Osnabrück eingestellt und hofft, bald mit dem
erforderlichen Erweiterungsbau beginnen zu
können . Im übrigen führt sie jetzt den genossen¬
schaftlichen Giroverkehr ein , der ihrem
bisherigen Ueberweisungsverfähren ähnlich ist.

Der Berichtüber das 41 . Geschäftsjahrschließt
mit dem Gesamturteil des Reichsverbands¬
revisors, wonach die Vermögenslage der Bank
gesund , die finanzielle Lage gut, die Rentabili¬
tät gesichert ist und die Organisation einen
sicheren und schnellen Geschüftsablauf gewähr¬
leistet . Die sichere, zielbewußte Führung des
Reiches hat auch hier ihren Niederschlag in
einer Gesundung der Verhältnisse gefunden.
Mit dem Reichsnährstand und der Deutschen
Arbeitsfront wurde enge Fühlung gehalten.
Betriebsführung und Gefolgschaft , Rendanten

und Mitarbeiter sehen auch weiter ihre Pflicht
darin , immer der Gemeinschaft zu dienen und
im gegenseitigen Vertrauen mit Verant¬
wortungsbewußtsein und Vernunft zu arbeiten.

Was die Generalversammlung dazu sagte
Der Anssichtsrat erstattete ebenfalls seinen Be¬

richt . Die Generalversammlung stimmte ein¬
mütig zu und beschloß über die Verteilung des
Reingewinns nach den Vorschlägen des Auf¬
sichtsrats. Dem Vorstand wie dem Aussichtsrat
würde nicht .nur Entlastung erteilt, sondern auch
besonderer Dank sür alle Mühe ausgesprochen.
Die satzungsgemäß ausscheidenden Mitglieder
des Äufsichtsrats: Bauer und Bürgermeister H.
Müller. Neuenkoop bei Berne (Vorsitzender ) ,Bauer Fr . Meyer - Holte, Damme, Direktor
Meyer - Bornemann, Hude , und Bauer
R . Rin geling, Botel bei Augustsehn , wur¬
den wiedergewählt. In den Vorstand ist Land¬
wirtschaftsrat B . Georgs, Varel, entsandt.
Der Posten eines zweiten geschäftsführenden
Direktors wird einstweilen bis zur Erweiterung
des Geschäftsgebietes nicht besetzt. Schließlich
wurde beschlossen, die Kredithöchstgrenze für
die Genossenschafts - Treuhandgesellschaft von
einer halben Million auf eine Million heranf-
zusetzen.

In einer kurzen Ansprache befaßte sich Haupt¬
abteilungsleiter Bürgermeister Abel mit der
Entschuldung, die der nationalsozialistischen
Bodengesetzgebung zum Zuge zu verhelfen hat.
Der Redner begründete die Maßnahmen des
Reichsnährstandes und stellte fest, daß von den
Beteiligten in verständnisvoller Zusammen¬
arbeit die Dinge gemeistert worden sind . Die
gemeinnützige Arbeit der Spar - und Darlehns¬
kassen gerade auf diesem Gebiete sei eine ihrer
schönsten Aufgaben gewesen . -ö-

8si bsroncksrL kortsm öort:
I?07öE -5Ok4vcirK1/ >3Se,cIisKImgs ru 18 pk.

Bernhard Schulz:

Seimlehe in Spanien
Erzählung

Pedro war der Führer eines Panzerkampf¬
wagens, dessen linke Raupenkette durch einen
Volltreffer schadhaft geworden war . Der Ein-
Mann-Tank, dessen Schütze und Führer Pedro
war, drehte sich aus einem Fleck wie ein Käfer,
der aus den Rücken gelegt worden ist, drehte
sich um und um, wühlte die Erde auf und
schrie vor Zorn . Pedro drückte den zitternden
Hebel auf Vollgas. Heraus aus dem Dreck,
dachte er . Der Motor heulte auf wie ein wun¬
der Stier , Geschosse schlugen krachend auf den
Panzer , es half alles nichts. Pedro mutzte den
eisernen Käfer liegen lassen , auf seinem Rücken.
Hilf dir selbst , sagte er . Die Roten schossen ihm
die Sehschlitze klirrend entzwei, sein eigenes
Feuer ging in die Luft. Ladehemmung. Der
Transporthebel seines Maschinengewehres
führte nicht mehr . . .

Die Roten schoben ihm von oben eine Hand¬
granate in den Schoß . Da lag das Aas — ver¬
flucht ! Pedro konnte eben noch die Klappe öff¬
nen und sich hinauswerfen, da krachte , hinter
ihm die Explosion, der Panzer hob sich er¬
staunt , sackte lautlos in sich zusammen, qualmte
wie ein Schlot. Pedro hatte genug zu tun , sich
aus der Erde klein zu machen . Er lag in einem
Loch, heiß vor Betäubung, überronnen von
Blut. Sein Knie schmerzte entsetzlich , ein Ge¬
schoß hatte ihm die Kniescheibe kaputt ge-
schlagen.

Pedro hinkte an einem Stock hinter die Fr:
zurück, von Leuchtkugeln umschwirrt, ließ
verbinden, wurde gesund , aber sein Knie v
steif . Pedro würde nun immer wie ein AI
gehen müssen , hinkend , fluchend , zu nichts m
nutz . . . Ein Held in Spanien . Pedro la
Pedro weint. Er beißt sich in die Fäuste >
Wut. Er legt seine fiebernden Wangen an I
kühlen Stein der Mauer und läßt de» sanf
Fruhlmgswind in seinen Mund Ivehen . Erstoen abendlichen Mond da stehen , rot und sajwie dre schönste Orange zur Zeit der Eri
Dienstuntauglich. Was soll er machen?

Früher ist er mit seinem alten Kraftwagen
durch Teruel gefahren und hat Zitronen ver¬
kauft. Granatäpfel, Datteln und Feigen. Süße
Feigen, schöne Feigen. Wie die Mädchen dieser
Stadt , so süß und schön waren seine Feigen.
Es war ein ordentliches Leben damals . Arbeit
und Geld und Teresa. Kein Mensch sollte es
sich besser wünschen , wahrhaftig nicht . Dann
kamen die Roten und besetzten die Stadt . Und
Pedro mußte fliehen. Aber Pedro kam wieder,
als Schütze in einem Panzerwagen . Als sie
einzogen , fand er nichts mehr beim alten. Keine
Orangen, keine Feigen, keine Teresa mehr, nicht
eine einzige Dattel. Sogar die Straßen waren
nicht mehr, wie sie vordem gewesen waren. Die
Häuser waren in die Luft geflogen , wegrasiert,
abgetragen, in ein unentwirrbares Gemengsel
aus Stein und Kalk und Asche zurückgeschleu-dert. Die Kultur von Jahrhunderten , die Ar¬
beit und der Stolz von hunderttausend Men¬
schen war zunichte gemacht , in einer einzigen
Stunde boshaft zerschlagen , mit einem einzigen
Kommando in Dreck verwandelt. Entsetzen
sprang ihn an, er wußte nicht mehr, war dies
Wirklichkeit oder Traum . Er lächelte über sich
selbst, aber hätte sterben können vor Leid.

Pedro wuchs an seinem Schmerz ; er lernte
Dinge kennen , auf die er bisher nicht geachtet
hatte. Er kämpfte verbissen wie nur einer.
Schritt um Schritt mußte das Land erobert
werden. Die Roten leisteten verteufelten Wider¬
stand . Pedro richtete das MG ans lauernde
Schützen , hämmerte bleierne Garben in die
Front des Gegners, schickte den Fliehenden
seinen tödlichen Gruß . Was ihn anging, so
würde er mit den ' Roten seine Sache schon ins
reine bringen.

Pedro kennt die Taktik des neuzeitlichen
Panzerwagenangriffs ; er kennt Vorstoß und
Feuerwalze. In seine Schulter preßte er den
Kolben des Maschinengewehrs; sein Finger er¬
tastete den Abzug, sein Gehirn befahl den Tod.
Er hat dicht an seinem Herzen diesen harten,
metallischen Rhythmus verspürt, den der win¬
zige Druck seines Fingers zauberte: tack-tack-
tack , Einzelfeuer, Dauerfeuer, Gurt um Gurt . . .
Er sah den Einschlag der Geschosse im stauben¬
den Gemäuer; er sah Menschen fliehen und

stürzen . Er wußte genau, was es bedeutet, zu
Winken , in die Luft zu greisen, zu stürzen in
den Tod . . .

Die Nacht ist lang ; sie will kein Ende nehmen.
Aber sie ist auch gnädig, denn sie läßt den Heim-
gekehrten die Greuel ihrer Verwüstung nicht
schauen . Dex Himmel über der Stadt ist blaß
und silbern. In der Ferne zucken Scheinwerfer
auf. Geschützdonner rollt dumpf dahin.

Gegen Morgen beginnt die Erde zu dampfen.
Die Sonne Lberfunkelt alles mit Glanz, aber
aus dem leichten Nebel , der schnell verfliegt,
blecken die kahlen Mauern wie zerstörtes Ge¬
biß, wie vom Blitz erschlagener Baum. Ihre
scharfen Kanten reißen die Seele des Pedro
wund. Er erinnert sich der Häuser, die hier
standen. Er schließt die Augen ein wenig und
zaubert so das Bild der Stadt in sein Inneres.
Er kann sich alles genau vorstellen . Hier stand
das Theater, vorne die Kirche , dort hinten das
Warenhaus . . . Hier durch das vergitterte
Fenster rief Teresa ihn an, wenn er in der
ersten Zeit mit seinem Obstkarren vorbeikam
und noch nicht so recht Bescheid wußte mit
allem . Schöne Feigen, süße Feigen. Süß wie
deine Lippen, Teresa.

Pedro verläßt die Stadt . Er hinkt neben
den Bauern her, läßt sich ein Weilchen fahren,
reitet auf einem Eselchen , es geht alles, wenn
man will. Aber die Landstraße ist tief aus¬
gefahren und noch schlammig vom Regen her,
sie haben ihre Not, daß sie vorankommen. Dreck
spritzt auf unter den Hufen der Maultiere , die
Bäuche triefen von Schlamm. Nun, die Sonne
wird den Schlamm trocknen . Bald wird die
Straße fester , es geht bergan. Kleine weiße
Gehöfte tauchen ans, Fuhrmannsknetpen mit
tintigem Wein, den kein Mensch trinkt ohne zu
fluchen . Scharf heben sich die Weißen Mauern
von dein grünen saftigen Boden ab.

Am Abend kann er das Dorf sehen . Schroffe,
felsige Kanten heben den blauroten Himmel ab.
Der Mond wächst silbern aus dem Osten — :
dort oben glimmen die Lichter des Dorfes. Die
Eselchen nicken müde, die großen Ohren flappen
hin und her. Ein frischer Wind läuft über die
Berge, treibt die Wolken dem Meere zu , bringtden Duft von blühenden Wiesen mit. Ein
Glöckchen bimmelt aufgeregt in den Abend.

Dann sind sie da, und Pedro findet Teresa
bei ihren Leuten in der Bauernstube. Hier istalles wie früher, wie vor vielen Jahren , als
Pedro die Ziegen auf die Berge trieb. Nichts
hat sich verändert seitdem.

Pedro lächelt . Teresa hat ihre festen braunen
Arme um seinen Hals gelegt und sieht ihn an,
Pedro , den Soldaten . Daß er da ist, daß sie ihn
anschanen darf ! Lange genug ist sie allein ge¬
wesen hier oben in den Bergen, hat gewartet
auf ihn , den sie. liebt. Nun legt sie ihm zu
Ehren ihren besten Schmuck an, eine Mantilla
aus lauter Spitzen, feinstem Filigran . Eine
Weiße Blüte leuchtet in ihrem Haar. Ihre
Röcke sind blau und rot und grün und gelb,weit und bauschig , von ihren flinken Beinen in
einen rauschenden Wirbel versetzt . Teresa tanzt. -

Pedro hat die Gitarre auf dem Knie , singt
eine alte einfache Volksweise . Sein Herz ist
weit aufgetan, sein Herz ist zu Hause , ist heim¬
gekehrt , ein neues Leben hebt an für ihn, der
den Tod und das Grauen des Unterganges er¬
fahren hat. Dankbar wird er sein für das
Glück, das ihm gewährt ist. Ansbauen dürfen,
helfen , für das neue Reich einstehen , das Leben
ganz von vorne beginnen, mit Teresa, mit ein
paar Pesetas in der Tasche. . . Ole!

Die Nacht fließt lau und dünn über die dicken
Weißen Häuschen , die sich aneinanderdrängen
wie Leute , die schwatzen wollen. Im Nu hat
sich die Kunde von der Heimkunft des Pedro
hernmgesprochen . Die Männer laufen herbei,
und die Mädchen kommen , und das Haus wird
voll . Teresa tanzt. Da legen auch die anderen
Schönen lächelnd ihre Hände in die Hüften . . .
OlH ! Die Männer singen , die Kastagnetten
klappern, die Gitarre zirpt. In ihre roten
Mäntel gehüllt , die Zigarette zwischen den
Lippen, lehnen oie Hirten an den Wänden, ans
der Türschwelle , am Tisch . Das Oellicht an
der Decke schwimmt im Zugwind unruhig hin
und her und verzerrt die Schatten der Tanzen¬
den nur noch fleißiger. Es ist ein Bild wie in
den Tagen tiefsten Friedens . Die Seele des
Volkes ist wach , nichts ist verschüttet , nichts
vertan.

Und während weit hinter dem Gebirge, dem
Meere zu, die Scheinwerfer der Flugzeug-
abwehr unermüdlich den Himmel abtasten und
drüben an der Front die heißumkämpften
Städte zu Schutt und Asche niedersinken müssen,
ist hier ein Mensch heimgekehrt , in sein Haus,
in die Zukunft, in die Liebe . Roch nie ist sein
Herz so voll guten Glaubens gewesen , so fest,
so zuversichtlich , so unerhört glücklich in diesem
Lande der lauen silbernen Nächte , der süßen
Früchte, der Leidenschaften , die wie Sonne und
Mono, wie Wind und Regen sich verwandeln.
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Oldenburg, den 5. April 1939.
Am 1. April 1939 starb nach einem arbeitsreichen

Leben im Alter von 86 Jahren unsere liebe Mutter

v/ws. Asiens 5ct> ütS
Im Namen aller Angehörigen

iknkon 5ctiv/obs

Die Beerdigung hat bereits in aller Stille statt¬
gesunden.

iiLiiiMiur
Staatstysskev

Fernruf 4995
Mittwoch, 5. 4., 29—22 -4:
KdF 14 , II4 . Der Raub
der Sabinerinnen . «
Donnerstag , 6 . 4., 19—24:
S26, KdF II0 2. Neuaus¬führung. Parsifal . »
Sonnabend, 8. 4 ., 29—2M:Ausw.vorstll . 7 s, KdF II 0.
Machsmann als Erzieher. »
Sonntag , 9 4., 17^ —221L:
Außer Anrecht . Parstfal . »
Montag, 19. 4., 29—22^ :
Nutz. Anrecht . Einmal . Gast¬
spiel „Die 8 Entfesselten " in
„Mensch , patz aus!"
„ ^ Veranstaltungsring derHI 59 Prozent Ermäßigung

Oldenburg, Rastede , Hannover.

Heute abend, 2 . April 1939, nahm Gott der Herr
unsere geliebte Schwester , Schwägerinund Tante , die

vic>I< onis8S

bsssy 2 s ^ sliu 8
nach langem, schwerem Leiden, im 69. Lebensjahre,
zu sich in die ewige Heimat.

Im Namen der Hinterbliebenen
die trauernden Schwestern

Minna Zedelius.
Carla Gramberg geb . Zedelius.

Statt Karten!
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Hinscheiden unserer lieben Entschlafenensagen wir hier¬mit allen unseren
kiSNLlicksfsn Oan !<

k̂ omilis bciors
und Angehörige.

Oldenburg-Eversten, den 3. April 1939.

Ssteen noch froher mttr
Rheinwein — Moselwein — SeN.
Bordeaux — Burgunder , süßer, weißer Chilewein.Tokaier — Portwein — Madeira.Lacrima — Tarragona — Samos und andere.
Vermouth dt Tourmo — deutscher Wermutwein.

Alle Sorten in großer Auswahl , in bester Qualität,
zu niedrigen Preisen.

59 St 85 Pfg l 29M Dveo - oe VMSb FachgeschSst W Wria w,- SpiM .Hsik
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Wilde Schieberei im Westen
Newyorks

Newyork, 4 . April.
Ein ungewöhnliches Banditendrama

spielte sich in einem der verkehrsreichen west¬
lichen Stadtteile Newyorks ab . Ein ganzes
Stadtviertel wurde in Panik versetzt durch einen
längeren Revolverkamps zwischen Poli¬
zisten und drei Banditen , die ein Restaurant
übersatten hatten. Einem der Verbrecher ge¬
lang es , zu entkommen , ein Zweiter wurde nach
längerer Jagd festgenommen . Der ^ dritte
Bandit drang auf seinerFlucht in die Wohnung
eines betagten Ehepaares. Von dort aus hielt
er länger als zwei Stunden 90 mit Tränen -
gas und Maschinengewehren bewaffnete Poli¬
zisten durch Revolverschüsse in Schach , wobei er
das Ehepaar als lebenden Schild be¬
nutzte.

Belastungszeuge begeht
..Selbstmord"

Eine neue „Blüte " aus Laguardias
Korruptionssumpf

Newyork , 4. April.
Großes Aufsehen erregt selbst bei der an

allerhand rätselhafte Kriminalfälle und üble
politische Skandalgeschichten gewöhnten New-
yorker Oessentlichkeit der „Selbstmor d" des
Polizisten James Sweeney. Der Polizist
hatte im Laufe der vor einiger Zeit gemeldeten
sensationellen Untersuchungüber einen Korrup¬
tionsskandalIm Newyorker Stadtteil Brooklyn
gegen einen Vorgesetzten ausgesagt, der wegen
Diebstahlswichtiger Polizeiurkunden aus eine'm
Polizeiamte angeklagt War . Infolge der Wich¬
tigkeit der Aussagen Sweeneys, der sich angeb¬
lich in seiner Wohnung erschossen hat, wurde
sofort eine Untersuchung eingeleitet, die die
im höchsten Grade verdächtigenUmständedieses
Todesfalles aushellen soll.

Vater tötet drei Kinder
Prag , 4 . April

In der mährischen Ortschaft Holleschau
ereignete sich eine folgenschwere Familien¬
tragödie. Der 39jährige Bauer Kapavik schnitt,
während seine Frau aus dem Wochenmarkte
weilte , seinen drei Kindern im Alter von drei
bis sechs Jahren mit einem langen Küchen¬
messer die Kehle durch . Dann nahm er sein
Jagdgewehr und erschoß sich. Als die Frau
nach Hause kam und die grauenvolle Tat ihres
Mannes entdeckte, erlitt sie einen Nerven¬
zusammenbruch.
Blinder begeht Eifersuchtstat
Nach einem Streit seine Frau erschlagen

Zwickau , 4. April.
Eine furchtbare Bluttat ereignete sich in der

Nacht in der Fuchsgrabensiedlungin Zwickau.
Der 44 Jahre alte blinde Bürstenmacher
Willi Gräser erschlug seine 30jährige Ehe¬
frau mit dem Beit und vergiftete sich dann mit
Leuchtgas . Glücklicherweise befanden sich in
dieser Nacht die beiden minderjährigen Kinder
Gräsers in der im ersten Stock gelegenen Woh¬
nung ihrer Großeltern. Zwischen den Eheleuten
war es in der letzten Zeit mehrfach zu Unstim¬
migkeiten gekommen , deren Ursache wohl in der
maßlosenEifersucht des Mannes lag.

Rechnung aus Siam in fünf Minuten

..Hallo. Beelitz , hier spricht Tokio!
Vergessene Partitur über den Ozean gefunkt

»04

Bildfunk half Dirigenten aus Verlegenheit
Ein berühmter deutscher Dirigent machte

eine Konzertreise durch die Vereinigten
Staaten. Zwei Tage vor seinem ersten
Auftreten in Newyork fiel ihm plötzlich ein,
daß zu Hause in seiner Schreibttschschublade
die Partitur eines seltenen Chor¬
werkes schlummerte , das unbedingt zu
seinem Programm gehörte . In ganz Newyork
ist dieses Werk nicht aufzutreiben. Da kam ihm
der rettende Einfall : Er telegraphierte nach
Berlin : „Vergessene Partitur sofort bild-
telegraphisch senden ! " Eine Stunde
später hatte er das kostbare Blatt in Händen.
Es kostete zwar eine Kleinigkeit , aber das
Konzert War gerettet.

Weniger erfreut war ein Berliner Bankier
über ein anderes Bildtelegramm, das er aus
Siam erhielt. Er hatte nämlich ausgemacht:
Ware zahlbar nach Erhalt der Rechnung. Kaum
war das Telegramm in Siam angekommen,
wurde das Berliner Haupttelegraphenamt, Ab¬
teilung Uebersee , von Siam aus angerufen,
und der unerbittliche Gläubiger präsentierte in
fünf Minuten seinem Berliner Kunden draht¬
los die Rechnung . Was blieb dem Bankier
anderes übrig : er mußte umgehend zahlen,
denn die in Siam üblichen Verzugszinsen sind
nicht von Pappe.

Zeit ist Geld; wer schneller ist, hat mehr vom
Leben . Nach dieser Devise jagt die Deutsche
Reichspost in jeder Sekunde 400 Buch¬
staben in den Aether oder vielmehr mit
300 000 Kilometer Sekundengeschwindigkeitum
den Erdball herum. Großfunkstelle Nauen sunkt
nach Uebersee , Königs- Wusterhausen versorgt
die alte Welt. In Beelitz ist seit sieben
Jahren der „Wellenbahnhof", die große
Uebersee -Empfangsstation für 18 Telegraphen-,
10 Sprechverkehr - und 3 Bildlinien , das Ohr
des europäischen Kontinents für Uebersee.

Heute telephoniert man auf drahtlosemWege
mit Tokio ebensogut Wie mit Buenos Aires,
Rio de Janeiro oder Newyork , und ein Ge - ,
spräch mit Siam , Manila oder Venezuelamacht
kaum mehr Schwierigkeitenals eins mit Bres¬
lau oder Königsberg. „Sie wünschen Manila
zu hören? Bitte sehr ! " Eine Drehung am

Schalter, und ein eigentümlichesKauderwelsch
klingt uns aus dem Hörer entgegen; es scheinen
allerdings auch spanische und englische Brocken
dazwischen zu sein — eine feine Mischung!
Sekundenlang schweigt die Frauenstimme —
jede Sekunde kostet, wie uns erklärt wird,
eine Mark — , dann antwortet der deutsche
Teilnehmer über die Großsendestation Nauen.
Wer dort spricht , ist von Beelitz aus nicht zu
hören; er kann ebensogut in Stockholm , Helsinki
oder Kopenhagen sitzen und über das Berliner
Haupttelegraphenamt mit Nauen verbunden
sein . Die Manila -Teilnehmerin des drahtlosen
Gesprächs braucht auch durchaus nicht im
palmengeschmückten Manila ihre vokalreiche
Sprache ertönen zu lassen , sondern sie führt ihr
Gespräch vielleicht vom Postamt irgendeines
kleinen Dorfes der MalaiischenInselwelt aus,
Hunderte von Kilometer von der Station
Manila entfernt, lediglich mit einem Telephon¬
anschluß zur philippinischenHauptstadt. Eine
Minute Gespräch mit Manila kostet
6 0 Mark, mit Tokio die Hälfte; bei einem,
normalen Drei - Minuten - Gespräch Berlin-
Tokio telephoniert man also für 90 Mark über
9000 Kilometer. Die kürzeste Verbindung nach
Buenos Aires ist etwa ebensolang. Eben meldet
sich die argentinische Hauptstadt mit dem für
sie bestimmten Rufzeichen des Nauener Sen¬
ders. Das klare Spanisch wird durch Knarren
und Pseifen gestört , wie es uns vom Rund¬
funkempfangher bei Gewitterstörungenbekannt
ist ; die „guten Lüfte "

, wie „Buenos Aires " auf
deutsch heißt, scheinen uns also heute durchaus
nicht hold zu sein . Der Mann am Empfänger
läßt sich aber dadurch nicht einschüchtern . Eben
wird vom Haupttelegraphenamt her telepho¬
niert : „Buenos Aires , bitte umschalten ! " Der
Beamte geht zum „Wellenbahnhof" , bei dem
jede Antenne ihre Kontrollampe und . ihren
Schalter hat, legt den Hebel um, und schon tönt
aus dem Empfänger die ungestörte Sprache des
argentinischenFreundes.

Man hat es hier nicht mit normalen Rund¬
funksendern, sondern mit Kurzwellen-Richt-
strahlern zu tun , die ihre gesamte Energie ge¬
bündelt in eine einzige Richtung zu senden ver¬

mögen und infolgedessen mit viel geringerem
Kraftaufwand ihr Ziel erreichen , Luftstörungen
weniger unterworfen sind und bei der Tele¬
graphie gestatten , mehr Zeichen in der Minute
zu senden als mit Langwellen.

Augenblicklich rattert der amerikanische Ma¬
schinensender gerade seine 300 Buchstaben in der
Minute herunter, die von unserem Morse-
empsängergleich automatisch auf einem Papier¬
streifen ausgeschrieben werden. Wir brauchen
uns allerdings gar nicht erst die Mühe , zu
machen , den gestanzten Text aus der Morse¬
schrift in die Schreibmaschine zu übertragen;
denn der Amerikaner hat seinen Text chiffriert,
und den Schlüssel kennt wahrscheinlich nur der
Berliner Empfänger. Vorsichtige Kausleute
machen nicht nur ihre Telegramme, sondern
auch ihre Ferngespräche auf eine besonders
raffinierte Art unkenntlich , indem sie ihr Tele¬
phonat, , das aus drahtlosem Wege gesendet
wird , einfach automatischstören lassen . In der
Empfangsstation wird das Gespräch dann eben¬
so automatisch entstört; neugierige Dritte aber
mögen die Sendung für musikalische Ver¬
irrungen eines Dadaisten gehalten haben.

Der Verkehr mit den großen überseeischen
Stationen reißt niemals ab . Tag für Tag
werden Gespräche , Telegramme, Bilder emp¬
fangen und gesendet , Kurszettel, Rundfunk¬
reportagen, Wochenberichte „Worüber man in
Amerika spricht "

, die letzten Marktberichte und
Börsennotierungen, wichtige politische Nach¬
richten , private Meldungen, das alles wird
nun schon viele Jahre in Beelitz ausgenommen
und in Rauen dem Aether auvertraut . Wie
lange wird es dauern, dann wird auch der
internationaleFernsehverkehr hier
seine Zentralstelle finden, und ein Blick wird
uns in Sekundenschnelle über alle wichtigen
Ereignisse aus der ganzen Welt unterrichten.
Wir werden das Leben der Malaien und Mon¬
golen Siams täglich ebenso verfolgen. können,
wie das Getriebe auf dem Hudson -River in
Newyork oder in der La-Plata -Bucht von
Buenos Aires . Dann hat die deutsche Funk¬
technik , von der uns Beelitz einen kleinen Aus¬
schnitt zeigt , wirklich die Welt erobert.

Fritz Friedrich.

Singerichket
Berlin , 4 . April . -

.Am 3 . April ist der am 15. Dezember 1907
geborene Johann Vlcnovskh hingerich¬
tet worden, der durch Urteil des Sonder¬
gerichts Wien vom 26. Marz 1939 wegen Mor¬
des zum Tode verurteilt worden ist . Johann V.
hat am 18. März 1939 den Landesgerichtsrat
vr. Crammer in seinem Amtszimmer im Ju¬
gendgerichtshof in Wien aus Groll über eine
von diesem gefällte sachgemäße Entscheidung
durch einen Schutz getötet, und den im Zimmer
mitanwesenden Referendar Or. Haertl durch
einen weiteren Schutz schwer verletzt.

« im döse Geschichte
Zwei Junge« in Höhlen gefangen

Köln, 4 , April.
Zwei vierzehnjährige Jungen aus Trier

konnten nach einer achtzehnstündigen Gefangen¬
schaft in einer Sandhöhle durch Zufall gerettet
und vor dem sicheren Tode bewahrt werden.
Beide waren, mit Kerzen und Streichhölzern
bewaffnet, nach den in Busental befindlichen
Sandhöhlen gewandert, um diese näher zu
untersuchen. Dabei gerieten sie an ein S Meter
tiefes Loch, dessen Wände steil abfielen. Aus
Abenteurerlust sprangen sie hinein, doch waren
alle Bemühungen, wieder herauszukommen, . . _ . . . , ^
vergeblich Ihre Hilferufe konnten draußen , den , day der unreife Bengel Schnaps und .B.ier

schon früher nach den Sandhöhlen gegangen
waren. Sie stiegen jetzt in die Höhlen hinein,
immer wieder die Namen der "Jungen rufend.
Als sie schließlich schön ümkehren wollten,' ver¬
nahmen sie aus der Tiefe eines Loches.

' eine
leise Stimme — die Jungen warenauf-
gesunden. Vor Aufregung, Kälte und
Hunger waren sie so schwach geworden, daß
sie sich nur noch leise , bemerkbarmachen konnten.

Falschveritandsne Bruderliebe
Berlin , 4. April.

Der 32jährige Konrad M. hätte seinem sieb¬
zehnjährigen Bruder Artur ein paar tüchtige
Ohrseigen verabreichen sollen, anstatt zu dul-

nicht gehört werden. Unterdessen warteten die
Eltern vergeblich auf die Rückkehr der Jungen.
Schließlich alarmierten sie die Polizei , die so¬
gleich die Suche nach mehreren Richtungen hin
ausnahm. Die Nachforschungen blieben jedoch
ohne Erfolg. Am nächsten Morgen wurde er¬
neut nach den Jungen gesucht . Dabei entsannen
sich Bekannte der Familien , daß die Jungen
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Ein drastisches Mittel der Rekrutenwerbung in England
Ministerpräsident Chamberlain hat im Unterhaus erklärt, daß die englische Territorial -Armee
auf 340 000 Mann verdoppelt würde. Um so größere Anstrengungen muß daher die englische
Rekrutenwerbung machen , denn die Neigung der Jugend Englands , im Heer zu dienen, ist
sehr gering. Selbst solche Bajonettvorsührungen fanden, wie man sieht , eine zwar aufmerk¬

same , aber wenig begeisterte Beachtung (Scherl-Btlderdtenst-A)

in sich hineinschüttete. Denn dann hätte er sich
mit dem Bruder nicht jetzt vor dem Berliner
Schöffengericht wegen Körperverletztungzu ver¬
antworten gehabt. Die beiden Brüder hatten
eines Abends tüchtig „getankt " und waren
schließlich in einem Tanzlokal des Berliner
Nordens gelandet. Dort wurde Artur M., der
jüngere Bruder , „seekrank "

, als er sich gerade
mit seiner Schönen im Tanze drehte. Dieser
peinliche Zwischenfall verursachte allgemeinen
Aufruhr . Konrad M. hielt es für notwendig,
feinen „kleinen Bruder mit dem „schwachen
Magen" beizustehen . Bald war die schönste
Keilerei im Gange, die vor der Tür des Lokals
ihre Fortsetzung fand. Dabei zog Konrad M.
sein Taschenmesser und versetzte dem Zeugen G.
einen zwei Zentimeter langen Stich in die
Rippen. Ein anderer Zeuge wurde am linken
Oberarm verwundet. Das Urteil lautete sür
den einmal einschlägig vorbestraftenKonrad M.
auf ein Jahr Gefängnis, während sein „kleiner
Bruder " mit 100 Mark Geldstrafe davonkam.

Explosion einer Lokomotive
Regensburg, 4. April.

Im ReichsbahndirektionsbezirkRSgen ^ourg,
in der Nähe von Rothenstadt bei Weiden
in der Oberpfalz, ereignete sich am Montag ein
Unfall durch Explosion , infolge Reißens der
Feuerbuchse der Maschine eines Arbeitsdienst-
Urlauberzuges, der von Wien- West nach
Northeim fuhr. Lokomotivführer und
Heizer wurden schwer verletzt. Der Loko¬
motivführer starb kurz darauf . An dem Auf¬
kommen des Heizers muß gezweiselt werden.
Die Insassen des Zuges wurden glücklicher¬
weise nicht verletzt . Der Zug konnte mit zwei¬
stündiger Verspätung seine Fahrt fortsetzen.

guaendlicher Räuber verurteilt
' Erfurt , 4. April.

Am letzten Freitag versuchte , wie wir berich¬
teten, der 17jahrige Fritz Hotz aus Hersfeld
im Erfurter Steigerwald einen Krastdroschken-
fahrer durch Stellen einer Autofalle zu berau¬
ben . Er wurde aber von dem geistesgegenwärti¬
gen Kraftfahrer überwältigt und der Polizei
zugeführt. Bereits am Dienstag, dem vierten
Tage nach dem Verbrechen , stand er vor dem
im Erfurter Schwurgerichtssaaltagenden Son¬
dergericht Halle. Während der Staats¬

anwalt die Höchststrafe von 10 Jahren Gefäng¬
nis beantragte, verurteilte das Sondergericht
Ftitz Hotz wegen Verbrechens im,Sinne des
Antosallengesetzes und wegen räuberischer Er¬
pressung zu acht Jahren Gefängnis.

Eiubeecheebande verhaftet
Gleidingen, 4. April.

Den Beamten der Gendarmerie-Abteilung
Hildesheim-Land, ist dieser Tage ein ganz be¬
sonders großer Schlag gelungen, wobei ein
glücklicher Zufall mit zu Hilfe kam . Schon feit
längerer Zeit wurden auf dem Lande, besonders
in den Kreisen Hildesheim und Springe zahl¬
reiche Einbruchsdiebstähle verübt. So wurden
Einbrüche aus Hasede , Kleinförste , Ingeln,.
Bledeln, Gifte: : und Pattensen gemeldet , be:
denen den Dieben, die es hauptsächlich auf
Bauernhäuser abgesehen hatten, große Mengen
Lebensmittel, Eingeschlachtetes , Spirituosen,
Rauchwaren und Rundfunkgeräte in die Hände
sielen . Als in der Nacht zum 29. März wieder
Einbrüche aus Giften und Pattensen gemeldet
wurden, wobei den Dieben reiche Beute in die
Hände gefallen war , kam man den immer
dreister werdenden Langfingern aus die Spur.
Die Diebesbeute dieser Nacht hatten die Täter
unter einemKaffhaufen ans einerWiese zwischen
Gleidingen und Heisede versteckt. Ein Mann,
der hier am nächsten Tage sich zu schaffen
machte , entdeckte unter dem Haufen einen
Schinken und benachrichtigte von diesem Fund
die Gendarmerie. Die genaue Untersuchung
förderte dann ein ganzes Diebeslager
zutage. In der nächsten Nacht wollten die -
Diebe ihre Beute abholen und trafen zu diesem
Zwecke mit einem Lastkraftwagen und mit
Motorrädern beim Versteck ein. Sie mögen
nicht wenig überrascht gewesen sein , als sie sich
plötzlich von Beamten der Gendarmerie um¬
zingelt sahen . Es .entstand einFeuergefecht;
bei diesem Schußwechsel , bei dem es auf beiden
Seiten keine Verletzte gab , gelang es zwei Ein¬
brechern , zu entkommen ; drei Täter wurden
verhaftet. Mit Unterstützung der Krimi¬
nalpolizei gelang es aber schon am anderen
Morgen, auch die entwichenen Diebe in Han¬
nover festzunehmen . Es stellte sich dabei heraus,
daß es sich ausnahmslos um vielfach vor¬
bestrafte Schwerverbrecher handelt, die bis auf
einen , der aus Gleidingen stammt, ihren
Wohnsitz in Hannover haben, und von hier aus
regelmäßig ihre nächtlichen Beutezüge mit
Kraftfahrzeugen unternommen haben. Es sind
Berufsverbrecher schlimmster Sorte , denen nun
für immer ihr lichtscheues Handwerk gelegt
werden konnte.
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Der tüglithe Uachewswn -Spoet
SeiüschlmAK M- ster Fnkdallgeg ««

Frankreich zählt heute zur europäischen Spihenklaffe
Am 23. April steigt das nächste Länderspiel

des Großdeutschen Fußballsportes in Paris
gegen Frankreich. Es steht wohl außer Zweifel,
daß die deutsche Nationalelf hier wiederum vor
einer sehr schweren Aufgabe steht, die kaum ge¬
ringer ist, als der Länderkampf gegen Italien
war . Wiederum muß die deutsche Mannschaft —

übrigens fast in allen bisher abgeschlossenen
Spielen des Jahres — im Lande des Gegners
antreten , was immer ein gewisser Nachteil ist.

Bisher viermal gegen Frankreich
Die deutschen Fußballer haben Frankreichs

Fußballklasse in vier Länderkämpfen selbst
kennen gelernt . Unvergessen wird wohl die erste
Begegnung , die am IS. März 1931 in Paris er¬
folgte bleiben . Etwa 10 006 begeisterte Schlach¬
tenbummler hatten die deutsche Länderelf nach
Paris begleitet , aber sie erlebten dort eine

große Enttäuschung . Ja — durch ein Selbsttor
des rechten Läufer spielenden späteren Stan¬
dardverteidigers Reinhold Münzenberg mußte
die deutsche Mannschaft 0 :1 geschlagen die

Heimreise antreten.
Auch das Rückspiel, das am 19. März 1933

in Berlin im früheren Grunewald -Stadion
durchgesührt wurde , wird in der Geschichte des

deutschen Fußballsportes einen besonderen Platz
einnehmen . Es war das erste Fußball -Länder¬

spiel im neuen Deutschland Adolf Hitlers ! Die

französischen Gäste waren nicht gern gekommen.
Aber dann sahen sie mit eigenen Augen im

Herzen Deutschlands , daß die im Auslande ver¬
breiteten Greuelmeldungen über den National¬

sozialismus Lug und Trug waren . In bester
Kameradschaft wurde das Spiel ausgetragen.
Das Ergebnis selbst war eine neue Ent¬

täuschung . Die deutsche Mannschaft führte schon
klar mit 3 :1 , ließ sich aber zuletzt den Vor¬

sprung wieder abnehmen , und so gab es ein 3 :3.

In diesem Länderspiel trat übrigens einer der

größten deutschen Angrifssspieler aus der

Nationalmannschaft vorzeitig verletzt aus und

endgültig ab : Richard Hofmann!
Der dritte Länderkampf fand gleichfalls im

Zeichen hochpolitischer Spannung am 17. März
193S in Paris statt. Am Tage vorher hatte der

Führer die Wehrpflicht und damit den Wieder¬
aufbau der deutschen Wehrmacht verkündet!
Aber kein Mißton störte das Länderspiel . Die
deutsche Mannschaft errang mit 3 :1 einen ein¬
drucksvollen Sieg , vor allen Dingen durch das

ausgezeichnete Angriffsspiel . Lehner , Hohmann,
Conen , Siffling und Kobierski bildeten die
Stürmerreihe , Mittelläufer war diesmal der
einstige „Unglücksrabe " Münzenberg , und Paul
Janes verteidigte . Das 3 :1 setzte eine im¬
ponierende deutsche Siegesserie fort.

Die vierte Begegnung am 21. März 1937 in
Stuttgart endete mit einem glatten 4 :V-Erfolge.
Janes verteidigte wieder , diesmal mit Münzen¬
berg als Nebenmann . In der Läuferreihe stan¬
den schon Goldbrunner und Kitzinger und im
Angriff spielten die Flügel Lehner-Siffling und
Urban -Szepan die entscheidende Rolle . Weniger
gefiel der Mittelstürmer Lenz. Trotzdem gab es

den eindrucksvollen Erfolg . Die siegreiche
Mannschaft konnte dann wenige Wochen später
nach einer geringen Umstellung (für Lenz er¬
schien Kupfer in der Elf ) das sensationelle 8 :0
in Breslau gegen Dänemark erzielen!

Große Fortschritte der Franzosen
Es wäre verfehlt , wollte man die gegenwär¬

tige Spielstärke der französischen Fußball -Län¬
dermannschaft nach dem Stuttgarter Ergebnis
einschätzen. Bereits in der Spielzeit 1937/38 war
eine Steigerung der Spielstärke unverkennbar,
als . Frankreich in Paris gegen Italien ein 0 :0

erzielen konnte. Vor der Fußball -Weltmeister¬

len Hoff tömvft gegen Deeblee-Lodr
Länderkampf der NachwuchsboxerDeutschland— Polen

Zur qleichen Zeit , in der in der Welt die nicht ganz erreicht. Nachstehend die polnische
schamlosesten Gerüchte — eingeleitet durch die Mannschaft (vom Fliegengewicht aufwärts ) :

jüdische Emigrantenpresse — über angebliche Baskiewicz - Warschau, Marcinkowski -Lodz, Ma-

Meinunqsverschiedenheiten zwischen Deutschland rystak-Hohensalza , Jablonski -Thorn , Sobczak-
und Polen kursieren, treffen sich beide Nationen Posen , Paterok - Ruda , Podkowicz - Lemberg und
in einem friedlichen Wettstreit . Dretzler-Lodz.

Am kommenden Sonntag stehen sich in Posen Oldenburgs Gaumeister ten Hoff kämpft also
die besten Nachwuchsboxer beider Nationen gegen den Lodzer Schwergewichtler Dreßler,
gegenüber . Die deutsche Mannschaft wurde der schon über ein solides Können verfügen
kurz nach Beendigung der Essener Meister- muß . Schade , daß ten Hoff am letzten Freitag
schaftskämpfe ausgestellt und ist bereits von in Kassel nicht noch einmal kämpfen konnte
uns veröffentlicht . Vom Gau Niedersachsen ist (sein Gegner Schettgen war nicht erschienen) ,
der Oldenburger Schwergewichtler ten Hoff II denn was ten Hoff braucht, sind Kämpfe und
dabei , der zu den kampsstärkstendeutschen Nach- Gegner , die ihm alles abverlangen . Ten Hoff
Wuchsboxern zählt , ferner Gaumeister Sonnen - hat sich für seinen Kampf in Lodz — er steht
berg- Hildesheim und Schubert - Hannover . Polen zum erstenmal in der Ländermannschaft — sehr
hat sich sehr sorgfältig auf den Länderkamps sorgfältig vorbereitet und er wird den Polen
gegen Deutschland vorbereitet . Wir wissen , daß sicher nicht unterschätzen. Unsere besten Wünsche
der Polnische Amateurboxverband eine sehr begleiten ihn , wenn er am Sonntag in Lodz
sorgfältige Auslese vorgenommen hat , und durch die Seile klettert. Wir wollen beide
Polens Nachwuchs ist bestimmt sehr gut , wenn Daumen drücken und hoffen , am Montag einen
er auch die hohe Leistungsstuse des deutschen neuen K. o .-Steg ten Hofss melden zu können.

Vas Wun-eepferd vor 175 Jahren
Eklipse , der Stammvater des VsMlsrtgesKlechtS

In den allerersten Anfängen des englischen Gönner des ersten bedeutenden Faustkampf-
Rennsports in der zweiten Hälfte des 18. Jahr - Weltmeisters Jack Broughton gewesen.
Hunderts gehörte der Herzog von Cumberland Am 1 . April 1764, also vor 175Jahren , wurde
zu den größten Züchtern der neuen Vollblut - in dem Vollblutgestüt des Herzogs von Cum-
rasse, dem edlen Pferdegeschlecht. Nebenbei war berland ein Hengstfohlen geboren , und da bie¬
der Herzog von ..Cumberland ein ganz beson- ses gerade während einer Sonnenfinsternis zur
derer Freund des Sports , denn er war der Welt kam, erhielt es den Namen „ Eclipse "

. Ein

schaft, die im Vorjahr in Frankreich durch¬
geführt wurde , konnte die französische Länder¬
elf gegen Belgien mit 5 :3 und gegen Bulgarien
mit 6 :1 gewinnen . Gegen die gleiche englische
Beruss -Ländermannschaft , gegen die Deutsch¬
land in Berlin mit 3 :6 unterlegen war , verlor
Frankreich in Paris mit 2 :4. In der Vorrunde
zur Fußball -Weltmeisterschaft besiegte Frank¬
reich mit 3 :1 Belgien und scheiterte dann in der
Zwischenrunde an den späteren Weltmeister
Italien mit 1 :3. Im Dezember überließ Frank¬
reich in Neapel Italien nur einen knappen 1 :0-
Sieg . Das Jahr 1939 brachte Frankreichs Fuß¬
baller bereits ein 4 :0 gegen Polen und ein 2 :2
gegen Ungarn.

Das sind Ergebnisse , die Respekt einslößen
können . Fest steht, daß Deutschland am 23. April
in Paris in Frankreich einen sehr ernsten
Gegner vorfinden wird.

Jahr später starb der Herzog von Cumberland
und sein Vollblutgestüt wurde aufgelöst . Auch
„Eclipse " gelangte zur Versteigerung , und für
den Jäyrlmgsyengst wurde etwa ein Preis
von 1700 Mark bezahlt.

Damals pflegte man die Rennpferde selten
in jüngeren Jahren auf der Rennbahn lausen
zu lassen, und auch „ Eclipse " war schon fünf
Jahre alt , bevor der Hengst am 3. Mai 1769 in
Newmarket zum ersten Male gestartet wurde.
Geritten von dem Jockei Oakleh gewann-
„Eclipse " das Rennen mit größter Ueberlegen-
heit und bewies dabei seine phänomenale
Klasse. Als dann vier Wochen später „Eclipse"
in Ascot wieder herauskam , entstand jene be¬
rühmte Wette , die Wohl jedem Rennsportfreund
bekannt ist. Der Manager O 'Kelly , der in
„ Eclipse " ein Wunderpserd sah, schloß mit hohen
Beträgen folgende Wette ab : „Eclipse first , rest
nowhe » e. "

„Eclipse " gewann das Rennen und
die Wette in phantastischem Stil , denn als der
Hengst das Ziel passierte , waren seine Gegner
in der Tat „nirgends ". Am 10. April 1770 ge¬
wann „Eclipse " in Newmarket ein Match mit
großer Ueberlegenheit gegen den erstklassigen
Bucephalus . Im gleichen Jahre beendete der
Hengst seine Laufbahn . Zum letzten Male lief
„ Eclipse " am 4. Oktober 1770 in Newmarket
und gewann auch hier wieder mit größter
Ueberlegenheit.

Unbesiegt , ja — ohne daß es einem Gegner
überhaupt gelungen wäre , einigermaßen in der
Nähe des großen Hengstes zu bleiben , bezog
Eclipse einen Platz im Zuchtgestüt . Das phäno¬
menale Können von Eclipse blieb Vorbild für
alle kommenden Vollblutgenerationen . Aber in
England hat es in den seither vergangenen fast
zwei Jahrhunderten nur noch einmal ein Renn¬
pferd gegeben , von dem behauptet werden
könnte, es hätte die Klasse eines Eclipse er¬
reicht. Es war dies Saint Simorn >
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Verkner Vörie
Am Aktienmarkt erhielt auch gestern di«

freundliche Grundstimmung des Vortages. Wahrend
der berufsmäßige Handel verhältnismäßig zurück-
hielt, war verschiedentlich eine Vergrößerung der
Publikumsausträge ssstzustellen , bei denen es fich wohl
um Anlagen aus dem Kuvontermin handeln dürste.
Das Hauptinteresseder Börse konzentrierte sich weiter
auf die Kursfestsetzung der Reichsbankanteile; der
Kursstand blieb bei lebhaftem Geschäft unverändert
181. Farben setzten mit IStjs um °/z höher ein.
Orenstein gewannen den gleichen Betrag und Salz¬
detfurth, Bemberg, Klöckner , Eintracht, RHeinstahl
und Wtntershall je >/- Pzt . Rhsinmetall eröffnet«»
' /,, Goldschmidt , Conti Gummi und Norddeutscher
Llohd je 1 Pzt . fester , Berliner Maschinen gewann
IV-, Ilse Stammaktien 3 und Bremer Wolle weiter
3>/- Pzt . Stahlverein unverändert 105ftg . Rückgängig
waren u . a . Chemische Heyden , Lahmeher, Schering
und Dessauer Gas im Ausmaß von ' /- bis 0- Pzt.

AmRentenmarkt blieb Reichsaltbesttz mit 131,30
unverändert. Rsichsbahnvorzuge befestigten sich um

auf 124.

Märkte
Oldenburg, 4. April . Ferkel - und Schweine-

markt .s (Amrl. Marktber.) Austrieb: 418 Ferkel,
davon Läuserschweine 8 Stück . Es kosteten das Stück
der Durchschnittsqualität: Ferkel bis 6 Wochen all
19—22 RM , do . 8—8 Wochen alt 22—25 RM , do.
3- 10 Wochen alt 25- 30 RM , Läuserschweine30
bis 45 RM . Beste Tiere aller Gattungen wurden
über, geringere unter Notiz bezahlt. Marktverlauf:
Schlecht . — Nächster Ferkel- und Schweinemarkt am
Donnerstag , dem 13 . April.

Bremen, 4. April. Futtermittel. (Preise
je 50 Kg . waggonfrei/frei Fuhre .) Es notiere» Heute:
Aus Beständen der RsG: Ausl . Pferdebohnen loko
ohne Sack S,82 >/> RM ab Bremen/Hamburg ; span.
Futterlinsen loko o. S . 9,720 - RM ab Brsmen/Ham-
burg. Ostpr. Futtergerste loko , April , einschl . Ausschlä¬
ge», ca. 10,35 RM ab Bremen. Ostsee -Futterroggen
loko April 9,10 - 9,25 RM ab Bremen. Jnl . Futtei-
wrizen loko April 10,50 — 18,80 RM ab Bremen. Ger-
iten-Hafer-Gemenge 80 :20 loko April 10,25 - 10,35 RM
ab Bremen. Gersten-Haser-Gemenge 50 :50 loko April
9,80 —10 RM ab Bremen. Acker-Taubenbohnen, alter
Ernte loko April 10- 10,50 NM ab Bremen. Acker-
Taubenbvhnen neuer Ernte loko April 10,75 —11,75
RM ab Bremen. Jnl . Futtsrerbsen neuer Ernte 10
bis 10,50 RM ab Bremen. Vollku Zuckerschnitzel Lsg.
April-Juli , ab inl. Fabriken zu Festpreisen, aus La¬
gerbeständen ab Bremen 8,60 —8,80 RM , einschl . Ver¬
packung . Kartosselslocken , Lsg . April-Mai , frachtfrei
Empsangs-Vollb.-Station zu Festpreisen. Gersten¬
futtermehl, Lsg . April- Mai ab nordd. Mühlen zu Fest¬
preisen. aus Lagerbeständen ab Bremen ca. 8,15 RM
einschl . Verpackung . Reissuttsrmehl, gewöhnliche und
helle Sorten , Lsg . April, zu Festpreisen. Mühlen-
abfälle: Bremer Weizenkleie und Roggenklete, Lsg.
loko , April, für Weser -Ems zu Festpreisen. Rheinische

Weizenkleie und Futtermittel , Lsg . loko April , für Nie-
dersachssn , mit 8 RM je To . Frachtzuschutz zu Fest¬
preisen. Di« Gesamtlage ist im wesentlichen unver¬
ändert.

SOWsimchkWIek
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Augsburg Mexiko/

Golfh. ausg . 2. 4. Houston — Bremen Neuyork heimr.
4. 4. Bremerhaven — Chemnitz Nordamerika/Golsh.
hl. 31 . 3. New Orleans nach Philadelphia — Creseld
Ostasien Hk. 4. 4. Ouessant p . n. Hamburg — Dresden
Messt . Südam . (PK ) Hk. 3 . 4. Hamburg — Eider Ka¬
narische Inseln ausg . 2 . 4. Antwerpen — Franken
Ostasien ausg . 3 . 4 . Saigon — Iller KubaMexiko
ausg . Havanna nach Vera Cruz — Lahn Australien
Hk. 3. 4. Sydney — Lippe Ostasten ausg . 3 . 4. Genua
nach Port Said — Orotava Kan. Inseln Hk. 3. 4.
Kopenhagen n . Bremen — Schwaben Westk . Nordam.
ausg . 3 . 4. Lizard p . n . Philadelphia — Wandsbek
(CD) Westk. Mittelam . Hk. 3. 4 . Bremen nach Ham¬
burg — Mm Westk . Nordam. Hk. 3. 4. Hoek van Hol¬
land nach Hamburg.

Hamburg-Amertia-Ltuie (einschlietzl . Deutsch -Austral»
und Kosmos-Linien) . Nordamerika-Ostküste und Golf-
Häfen : Frankenwald Ausr . 3. 4 . in Baco Grande —
Westküste Nordamerika: Vancouvere Rückr . 4. 4. in
Hoek van Holland — Mittelamerika, Wsstindien:
Caribta Ausr . 3 . 4. von Cristobal n . Port Simon —
Kellerwald Ausr . 2 . 4. in Vercruz — Westküste Süd¬
amerika: Patria 4. 4. Vlissingen p . n . Southampton
— Südafrika , Australien, Niederl.-Jndien : Gera Rück¬
reise 4. 4. in Antwerpen — Bitterfeld Ausr . 4 . 4. in
Port Pirie — Dortmund Ausr . 1 . 4. in New-PIY-
mouth — Heidelberg Ausr . 4 . 4. in Port Said —
Magdeburg Rückr . 4. 4. in Makassar — Ostafien:
Ramses Ausr . 3. 4. von Schanghai nach Darren —
Burgenland Rückr . 2 . 4. von Hongkong n. Manila —
Vogtland Ausr . 3 . 4. von Yokohama n . Kobe —
Scheer Rückr . 3. 4. von Takü n . Dairsn — Olden¬
burg Rückr . 3. 4. von Taku nach Moji — Milwaukee
3. 4. von Athen nach Hagien Oros — Havenstetn

.Ausr . 1. 4. in Ras Hafun.
Hamburg-Südamerikan. Dampfschifsahrts-Gesellschast.

Antyonto Delfins ausg . 3 . 4. von Montevideo nach
Buenos Aires — General Arttgas Hk. 4. 4. in San-
tos — General Osorio ausg . 4. 4. in Madeira —
General San Martin Hk. 3. 4. von Boulogne nach
Bremerhaven — Madrid ausg . 3. 4. Fernando No-
ronha p . — Monte Rosa ausg . 3 . 4. Ouessant p . —
Babitonga ausg . 2. 4. von Leixoes n . Mittelbrastlien
— Bahia Hk. 3. 4. Madeira v . — Bahia Camarones
Hk. 3. 4. Ouessant p . — Bahia Laura ausg . 3 . 4. Do¬
ver p . — Bollwerk ausg . 3 . 4. Fernando Noronha p.
— Belgrano 2. 4. von Rio Grande n. Antwerpen,
Rotterdam, Bremen und Hamburg — Cordoba 3. 4.
ausg . von Bahta n . Maceio — Entrerios ausg . 3 . 4.
in Buenos Aires — Espana Hk. 3. 4 . von Montevideo
nach Rio Grande — Karnak ausg . 2 . 4. in Santos —
Luise Leonhardt ausg . 3. 4. Fernando Noronha pass.
— Patagonia ausg . 4 . 4. St . Vincent p . — Porto
Alegre 3. 4. St . Vincent p . — Petropolis heinst. 2.
4. in Buenos Aires — Simon von Utrecht ausg . 3. 4.
in Hoek van Holland — Tenerife Hk. 4. 4. Ouessant
p . — Tucmnan Hk. 2. 4. in Rio de Janeiro — Weiße»
saa 3. 4. n . Bremen und Hamburg.

Deutsche Asrika-Ltnten. Usaramo hetmk. 3 . 4. von
Las Palmas — Jlmar Hk. 2. 4. von Ango-Ango — '
Muansa ausg . 3 . 4. in Lobito — Wameru Hk. 1. 4:
Kap Finisterre p . — Livadia ausg . 1 . 4. Las Palmas
p . — Wigbert Hk. 3. 4. von Cotonou — Tübingen
Hk. 1. 4. in Le Havre — Ingo Hk. 1. 4. von Lagos —
Kamerun Hk. 2. 4 . von Matadi — Wangoni Hk. 3. 4.
in Genua — Windhuk ausg. 3. 4. in Kapstadt —
Ussukuma ausg . 3 . 4. von Durban — Adolph Woer¬
mann ausg . 3 . 4. in Port Said — Usambara Hk.
30 . 3. von Durban — Königsberg ausg . 3 . 4. Oues¬
sant p . — Njassa Hk. 3. 4. von Southampton.

Deutsche Levante-Linie. Achats Hk. 3. 4. V. Piräus
nach Rotterdam — Adana Hk. 1. 4. in Mersin — An¬
tares ausg . 2 . 4. in Istanbul — Arcturus ausg . 2 . 4.
von Tunis nach Piräus — Belgrad ausg . 3 . 4. in
Antwerpen — Khthera ausg . 2 . 4. in Burgas —
Macedonia Hk. 3. 4. in Haifa — Morea ausg . 2 . 4.
von Oran nach Istanbul — Thessalia Hk. 3. 4. nach
Rotterdam — Tinos ausg . 1 . 4. in Haifa — Talova
Hk. 3 . 4. von Piräus nach Jaffa.

Hendrik Fisser AG, Emden. Franciska Hendrik
Fisfer 3. 4. von Methil nach Emden — Konsul Carl
Fisser 2. 4. in Emden — Erika Hendrik Fisser 3. 4.
in Rotterdam.

Deutsche Dampsschissahrts>Ges . „Hansa", Breme«.
Freienfels 3. 4. Gibraltar pass ., heim?. — Hohenfels
3. 4. Newyork nach Basrah — Lauterfels 3. 4. Oues¬
sant p . Hk. — Neidenfels 4. 4. von Trivandrum aus¬
gehend — Neuensels 3. 4. Suez — Reichenfels 3. 4.
Perim p . Hk. — Rotenfels 3. 4. Antwerpen — Stahl¬
es 3. 4. Gijon nach Hamburg.

Dampsschissahrts- Gesellschaft „Neptun". Bremen.
Andromeda 4 . 4. Danzig — Alton 2. 4 . Huelva —
Bellona -4. 4. Varberg — Tastor 3. 4. Brunsbüttel p.
nach Kopenhagen — Delta 3. 4 . Vigo nach Sevilla —
Eifel 4. 4. Ouessant p . nach dem Rhein — Elin 3. 4.
Rotterdam n. Köln — Fortuna 4. 4. Kopenhagen —
Gauß 3. 4. Ouessant p . n. Bremen — Klio 4. 4.
Ouessant p . n . Gent — Mercur 3. 4. Brunsbüttel p . n.
Stettin — Neptun 4. 4. Lobith p. n. Rotterdam —
H . A. Nolze 3. 4. Mälmö nach Gotenburg — Perseus
4. 4. Köln nach Rotterdam — Phaedra 3. 4. Holtenau
p . n. dem Rhein — Phlades 4.4. Köln — Sirius
4. 4. Holtenau p . n . Hamburg — Stella 4. 4 . Hol¬
tenau p . n . dem Rhein — Venus 4. 4. Hamburg —
Victoria 4. 4. Geste nach Sundsvall — Pallas 3 4.
Rotterdam.

Argo - Reederei, Richard Adler u . Co., Bremen.
Alk 3. 4. Holtenau p . n. Bremen — Amista 1 - 4. nach
Danzig — Bussard 3. 4. Rotterdam — Butt 2. 4 Ko¬
penhagen n . Memel — Adler 4. 4. Hu« n . Bremen —
Albatrotz 4. 4 . Dundee — Condor 4 . 4. Wiborg —
Drossel 3. 4. Danzig n . Brake — Elster 3. 4. nach
Raums — Flamingo 4. 4. nach Hüll — Ganter 4: 4.
Rotterdam — Ibis 4. 4. Hamburg n . Bremen —
Möwe 4. 4. n . London — Ostara 4. 4. Mäntyluoto —
Phoenix 4. 4. Hüll n . Hamburg — Reiher 4. 4. Ham¬
burg n . Hüll — Schwalbe 4 . 4. n . Rotterdam —
Sperber 4. 4. Great Varmouth n . Grangemouth —
Strauß 4. 4. Kotka — Zander 8. 4. Brake n . Rotterd.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschlsss. Rhederei.
Hamburg. Lelde 2. 4. ausg . Ouessant p . — Rabat
2. 4. ausg . in Catania — Palos 2. 4 . ausg . t»

Faro — Tillh L . M . Ruß 2. 4. von Pasajes nach
Hamburg — Lisboa 3. 4. eink . in Rendsburg —
Casablanca 3. 4 . ausg . Finisterre P. — Palos 3 . 4.
«ink . in Portimao — Tanger 3. 4. in SineS —
Rabat 3. 4. von Catania n . Palermo.

Uulerweser - Reederei AG, Breme». Fechenheim
1. 4. in Rotterdam — Schwanheim 1. 4. von Galve-
ston — Bockenhcim 2 . 4 . von Wirt — Hedernheim
1. 4. Holtenau p . — Kelkheim 2. 4. In Rotterdam.

Vom Broker Hafen. Motorseglsrverkehr. Angekom»
men: „Dint" leer von Oldenburg , „Johanne " leer
von Sandstedt, „Anna Margarethe " leer von Sand¬
stedt , „ Wotan " mit 210 To . Getreide von Stettin,
„Undine" mit 26 To . Futtermitteln von Hamburg,
„Wilfried" mit 316 To . Getreide von Kolberg. Ab¬
gegangen: „Dini " mit 2 To . Fettsäure n . Bremen,
„Johanne " mit 40 To . und „Anna Margarethe " mit
60 To . Getreide n . Sandstedt , „Wotan " leer nach
Bremen , „Undine" mit Teilladung n . Bremen . —
Letchterverkehr. Angel. : „Joseph Stenz " leer von
Bremen , „Standard " leer von Oldenburg , „Mathilde"
mit 500 To . Getreide von Bremerhaven , „Norden¬
ham G" mit 602 To . Getreide von Wefermünde,
„Minden 91 " leer von Farge , „Kassel " mit 850 To.
Getreide von Bremerhaven , „Transport 33 " leer von
Hannover , „ Menrhor" leer von Bremen . Abgeg. :
„Joseph Stenz " mit 230 To . Getreide nach Kehl,
„Minden 91 " mit 725 To . Getreide n . Köln. „Kassel"
mit 680 To . Getreide nach Vremerh. (Lagerung) ;
„Menthor " mit 828 To . Getreide nach Wefermünde,
„Der Rhein" mit 975 To . und Lloydkahn Nr . 12S
mit 664 To . Getreide nach Bremerh . — Dampferver¬
kehr . Angek . : „Trude Schünemann " mit einer La¬
dung Roggen von Königsberg, „Herma" mit La¬
dung Getreide von Stolpmünde , „Hildegard" und
„Zander " beide mir Ladung Getreide von Danzig,
„Nordstern" mit Labung Getreide von Stettin,
„Stillesee" mit Ladung Getreide von Danzig. Abgeg. :
„Trude Schünemann " leer nach Stettin , „Nordstern"
leer nach Hamburg , „Siillesee" leer nach Bremen,
„Carsten Ruß " leer nach Hamburg , „Masuren " leer
nach Nordenham , „Erna " leer nach Danzig . — Pier
der Fett -Raffinerie : Tankleichterverkehr. Angekom»
men : „Liselotte" leer von Misburg . Abgeg. : „Lise¬
lotte" mit 541 To . rohem Erdöl nach Misburg . —
Motorschiffe. Angek . : „Johanne " leer von Sandstedt,
„Margarethe " leer von Oldenburg , „Emma Olt¬
manns " mit 123 >/- To . Soyaschrot von Harnburg . —
Abgeg. : „Johanne " mit 40 To . Getreide n. Sandstedt,
„Margarethe " mit 100 To . Roggen n . Wesermünde,
«Emma Oltmanns " und „Wilfried" beide leer nach
Hamburg . — Leichterverkehr. Angek. : ML „Lohen-
grin " leer von Berlin , „Amicicia" leer Won Fallers¬
leben, „Kriemhild" mit 700 To. Roggen v . Bremerh.
Abgeg. : „Rita " mit 893 To . Getreide zur Lagerung
n. Bremerh ., „Mathilde " mit voller Ladung Getreide
n . Wefermünde, Lloydkahn Nr . 141 mit 474 To . Hafer
n . Bremerh . — Tampfcrverkehr. Angek . : „Gustav
Schindler" mit Ladung von Hamburg , „Nordfeld" mit
Ladung Gerste v. Hamburg , „Wilhelm Ruß " mit La¬
dung Getreide v . Danzig. Abgeg. : „Zander " leer n.
Rotterdam , „Hildegard" mit Ladung Getreide nach
Danzig. — Pier der Fett - Raffinerie : Motorleichter-
verkehr. Abgeg. : „Marga " mit SO To . Hartfett nach
Bremen.
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Es scheint so, als ob mit dem kalendermäßi-
gen Einzug des Frühlings auch

das richtige Frühlingswetter
eingesetzt hat. Das „richtige " ist eigentlich
falsch; denn das haben wir ja schon im Monat
März zur Genüge rennengelernt, Wo säst nur
Hagelschauer herniederrasseltenund über Nacht
die ganze Gegend in eine Schneelandschaftver¬
wandelt wurde. Jetzt meinen wir mit dem
richtigen " nun wirklich das schöne, sonnige,

warme Wetter und doch ist es nicht gut, wenn
der April schon so warm ist . Die ganze Ent¬
wicklung in der Natur geht dann viel zu schnell
vor sich und wenn sich dann später noch Nacht¬
fröste einstellen , dann ist der Rückschlag um so
größer . Lieber ist uns schon eine nicht aus¬
gesprochen kalte , vor allem aber nicht zu warme
Witterung, die uns gleichzeitig dann und wann
noch etwas Feuchtigkeit von oben beschert ; denn
bekanntlich hat gerade die Frühlingsfeuchtigkeit
und ihre Erhaltung im Acker für den Beginn
des Wachstums eine große Bedeutung. Freuen
ww uns also nicht zu früh über das schöne
Wetter , denn das Sprichwort sagt: „ Märt rührt
de Stert "

, aber „April deit ok noch Wat he will" ,
und das ist aus dem angeführten Grunde auch
gut so, jedenfalls im Interesse unserer Acker-
erzeugnisse. So hat sich also

die ganze Arbeit auf dem Acker
danach zu richten ; denn mit zunehmender
Wärme wird die Verdunstung gefördert, wenn
man nicht dafür sorgt, daß der Aufstieg des
Bodenwassers durch eine richtige Bearbeitung
der Ackerkrume gefördert wird . Der Acker soll
keineswegs Wie ein Fußboden geglättet sein,
sondern eine schöne Krümelstruktur mit lockerer,
durch Hohlräüme unterbrochener Lagerung auf¬
weisen . Um dies zu erreichen , wird man je
nach den örtlichen Verhältnissen Untergrund-
lockerer, Grubber, Hackmaschine , Egge. Unkraut¬
striegel oder andere bodenverbesserndeGeräte
etnsetzen. Auch bei den Wintersaaten wird
eine öftere , genaue Prüfung der Bodenverhält¬
nisse angebracht sein , um rechtzeitig die in Frage
kommenden Geräte ansetzen zu können, darmt
wir einen späteren großen Arbeitsaufwand er¬
sparen. Auf die Einsparung Von Arbeitskräften
müssen wir ohnehin in diesem Jahre unser
Hauptaugenmerk richten . Ueberall dort, wo
durch den Einsatz von Maschinen Arbeitskräfte
frei gemacht werden können oder auch nur die
Arbeit erleichtert werden kann, hat dies zu er¬
folgen . Diese Einsparung darf jedoch nicht so¬
weit gehen , daß dadurch der Anbau der für
unser Volk so lebenswichtigen Früchte zurück-
gedrängt wird oder gar unterbleibt . Wir sind
froh , daß in unserer Landesbauernschaft z . B.
der Hacksruchtbau , der ja - meist einen großen
Arbeitsaufwand bedingt, auf der bisherigen
Höhe geblieben ist . Diese Höhe mutz unter allen
Umständen gehalten werden, da sonst wiederum
leicht die Gefahr besteht , daß unsere viehstarken
Betriebe im Winter unter Futterschwterigkeiten
zu leiden haben. Oder gar der Anbau -von
Flachs, über den wir in der letzten Nummer
ausführlichberichteten . Er ist für unsere Volks¬
wirtschaft eben unbedingt erforderlich. Die Ar¬
beitsspitzenkönnen durch den Einsatz von Raus¬
maschinen in der besten Weise gebrochen wer¬
den . Aber nicht nur der Flachs verdient einer
besonderen Beachtung, sondern in demselben
Umfange auch

der Anbau von Hans;
dessen Aussaat ebenso wie die des Flachses
unbedingt bald zu erfolgen hat. Der Hanf ist
ebenso wie der Flachs eine Faserpflanze, sein
Anbau trägt also mit dazu bei , daß auch in
Zukunft manche Gewebe aus Heimischen Roh¬
stoffen hergestellt werden können . Wie für jede
Kulturart die richtige Auswahl des Bodens
eine unbedingte Notwendigkeit ist , so auch für
den Hanf, wobei von vornherein betont werden
soll, daß der Hanf gerade dort angebaut werden
kann , wo unsere -anspruchsvollen Knlturarten
nicht mehr gut gedeihen . Das sind vor allem
unsereNied er un g s mo or b ö d e n und die
anmoorigen Böden. Auf keinen Fall
wollen wir wertvolles Kulturland , auf dem
jede andere Frucht gedeiht, zum Anbau von
Hanf bereitstellen . Allerdings eine Ausnahme
kann es auch hier geben , nämlich dann, wenn
es sich um stark verunkrautete Grünlandflächen
handelt, die umgebrochen werden sollen . Um¬
bruch und Hanfanbau richtig in den Wirtschafts-
kreiS eines Betriebes eingefügt, ergänzen sich
m bester Weise , da nach dem Umbruch von
Grünland Hans sich recht gut anbauen läßt und
gleichzeitig das Unkraut vernichten hilft. An¬
dererseits ist der Hans wiederum eine gute
Vorfrucht für die Neuansaat. Durch diesen
Wechsel im Anbau erfolgt unter ganz geringem
Kostenaufwand eine wesentliche Verbesserung
des Grünlandes , wobei dann gleichzeitig der
Forderung „ Mehr Faserpflanzen" Rechnung
getragen wird . Weil der Hanf eine verhältnis-
vmßig kurze Wachstumszeit hat, bevorzugt er
alle jene Böden, die über einen natürlichen
Reichtum an Stickstoff verfügen, eben die vor¬
hin genannten anmoorigen und Niederungs-
moorböden . Der Anspruch an Kalk ist gleich¬falls recht hoch. Größere Schwierigkeiten als
der Kalkmangel macht uns im Augenblick jedoch
der Grundwasserstand unserer Niedcrungs-
moore . Der Grundwasserstand darf beim An-
vau von Hanf keineswegs höher sein als einen
halben Meter unter der Oberfläche , weil der
Hanf gegen stallende Nässe recht empfindlich ist.

»vasseFüße"
, dann wird das Unkraut

sich rn stärkerem Maße einstellen und den Hans

überwuchern. Nach erfolgter Entwässerung
aber ist gerade der Hanf diejenige Pflanze , die
in den ersten Jahren die höchsten Erträge ab¬
wirft . Daneben eignen sich für den Hanfanbau
auch unsere tiefgründigen, nährstoffreichen
Mineralböden, sofern sie gut durchlüftet sind.
Diese jedoch kommen für den Anbau wiederum
nur dann in Frage , wenn wir damit gleich¬
zeitig das Unkraut bekämpfen wollen . Das
allerdings besorgt der Hanf mit seinen großen
Blättern gründlichst , und kann er heute in vie¬
len Betrieben bestimmt die Brache voll und
ganz ersetzen, denn selbst als Vorfrucht ist der
Hanf günstig zu beurteilen. Selbst kann der
Hans an jeder Stelle in der Fruchtfolge ein¬
gesetzt werden, ist also bezüglich seiner Stellung
in der Fruchtfolge keineswegs wählerisch . Wie
schon angedeutet, hat der Hanf nur eine kurze
Wachstumszeit, währenddessen er eine Höhe
von 2 bis 3 Metern erreicht , dazu kommt die
sehr reichliche Blattentwrcklung. Das setzt vor¬
aus , daß der

Nährstossvorratdes Ackers
schon bei der Bestellung ein recht guter sein
mutz . Mithin müssen also alle Düngergaben
bereits vor der Bestellunggegeben werden. Wie
alle Pflanzen , so verlangt auch der Hanf zur
günstigen Entwicklung selbstverständlich eine
Volldüngung, d . h . eineVersorgung desBodens
mit allen Nährstoffen, wobei dem Kalk und dem
Stickstoff eine bevorzugteStellung einzuräumen
sind . Die Kalkdüngung ist besonders auf den
Niederungsmoorböden zu beachten , aber auch
unsere Mineralböden— Geestböden dürfen nicht
sauer sein . Ist so der Bodenzustand, der Kalk-
gehalt in Ordnung , dann kommen von den
Stickstoffdüngernvor allem die salpeterartigen
Düngemittel in Frage . Phosphorsäure und Kali
müssen selbst aus den Niederungsmoorbödenin
ausreichenden Mengen gegeben werden, etwa
zwei bis vier Doppelzentner Superphosphat
oder Thomasmehl Und zwei bis vier Doppel¬
zentner 40er Kalisalz. Verderben können wir
mit einer reichlichen Düngung aller Nährstoffe

MsLLsMsrEGU-« srVSFGA« Ä«Fr
Die Witterungsverhältniffe in den letzten

Wochen waren für die deutsche Landwirtschaft
nicht gerade günstig . Hatte schon der starke Frost
im Dezember manche Schäden verursacht, so
war das wechselvolle Wetter der letzten Zeit
mit verhältnismäßig hohen Tagestemperaturen
und starken Nachtfrösten besonders nachteilig.
Aus vielen Gegenden wird deshalb über mehr
oder weniger starke Auswinterungsschäden ge¬
klagt , auch in den Gärten sind Schäden zu ver¬
zeichnen , oa das Wachstum infolge der warmen
Witterung schon begonnen hatte. Geklagt wird
ganz besonders über Auswinterungsschäden im
Feldfutterbau ; hier war bereits der trockene
Sommer 1938 nachteilig, die Bestände kamen
vielfach schon licht und schwach in den Winter
und konnten der Kälte nicht standhalten.

Die beste Hilfe ist eine richtige Stickstoffdün¬
gung, wenn die Feldbeständenoch einigermaßen
Aussicht auf Erholung bieten. Der Stickstoff
regt die Bestockung an und kräftigt die Pflanze,

"er muß aber in rasch löslicher Form , also als
Salpeter , verabreichtwerden. In vielen Fällen

wird sich aber auch die Zufuhr der anderen
Nährstoffe empfehlen, arbeitsersparend wirkt
hier einer der bekannten Mischdünger. Von
sonstigenKulturmatznahmen ist das Walzen zu
nennen, wodurch aufgefrorene Saaten an¬
gedrückt werden, um erneut anwachsen zu
können , ferner das Eggen, das den verdichteten
Boden aufreitzen und den Pflanzen Luft schaf¬
fen soll , aber nur daUn in Betracht kommt,
wenn das Feld nicht zu dünn steht . Gar zu
kärglich aussehende Beständemüssen umgepflügt
und mit einer Sommerfrucht bestellt werden.
Dies wird sich besonders bei vielen Feldsutter-
schlägen nicht vermeiden lassen . Als Ersatz kom¬
men hier das Westerwoldische und das Welsche >
Weidelgras .in Betracht, ferner Sützlupinrn,
Saatwicken und Wickgemenge . Eine weitere
Möglichkeit besteht in einem vermehrten Anbau
von Runkelrüben, Steckrüben und Zuckerrüben
für Futterzwecke , auf diese Weise werden
größere Mengen von Saftfutter gewonnen.
Jedenfalls mutz alles getan werden, damit , die
Erzeugung von wirtschaftseigenem Futter auf
keine» Fall in Mitleidenschaft gezogen wird.

zu Hanf nichts, im Gegenteil, sofern es sich um
Umbruch mit nachfolgender Neuansaat zu
Grünland handelt, fördern wir damit nur die
Neuanlage; denn wir haben später niemals
eine so günstige Gelegenheitwieder, das Grün¬
land mit einer Vorratsdüngung zu versorgen,
als gerade bei den Boden- und Bestellungs¬
arbeiten zu Hans. Durch eine richtige Düngung,
verbunden mit einer starken Aussaat erzielen
wir einen möglichst dünnen und langen Hanf,
wie es wünschenswert ist. Stengeldicke und
Länge beim Hanf geben uns also ein sicheres
Anzeichen dafür, ob der Boden und die Nähr¬
stoffversorgung in Ordnung sind ; denn keine
andere Pflanze reagiert so stark auf etwaige
Boden- und Nährstosfunterschiede wie gerade
der Hanf. Die Aussaatzeit liegt, wie bereits
oben angedeutet, zwischen Mitte April und
Mitte Mai . Die Drillsaat hat sich auch bei
Hanf am besten bewährt. Die Reihencntfernung
soll 16—20 Zentimeter betragen, die Saattiefe
4—5 Zentimeter bei einer Aussaatstärke von
80 Kg . je Hektar . Der Hanf bedarf spä¬
ter keiner besonderen Pflege mehr.
Er keimt sehr schnell, meistens schon nach we¬
nigen Tagen und ist dann für einen leichten
Eggenstrich sehr dankbar. Bet guter Entwick¬
lung beschattet der Hanf sehr schnell den Boden
und fördert dadurch in bester Weise die Un¬
krautbekämpfung. Ist das Wachstumnicht gut,
liegt entweder ein Fehler in der Auswahl des
Bodens vor oder in der DüngUng. Die Ernte
kann mit der Maschine erfolgen, so daß der
Arbeitsaufwand gegenüber Getreide keinesfalls
größer ist, eher noch geringer. Das ist auch der
große Vorteil des Hanfanbaues gegenüber dem
Flachsanbau, wobei allerdings nochmals be¬
tont werden soll, daß beide Faserpflanzen sich
keineswegs gegenseitig ersetzen können . Der
Flachs hat ganz andere Bodenansprüche als
der Hanf. Man darf also niemals den Fehler
machen , auf demselben Acker nun an Stelle von
Flachs Hanf anznbauen. Das kann zu großen
Kehlschlägen führen. Der Ertrag an Hanf je
Hektar beträgt bei einem guten Bestände etwa
SO Doppelzentner, das ist etwa eine Waggon¬
ladung. Wegen der Abnahme und des Trans¬
portes sollte man niemals zu kleine Flächen
mit Hanf bebauen, sondern stets etwas größere.
Auch in unserer Landesbauernschaft gibt es
weite Gebiete, in denen der Hanfanbau als
eine zusätzliche Frucht eine große Rolle spielen
könnte und sein Anbau bestimmt von größter
Bedeutung ist.

OLG« « LV»r 1M« SsLW«

Der Maisanbau hat in den letzten Jahren
einen bedeutenden Aufschwung genommen. Im
Vorjahre sind jedoch allerlei Mißerfolge auf¬
getreten, so daß man heute in der Praxis viel¬
fach die Ansicht hört, nie wieder Körnermais
anbauen zu wollen. Die Ursachen für diese Ein¬
stellung sind verschieden , einmal mögen es die
Absatzschwierigkeiten im vorigen Herbst gewesen
sein , weiter waren es die ungenügenden Er¬
träge und vor allem die mangelhafte Reife,
entweder wegen der für den Mais un¬
günstigen Witterung im vorigen Sommer oder
infolge von Anbaufehlern, die vielfach man¬
gels eingehenderErfahrungen gemacht worden
sind . Nicht zuletzt war es weiter der Mangel
an Arbeitskräften, handelt es sich doch gerade
beim Körnermais um eine außerordentlich
arbeitsintensive Frucht. Alle diese Enttäuschun¬
gen sind jedoch kein Grund , den Anbau von
Körnermais einzuschränken oder gar gänzlich
davon Abstand zu nehmen. Wir müssen aus
den Fehlern lernen; der Mats ist zwar eine
anspruchslose Frucht, gewisse Voraussetzungen
müssen aber doch erfüllt sein . Die Preisfrage
ist heute geklärt, bekanntlich wurde ein Korn¬
preis von 20 RM je Doppelzentner garantiert.
Außerdem besteht die Möglichkeit , mit der
Maisanbau - Gesellschaft Anbauverträge abzu¬
schließen , so daß die Abnahme der Ernte ge¬
sichert ist. Wir dürfen dabei aber keineswegs
vergessen , daß der Mais in erster Linie die
Aufgabe hat, die wirtschaftseigeneFuttergrund¬
lage unserer Betriebe zu stärken ; erst in zweiter
Linie kommt er als Verkaufsfrucht in Betracht.
Die Ernte ist heute genau so wie beim Ge¬
treide maschinell möglich , so daß auch in dieser
Hinsicht kaum noch Schwierigkeitenbestehen.

Anbaufehler, die vermieden werden können
Die Ansprüche des Körnermaises an den

Boden sind bekanntlich nicht groß, Hauptsache
ist genügende Durchlässigkeit und nicht zu starke
Versäuerung. Auch leichte Sandböden sind
durchaus geeignet. Die Erfahrungen im letzten
Jahr haben jedoch gezeigt , daß der Mais auf
kalten , nassen Böden schlechte Erträge bringt,
wenn der Juni zu kalt ist ; gerade m diesem
Monat ist der Wärmebedarf sehr groß. Auf
weniger guten Böden empfiehlt es sich deshalb,
frühreifere Sorten anzubauen, damit die recht¬
zeitige Reife gesichert ist. Die Maisselder sollen
möglichst auch vor starken Westwindengeschützt
sein , quadratische Felder verdienen den Vor¬
zug , da das Klima (Tanbildung) dadurch
günstig beeinflußt wird . Der Körnermais läßt
sich in jede Fruchtfolge einschiebcn , in den
meisten Fällen wird er nach Getreide angebaut.
Auf ganz leichten Sandböden ist es jedoch
zweckmäßiger , ihn hinter Kartoffeln, die eine
Stallmistdüngung erhielten, zu stellen . Für eine

Von Diplomlandwirt Or. W. Engelbart
reichliche Düngung ist der Mais durchaus dank¬
bar, es kommen auch Stallmist und Jauche in
Betracht. Die Kalkdüngung beschleunigt die
Reife, wie das Vorjahr wieder bewiesen hat;
für klimatisch ungünstige Lagen ist dies be¬
sonders wichtig . Dagegen sollte der Stickstoff
nicht in zu großen Mengen verabfolgt werden,
im Gegensatz zum Silo - und Futtermais : die
Reise der Körner wird dadurch verzögert. Man
muß den Stickstoff auch in der ganzen Menge
unmittelbar vor der Saat oder direkt bei der
Saat geben.

Die Bestellung mutz im übrigen genau so
vorgenommen werden wie bei jeder Hackfrucht.
Tiefes Pflügen vor Winter ist unerläßlich. Auch
im Frühjahr ist tiefe Lockerung des Bodens
anzuraten, damit der Acker schneller erwärmt;
man braucht hier keine Bedenken zu haben, da
der Mais in seinen Wasseransprüchen recht be¬
scheiden ist. Die Sortensrage ist heute restlos
geklärt, wir verfügen über Körnermaissorten,
die für alle Verhältnisse geeignet sind . In kli¬
matisch nicht gerade sehr günstigen Gegenden
sollte man jedoch mit spätes Sorten etwas vor¬
sichtig sein und dafür mittel- oder frühreife
Sorten anbauen, selbst auf die Gefahr hin , daß
die Erträge nicht so hoch sind . Im übrigen
dürste es sich empfehlen, zwei zu verschiedenen
Zeiten reifende Sorten anzusäen, um auf diese
Weise das Risiko zu vermindern. Dieses Ver¬
fahren hat sich gerade im vorigen Jahre
bestens bewährt.

Auch der Mais mutz grotzgehackt werden
Nach den heutigen Ansichten ist die Drillsaat

am besten geeignet. Als Reihenentfernung
nimmt man 60 Zentimeter, die Aussaatmenge
soll 60 bis 80 Kilogramm je Hektar betragen.
Wichtig ist, daß die Maiskörner genügend tief
in den Boden kommen ; es empfiehlt sich deshalb
immer, Gewichte an den Drillmaschinen an¬
zubringen. Allssaatzeit Mitte April bis Mitte
Mai . In der Reihe mutz der Mais später ver¬
einzelt werden. Frühe Sorten vertragen einen
engeren Stand , spätreisendeeinen weiteren. Als
günstig haben sich Abstände Von 22 bis 36
Zentimeter erwiesen . Ein zu enger Stand ist
unzweckmätzig . Derartiger Mais sieht zwar
äußerlichvielversprechend aus , der Kolbenansatz
ist aber gering. Beim Vereinzeln wird vielfach
der Fehler gemacht , die Pflanzen nicht tief ge¬
nug wegzunehmen: Es besieht dann die Gefahr,
daß sie wieder ausschlagen. Die Jugendentwicke¬
lung des Maises geht bekanntlich sehr langsam
vor sich . Erst Ende Juni , Anfang Juli sind die
Pflanzen so weit, datz der Boden beschattet
wird. Bis zu diesem Zeitpunkt mutz fleißig
gehackt werden. Im Anfang haben sich Hack¬
maschinen mit Hohlschutzscheiben am besten be¬
währt, später nimmt man mehrreihige Geräte,

wie sie vom Kartoffelbau her bekannt sind . OS
eine Handyacke notwendig ist, muß von Fall zu
Fall entschieden werden; nicht selten kann man
darauf sogar verzichten . Ueber das Anhäufekn
sind die Ansichten noch geteilt.

Maisernte mit dem Bindemäher erspart
Arbeitskräfte

Ein wichtiges Problem ist die Maisernte , da
sie bei dem bisher üblichen Verfahren, wie schon
erwähnt, sehr viel Handarbeit erfordert. Die
Maiskolben werden entweder von Hand an der
Staude entliescht und ausgebrochen oder man
bricht sie mit den Lieschblätternaus . Das Ent¬
lieschen besorgt dann eine Entlieschmaschtne.
Diese Verfahren sind bekannt, so daß darauf im
einzelnennicht eingegangewwerden braucht. Im
vorigen Jahre sind gute Erfahrungen mit dem
vollmaschinellen Verfahren gemacht worden. Be¬
sondere Verdienste hat sich hier die Technische
Gutsberatung des Reichskuratoriums für Tech¬
nik in der Landwirtschaft erworben. Bei die¬
sem Verfahren wird der Mais mit dem Binde¬
mäher gemäht, und die Garben werden an¬
schließend ausgedroschen. Der Zapfwellenbinder
hat sich dabei besser bewährt als der Boden¬
antriebsbinder . Die Haspelmuß schneller laufen
als beim Getreide, da die Stengel leicht nach
vorn kippen . Ein erhöhter Verschleiß zeigt sich
nur an den Lagern der Elevatorwalzen; diese
Ersatzteile kosten aber nicht viel. Der mit dem
Bindemäher gemähte Mais kann nun natürlich
nicht in den üblichen Trockenschuppen getrocknet,
sondern muß ausgedroschen werden. Ursprüng¬
lich nahm man an, datz sich hierzu nur Stiften-
dreschmaschinen eignen, die aber nicht überall
zur Verfügung stehen . Es hat sich aber bei
Versuchen von Professor vr . Ehrhardt (Bres¬
lau) gezeigt , datz auch Schlagleistendrescher
durchaus geeignet sind . Die Trommeldrehzahl
mutz auf etwa 40 v . H . herabgesetzt werden. Die
Leistung der Maschine beträgt etwa 60 v . H.
gegenüber anderem Getreide. Es ist also in
Zukunft ohne werteres möglich , den Mats im
eigenen Betrieb auszudreschen. Die Verluste
durch Bruch sind bei richtigem Reifezustand
nicht groß.

Der ausgedroscheneMais mutz künstlich
getrocknet werden

Die so gewonnenenenMaiskörner müssen nun
natürlich künstlich getrocknet werden. Derartige
Anlagen besteheck bereits in vielen Gegenden,
z. B . bei Zuckerfabriken , größeren Lagerhäusern
und Mühlen. Es muß jedoch erstrebt werden,
diese Trocknungsanlagen zu vermehren, damit
der Maisanbauer sie ohne Schwierigkeit er¬
reichen kann . Die Trocknung muß natürlich
schnellstens vorgenommen werden. Der feuchte
gedroschene Mais ist nicht lange haltbar.
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Die Tatsache , daß das Grünland im allge¬
meinen die Ertragssteigerungen, die der Acker
während der letzten 50 Jahre zu verzeichnen
hatte, nicht mitmachte , sind zu einem guten
Teil auf die Vernachlässigung der Düngung
zurückzuführen . Vermag sie doch nachweislich
z. B . auf Wiesen , aus denen sich die Wasser¬
führung in Ordnung befindet, eine Steigerung
der Erträge um 20 bis 30 v . H. zu bewirken.
Den Zweck jeder Düngung auf dem Grünland,
nämlich die Erzielung gleichmäßiger und hoher
Ernten mit gutem Eiweitzgehalt, erreichen wir
jedoch nur , wenn das Grünland eine dichte,
geschlossene Narbe aus einem Gemisch verschie¬dener leistungsfähiger Gräser und Kleearten
besitzt. Voraussetzung hierfür ist aber eine ge¬
nügende Bodengare, die durch eine regelmäßige
organische Düngung, welche die wichtigste und
zugleich sicherste Grundlage für die erfolgreiche
Anwendung der anderen Maßnahmen darstellt,
gesichert wird.

Besonders wichtig ist in diesem Zusammen¬
hang die Verwendung gut gepflegten Stall¬
düngers und seine sorgfältigeVerteilung. Man
gibt ihn zum Grünland alle zwei bis drei
Jahre in Mengenvon 80 bis 120 .Dz ./Hkt. Feste
Regeln für die Anwendungszeit bestehen nicht;
viele ziehen die Aufbringung im Sommer vor,da hierbei nicht nur eine düngende , sondern
auch eine beschattende und Feuchtigkeit erhal¬
tende Wirkung erzielt wird. Infolge betriebs¬
wirtschaftlicher Schwierigkeiten wird es jedoch
oft notwendig sein , einen Teil des Stalldün¬
gers schon im Winter oder im zeitigen Früh¬
jahr auszubringen. Der Kompost ubt längst
nicht die gleiche beschattende , Wirkung aus.
Deshalb wird er hauptsächlich im Winter in

Mengen von 200 bis 400 Dz ./Hkt. ausgebracht.
Stroh , Spreu , Kartoffelkraut u . ä . Bedeckungs¬
mittel werden wie Stalldünger zur Erhaltung
der Schattengare in Gebieten, die vorüber¬
gehend unter Trockenheit oder bki starkem Ver¬
biß durch Weidetiere leiden, im Sommer auf¬
gebracht . Jauche fördert bei einseitigem Einsatz
auf reinen Mähflächen die Entwicklung blatt¬
reicher Unkräuter. Da sie phosphorsäurearm ist,
muß die fehlende Phosphorsäure unbedingt in
Form von Handelsdüngern hinzugegebenwer¬
den . Um die Jauche gleichmäßig zu verteilen,
empfiehlt sich die Anwendung der in verschiede¬
nen Formen in den Handel kommenden Ver¬
teilergeräte.

Bei den heutigen Anforderungen genügt die
Zufuhr der in den Wirtschaftsdüngernvorhan¬
denen Nährstoffe für Höchsternten allerdings
nicht ; deshalb sind zusätzliche Handelsdünger¬

gaben notwendig. Von großer Bedeutung ist zu¬
nächst die Kalkversorgung, die auf Grund der
Bodenuntersuchungen geregelt werden muß,
einmal weil sie wesentlich zur Gesunderhaltung
des Bodens beiträgt, zum zweiten, weil der
Kalkgehalt der Pflanzen , bis zu einem gewissen
Grade von dem des Bodens abhängt, und zum
dritten, weil der Kalkgehalt die Zusammen¬
setzung des Pflanzenbestandes beeinflußt. Im
allgemeinengenügt es , wenn alle drei bis fünf
Jahre 15 bis 30 Dz/Hektar kohlensaurer Kalk
gegeben werden, und zwar im Spätherbst oder
im Winter. Der Entschluß hierzu sollte nicht
schwerfallen , wenn man weiß , daß die Kalk¬
düngung eine der wichtigsten Grundlagen für
die Ausnutzung der übrigen Nährstoffe ist ; er¬
leichtert wird er durch die im Vorjahre er¬
folgte Schaffung eines reichseinheitlichenKalk¬
preises. — Die Zufuhr von Phosphorsäure , die
auf dem Grünland besonders zur Sicherung
eines normalen Klecbestandes beiträgt, erfolgt
in Deutschland vielfach noch in unzureichendem

Maße. Sie erfolgt am besten im Winter jxForm von Thomasmehl oder im Frühjahr chForm von Superphosphat oder Rhenaniaphos/
phat. — Auch das Kali wird in dieser Zeit ge¬
geben , am besten vor dem Ausstreuen schon MO
dem Phoshorsäuredünger gemischt . Die HA,,'der Stickstoffgaben ist vom Boden, von d» s
Klimaverhältnissen sowie der Art der Nutzum!
abhängig. Je sorgfältiger letztere durch zeitig,/Beweidung und nachfolgendem Schnitt oder
häufigen Weideumtrieb mit starkem ViehbesW
erfolgt, um so mehr lohnen sich reichliche SW-
stosfgaben . Bei Verbindung von Mäh- M
Weidenutzung erscheinen 80 bis 100 Kg ./HekM
Reinstickstoff angebracht. Allerdings wird »W;
nie allen Stickstoff in einer Gabe, sondern i>/
Laufe des Jahres je nach Wüchsigkeit in mehre¬ren Teilgaben verabreichen. Etwa 20 bjz,
30 Kg ./Hektar kann man schon im Winter zu/
sammen mit der Kali-Phosphatgabe verabfol¬
gen , um im Frühjahr einen zeitigen Austrieb
zu erreichen.

Von Oberlandwirtschaftsrat vr . Geith, Berlin

Im großdeutschen Raum dienen rund 41 v . H.
der landwirtschaftlichenNutzfläche dem Futter¬bau. Hiervon sind 33 v. H. Dauergrünland.
Dauerweiden und Dauerwiesen nehmen eine
Fläche von 11,2 Millionen Hektar ein , wogegen
der Feldfutterbau ausschließlich Zwischenfrucht
nur 2,85 Millionen Hektar umfaßt. Hieraus ist
ersichtlich, daß den Hauptanteil an der deutschen
Futterfläche das Dauergrünland einnimmt. Es
liefert über 50 v . H. des für die tierische Er¬
nährung zur Verfügung stehenden Eiweißes.
In manchen Gebieten allerdings weit mehr.
Ganz besonders gilt dies für weite Teile der
Ostmark und des Sudetengaues, in denen das
Dauergrünland häufig bis zu 90 v . H . des ge¬
samten Futters liefern muß.

Im Jahre 1937 wurden im Rahmen der Er¬
zeugungsschlacht Sondermatznahmen zur För¬
derung des Grünlandertrages eingeleitet, die
außerordentliche Erfolge aufzuweifen haben.
Rund 300 000 Hektar Wiesen und Weiden
wurden neueingezäunt bzw . die zu großen
Weideflächen unterteilt. Dadurch war es mög¬
lich, auf diesen Flächen den Ertrag meist um
mehr als 50 v . H. zu steigern und insbesondere
gesunde Verbindungen für die Tierzucht und
Tierernährung zu schaffen . Als außerordentlichwertvoll erwies sich die vermehrte Einzäunungvon Wiesen dadurch , daß neben der Ertrags¬
erhöhung eine Herabsetzung des Arbeitsauf¬wandes erzielt wurde, weil ja durch die Aus¬
dehnung des Weideganges die Sommerstall¬
fütterung eingeschränkt werden konnte . Die
Aktion wird auch in Zukunft weiterlausen,
wenngleich die je Hektar zur Verfügung ge¬
stellten Beihilfen im nächsten Geschäftsjahr
voraussichtlich Wetter herabgesetzt werden.

Der Umbruch ungeeigneter oder minder¬
wertiger Dauergrünlandflächenwurde seit 1937
ebenfalls durch Reichsbeihilsen gefördert. Seit

Beginn der Aktion konnten rund 270 000 Hektar
minderwertiger Grünlandflächen in Ackerland
umgewandelt werden. Ein Teil dieser Flachen
wird nach mehrjähriger Ackerzwischennutzung
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wieder dem Grünlande zugesührt werden. Der
größte Teil jedoch dürfte als ständige Acker¬
fläche zur Ausweitung des deutschen Nahrungs¬
raumes und zum Ausgleich von Landverlusten
beigetragen haben. Ob die Aktion für den
Umbruch weiter durchgesührt wird , steht heute

noch nicht einwandfrei fest. Voraussichtlich;
werden Beihilfen für Umbruch in Zukunft nur!
noch in Verbindung mit sonstigenLandeskultm-
maßnahmen gewährt werden. Für die Er¬
haltung der durch die gesteigerten Erträge aus
dem Dauergrünland mehr anfallenden Ernten -
wurde der Gärfutterraum weiter ausgebautf
Insgesamt stieg die Zahl der Behälter sein
1932 von 30 000 mit einem Inhalt von;
0,8 Millionen Kubikmeter auf 320 000 min
annähernd 7 Millionen Kubikmeter Inhalt.

In gleicher Weise hat auch die Ausdehnung -
der Trocknung auf Gerüsten erheblich zuge¬
nommen. In Verbindung mit der Mähweide - ;
Wirtschaft , die sich immer steigernder Beliebst 1
heit erfreut, ist die Anwendung sachgemäßere
Heuernteverfahren von besonderer Bedeutung/
weil durch die Mähweide die Qualität deS
Futters außerordentlich gesteigert wird . Je;
wertvoller das Futter ist , um so größer ist das
Ernterisiko. Darum wird nur in Verbindung!
Mit geeignetenTrockengerüsten (Schwedenreuter,-
Heinzen, Hütten) eine volle Ausnutzung fort- /,
schrittlicher Grünlandpslege zum Erfolge führen . !
Wir haben heute in den Alpenländern und ins
Sachsen bereits Gebiete, in denen mehr als
70 v . H . der gesamten Heuernte aus Gerüsten .
getrocknet wird . Bet richtigem Einsatz der Ge¬
rüste ist eine wesentliche Mehrarbeit nicht Mi
erwarten, sondern im Gegenteil besonders beN
unsicherem Erntewetter wird gerade durch dis
Gerüste der Arbeitsaufwand vermindert. - '
Wie die Heu- und Gärfutterschauen in allen
Teilen des Landes gezeigt haben, sind du
Qualitäten sowohl an Gärfutter als auch an
Heu immer besser geworden, ein Zeichen dafür,
daß der Bauer und Landwirt es verstanden
hat, durch richtigen Einsatz der geforderten
Maßnahmen sich selbst und der Allgemeinheit
zu helfen.

Stadtkasse
Oldenburg, den 3 . April 1939.

Öffentliche Mahnung
fällig gewesenenDie

Berufsschulbeiträge1938. 2. Rate, und
Handelskammerbeiträge1938,sind nunmehr zur Vermeidung der zwangsweisen Beitreibung-bis zum 11. Aprrl 1939 zu entrichten.

Rach den bestehenden Vorschriften kommt zu den rückstän¬digen Vertragen ein Verzugszuschlag von jährlich 6 v . H . vomTage, der Fälligkeit ab . mindestens ,edoch —,10 RM.Die Zuschläge sind gleichzeitig mit dem Haüptgeldzu entrichten.
Der Landrat

In der Zeit vom 17. 4. _Herde Schan̂ chietzen^durZ , die Ein^eiten^ des ^ II/Flak -Regt. "26

Oldenburg, den 4. April 1939.
bis 22. 4. 1939 finden auf der Säger" " " des II./Flak- '"

Straße Sasage—Bhs Ahlhorn m Gegend Almsweg in westl . Rich^ L ^ eichofsen Wahrend des Schießens ist das Betreten derSäger Herde s ü d l. der Linre Saye-Viert — 700 südwestl . Bissel,ostl . der Lime 700 Meter südwestl . Bissel -Baumweg (ScherzesMoor) — nordl. der Linie Baumweg-Almsweg — weftl derStraße 200 Meter nordl, Regente -Sage verboten Das Betretender Säger Herde ist m diesen Tagen mit Lebensgefahrverbunden.
_ I . V. : Jantzen

Kirchliche Nachrichten
Gründonnerstag , den 8. April 1S39:

LanrSertiNrche. lg Uhr Abendmahlsgottesdtenst : Pastor Rühe.8 Uhr Abeninnahlsgottesdienst: Pastor Wöbcken
Auferstetzungskirche. 8 Uhr Abendnrahlsgottesdienst: Pastor Hinrichs.
Dreifaltigkcitskirche. lg Uhr Abendmahlsfeier. Vak .-Pred . Herms.

20 Uhr Abendmahlsfeier, Vak.-Pred . Herms.
Kloster Blankenburg. 17 UHr AbendmaHIsgottesdienst, Vak.-Pred . Herms.
Eversten. 18 Uhr Abendmahlsfeier : Pastor Frerichs.
Ofen. 10 Uhr Abendmahlsgottesdienst. Pfr ? Brinkmann.
Rastede. 10 Uhr Abendinahlsgottesdienst. Pastor Habben.
Wardenburg . 10 Uhr ASendmahlsgottesdienst für die Konfirmiertenund ihre Angehörigen. — Kollekte.
Bardenfleth, io Uhr Wendmahlsgottssdienst.
Neuenbrok. 17 Uhr Abendmahlsgottesdienst. .

Sorteuechte, ho

Sämereien

Oldenburger Tennisverein
Bei günstiger Witterung Spielbeginn aus den Plätzen am

„ Ziegelhof " am Ostermontag, dem 10. April.
Neuanmeldungen beim Vereinsführer

vr. Grube. Kastanienalleo20. Tel. 2807,oder beim Spielwart Tiemann. Wilh.-Wisser -Str . 17. Tel. 5413.

Sortenechte, hochkeimfähtge
die sich im Gau Weser-Ems als
bodenständigund ertragreich
bestens bewährt haben, liefert

die Sanrenfachhandlnng und Samenzüchterei der
GSvtiwvel Kvaatz» Naftvde

Verlangen Sie Zusendung unserer Hauptpreislifte, die eine reich¬haltige Auswahl enthält, auch über Beeren- und Ziersträucher,
Heckenpflanzen , Rosen, Stauden , und vor allem
SvftvÄumeln allenFormenu.Sorten

Oldenburg, den 4. April 1939.Die städtischen Dienststellen
sind am Sonnabend vor Ostern , dem 8. April 1939. geschlossen.Das Standesamt ist an diesem Tage von 9 bis 12 Uhrgeöffnet. Der Oberbürgermeister.

Zu verkaufen
August Lübben. 5wert etwa 250 RM . / OlvenburatschesUrkundenbüch , Bänd 2—4.Oldenburger " " "" - - -- - - -- - - -
1918—1926 vo ' ,tigen Amtes 1871—1904? Deutsche Dokumente zum Kriegsausbruch , Entente-Dokumente zum Kriegsausbruch. Das Zeitalterdes Imperialismus 1884—1914. Das ganze Werk umfaßt 16Bände. Angebote unter M P 534 an die Geschäftsstelle d . Bl.

Isäsa Mttvooti , Laksox 7.30 vbrLanralwnd
krsitsg, 8r>oi>sdso(i roos Sormtsß

Nach Wilhelmshaven für alleinstehende ältere Dame zufosort oder später bessere, solide , ältere

Hausgehilfin
auf ganz gesucht. Dauerstellungund

Mittel - Niederdeutsches Wörterbuch von Or.Bände u. Nachtrag, völlig ungebraucht. Neu-
. / OlvenburgischesUrkunvenbuch , Band 2—4.

Hahrbuch , Jahrgänge 1882—1909, nicht vollzählig,Die diplomatischenAkten des auswär

12jährige
Oldenburger Stute
guter Einspänner, fromm und

zugfeft , zu verkaufen.
Herm . Brüning , Hengstlage.

Familienanschluß und Gehalt, WascSchröder, Wilhelmshaven, knäheres
gemütliches Heim,frau vorhanden.
inorrstr. 8.

Wir suchen auf baldigen Ein¬
tritt einen

mmImW Mer
(FührerscheinKlasse 3) mit grö¬ßerer Fahrpraxis für neuen Lie¬
ferwagen. Dauerstellung. Auge
bote mit Zeugnissen und Refe¬

renzen an

L.8. Mein LN»
Essackt ank möglichst balck

5tsnot/pkt 'in
ksrnsr

2 llontorklinnsn
Ssldstgssckst -ksdsusr Hsbsuslsuk mit 6s-
bsitssnsprücksil sr,

5tromvsrrvrgungr -^ .-O.
Oläsnburg OTlinsrlsnä

Zu Karfreitag
Donnerstag den ganz . Tag auf
dem Fischmarkt am Stau prima
Kochschellsisch 1L Kg . 30 Pf ., besteWare ohne Kopf 1s Kg . 35 Pf.Filet ^ Kg . 45 Pf ., prima Gold

arschfilel 1s Kg . 50 Pf . ; ferner
große Schollen , Stinte, kleine
glüue Heringe, Bratschellsischund vieles andere mehr.

Wir suchen für unsere
Handlung einen

Groß-

IMWziMter
gegen guten Lohn und Dauer¬

stellung.
Rasch öe Berndt

Kaiserstrabe 17
Gesucht ein

lSMlSMN iiisiwm
für Klasse 2.

Eduard Högl , BaustoffhandluwOldenburg, Bremer Straße i
Fernsprecher 5392

liSll»
auf meinen Weiden des ehe
maligen Moorgutes der Stadt
Dortmund und in Streekermoor

l» lilMüg
D. Gloystein , Wardenburg,

Telephon 203.

§o zollten 5is orv/acben , mit krokzinn unct mktLocdsn . 8orys«t
Lia nur tür vngsrtorton Zĉ lcrt.
rekülrvr im Onr lknsn attsreit vntligo biiiigs
ttelter. 6 paar piostircb formbar , ott ri» doniZtrenrls Kvgsm
nur l . SÜ Ln äpotkskvn . Drogerien, Sonitotsgeschö̂sn.

bäsx risgwsr ',

» WM mmlemm.
AM Samdlerks L Romen

Neue Straße 3 Fernruf 4141/42
Reichhaltiges ErsatzteM ager

kürmorgen ° Lu tiartreNag
Mselik kkü »e

io tzvLlität Lsstsllrmgsllrscktrsitig srbstso
UI F» « iReS FH 4t kcüs 6sst - rmck -stsoss LtrsiZs

„ luv » IlavU, IsiskoL 2646/47

Entbehrst du deinen Kaffee sehr.
Dann trinke Willes Mokkaltkör,
Und von frischen Eiern Advokat,
Ist das Beste , was man hat.

DlfKObSV WlllV , Fachgeschäjt sür Wein und Spiriiiwse«

8i»- Ms
ImkMilMliM

mit Auffahrt zu lausen gesucht
Angebote, unter F 603 an Bütt¬ners A.-E ., Handelshof.

d>156 Kroki clurcii ssrsvcls
Ortsgruppe LLosissisim - ^ cktsrnmssr
ä.m 1 . Ostertsgs vsraostsltsa vir bsi .lokimii
Lüssslmsrm , Sückmoslssksüll, mrssr ckissMürigss

mit äbbrsvllso sioss Ortvrlvuvrrunrt grohsn keuvrvsrki
diacbmittags Konrert, Lioäsrvsrsllstsltung(Ls, ussw l , Kodisü-
stoock sm klstrs). äHsacks sb 7 lskr lanr . 8 Ilbr ^.kbrsrmsiiäss Ostsrksasrs rmä ^sucrvcrsts.

Msrrm sind alt rmä juvg üsrelicüst sivgslscksil
kl86 Lirakt ckarcü î rsucks, Uoslssksüll - ^ clltsrirmssr
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Freispruch in der Verhandlung über den Unfall
mit den Flaksoldaten

Sie Wchtbelerrchturlg der marschierenden Kolonne war die Ursache des Unglücks
Wieder ein Verkehrsunglück vor dem Schöffen¬

gericht, und wieder viele Zuhörer, handelte es
sich doch bei dem Fall , der gestern zur Ver¬
handlung stand , um eine Sache , die in der ge¬
samten Oldenburger Öffentlichkeit ungewöhn¬
lich starker Anteilnahme begegnete und noch be¬
gegnet , um die schwere Verletzung von vier
Flak -Angehörigen, die in einer Kolonne von
13 Mann am Abend des 24. März auf der
Donnerschweer Straße marschierte und durch
einen Personenkraftwagen angefahren wurden.
Einer der Soldaten ist am folgenden Tage ge¬
storben , bei den übrigen dreien besteht Hoff¬
nung auf baldige völlige Heilung, ohne daß
irgendwelche Gesundheitsschädigungen Zurück¬
bleiben.

Dem 34jährigen Wilhelm V., der seit IS Jah¬
ren den Führerschein besitzt und sonst nie mit
einem Verkehrsunfall zu tun hatte, wurde vor¬
geworfen , das Unglück auf der Donnerschweer
Straße dadurch verursacht zü haben, daß er
unter Alkoholeinwirkungmit seinem Auto zu
schnell gefahren sei . — Ruhig und sachlich
schildert der Angeklagte vor Gericht die Vor¬
gänge an dem verhängnisvollen Abend: Am
Unfalltage hatte er erst beruflich gearbeitet,
nach dem Abendessen war er dann von einem
Geschäftsfreund in eine Wirtschaft in der
Bürgerstraße eingeladen. Dort trank er drei
kleine Glas Bier , vorher hatte er noch keinen
Alkohol genossen . Später begab er sich zu einer
Besprechung in eine andere Gastwirtschaft,
vorn in der DonnerschweerStraße ; da hat er
nicht einmal ein Glas Bier ausgetrunken. Als
er sich kurz nach 23 Uhr von hier entfernte und
auf dem Platz der SA seinen Wagen wendete,
wurde er von einem Flak-Soldaten gebeten,
ihn ein Stück mitzunehmen. Diesem Wunsche
entsprach V. ; er wollte den Soldaten sogar bis
in die Nähe der Kaserne bringen, obgleich er
selbst eigentlich , um nach Haus zu kommen,
schon vorher nach links hätte abbiegen müssen.
Mit abgeblendeten Kämpen, sogenanntem
Stadtlicht, fuhr er im Tempo von vielleicht
40—45-Std .- Klm . die Donnerschweer Straße
entlang. In der Höhe des Hauses Nr . 161
sah er ganz Plötzlich, ohne daß er sie bisher
bemerkt hätte, auf einer Entfernung von etwa
10 Meter die nicht beleuchtete marschierende
Truppe vor sich, — 13 Flak-Soldaten , die bei
einer „Aida"-Uusführung am Stäatstheater als
Statisten mitgewirkt hatten und sich auf dem
Heimweg befanden . — Ein Bremsen wäre nun
zwecklos gewesen , war auch gar nicht mehr mög¬
lich; das sofortige scharfe Herumreihen des
Steuers hals nicht mehr. Das Auto hatte schon
die linke Rotte der Abteilung, die vier Mann,
die aus der Straßenmitte gingen, , erfaßt und. . .
zu Boden geworfen . Sechzig Meter weiter hielt °

V . an.
Er meint, baß er durch entgegenkommende

Radfahrer und das Licht emer Straßen¬
laterne — sechs Meter hinter ihr ereignete sich
der Zusammenstoß — geblendet gewesen ist , so
daß er bei der Schutzfarbe der Uniformen im
Dunkeln um so weniger etwas erkennen konnte.
Auch der mitfahrende Soldat hat übrigens die
Kolonne nicht eher als auf zehn bis fünfzehn
Meter Entfernung erblickt.

Während des ersten Teils der Verhandlung,
von 11 bis 11.30 Uhr, wurden noch zwölf

Zeugen und zwei Sachverständigevernommen;
sie alle bestätigen die Angaben V.s . — Um
20.30 Uhr wurde die Verhandlung an der Un¬
fallstelle fortgesetzt . Dort waren derselbe Wagen
und eine gleichstarke Kolonne Flaksoldaten Wie
damals erschienen . Dieser Lokaltermin
ergab eindeutig , wie ungeheuer
schwer die Soldaten für den auf
nichts dergleichen gefaßten Auto - ,
sahrer zu erkennen gewesen sein
Müssen.

Im Amtsgerichtsgebäude fanden gleich an¬
schließend , nachdem noch als Sachverständiger
Gewerberat Or. Willen gehört war , die
Plädoyers statt. — Gerichtsassessor Or. Ger-
lach sieht die Ursache des Unfalls in erster Linie
darin , daß die Marschkolonne nicht beleuchtet
war . Den Angeklagten trifft nach Ansicht , des
Vertreters der Staatsanwaltschaft aber eben¬
falls ein Verschulden , und zwar aus zwei
Gründen , die mitbestimmendfür den Unfall ge¬
wesen sein müßten. Die Geschwindigkeit , die V.
angibt , dürfe man ihm Wohl ohne weiteres
glauben, aber die sei eben für die dortigen
schlechten Straßenbelouchtungsverhältnjsse zu
hochfeiner habe der Angeklagte sicher trotz aller
Aufmerksamkeit nicht genügend auf die Straße
geachtet . Auch der — wenn auch sehr geringe —
Alkoholgenußsei zu berücksichtigen ; darin liege
die dritte Ursache für das Unglück . V. sei also
zu bestrafen wegen Vergehens gegen die
Reichsstratzenverkehrsordnung, wegen Vergehens
gegen die Stratzenverkehrszulassungsoronung.
(Alkohol ) , wegen fahrlässiger Körperverletzung
und wegen fahrlässiger Tötung . Da der An¬
geklagte seinen Wagen hauptsächlich zu Ge¬
schäftszwecken benutzt , müsse er als Berufs¬
fahrer im Sinne der Reichsstratzenverkehrs¬
ordnung angesprochen werden. — Dem allen

gemäß beantragt der Staatsanwalt unter Be¬
rücksichtigung vieler mildernder Umständeeine
Gesängnisstrafe von sechs Mo¬
naden. Die Untersuchungshaft könne voll an¬
gerechnet werden, habe sich doch V . von vorn¬
herein ehrlich bemüht, den Sachverhalt klären
zu helfen.

Rechtsanwalt Or. Lewe II als Verteidiger
nimmt seinen Antrag auf Freispruch
vorweg, dazu die Bitte , seinen Mandanten , falls
das Gericht trotzdem zu einer Verurteilung ge¬
langen sollte , sofort aus der Haft zu entlassen.
Er führt ferner aus , gegen die Geschwindigkeit
von 40 bis 45 Stundenkilometer könne nichts
eingewendet werden, denn der Angeklagte habe
ja ordnungsgemäß aus die Fahrbahn geachtet
und sich , wie der Mitfahrer unter Eid bestätigt,
mit keinerlei anderen Dingen beschäftigt . Der

- in der Blutprobe festgestellte Alkoholgehaltvon
0,62 Prozent sei für einen kräftigen Mann wie
V. praktisch unwirksam und nie imstande, sein
Ueberlegungs- und Reaktionsvermögen zu
mindern . Der Angeklagte sei also an dem be¬
dauernswerten Unfall in jeder Beziehung
schuldlos.

Gegen 23 Uhr verkündet unter großer
Spannung aller Anwesenden der Vorfitzende,
Amtsgerichtsrat von Döllen, nach längerer
Beratung mit den Seiden Schöffen das allseitig
mit Befriedigung ausgenommene Urteil : Der
Angeklagte wird freigesprochen.
Maßgeblich für diese Entscheidungwaren dem
Gericht insbesondere die gesetzlichen Vor¬
schriften über die Beleuchtung marschierender
Kolonnen. Ein Verschulden des Angeklagten
ließ sich , wie die Urteilsbegründung weiter
aussührt , nicht mit Sicherheit seststellen.

Me VeimeWr Aixa in den Tod ritt
Ser tragische Vasall und seine Erklärung

! G Feuerwehr hilft gestrandetem Schiff
Norden, 4 . April.

Das Frachtschiff „Harle"
, das bei Ebbe auf

der „Hohen Plate " sestkam, konnte durch die
tatkräftige Hilfe der Norder Feuerwehr wieder
slottgemacht werden. Um das Schiss wurde eine
lange "Stahltrosse gelegt . Mit Hilfe von
Flaschenzügen wurde das Fahrzeug dann lang¬
sam durch einen von den Feuerwehrmännern
gezogenen Graben in das Fahrwasser geschleppt.
Nach Eintritt des Hochwassers konnte die
„Harle " ihre unterbrocheneFahrt sortsetzen.

Tod auf dev Straße
Wesermünde, 4 . April.

An einer Straßenkreuzung in Wesermünde
ereignete sich ein folgenschwerer Unfall. Ein
zehnjähriger Junge lies hinter einer haltenden
Straßenbahn hervor über die Straße . Dabei
wurde er von einem vorbeifahrenden Kranken¬
wagen erfaßt. Der Knabe erlitt einen Schädel¬
bruch , an dessen Folgen er verstarb.

Sich in den Kopf geschossen
Hoya, 4 . April.

In Altenbrücken ereignete sich ein entsetzlicher
Unglücksfall . Der elfjährige Hans Günter Asen¬
dorf aus Bremen, der bei seinen Großeltern zu
Besuch weilte, nahm beim Verlassen des Hauses
einen neben der Tür stehenden Tesching mit.
Beim Hantieren mit dem geladenen Gewehr
löste sich plötzlich ein Schutz und drang dem
unglücklichen Jungen in den Kopf . Der Tod
trat nach wenigen Minuten ein.

Einbvuchsdiebftahl in Haarenstroth
Bad Zwischenahn, 4. April.

Ein Einbruchsdiebstahl wurde in einer der
letzten Nächte in einer Gastwirtschaftin Haaren¬
stroth verübt. Während einige Gäste noch beim
Kartenspielwaren, ist ein Dieb durch das offen¬
stehende Fenster eines anderen Raumes ein-
gsstiegen . Aus einer Kommode hat er eine
Kassette mitgenommen. Sie enthielt aber kein
bares Geld, sondern mur Versicherungspapiere
und Wertsachen , u . a . Gold- und Silbermünzen,
so auch je ein 20-, 10- und 5- Golddollarstück . Der
Dieb wird wahrscheinlich versuchen , die Gold-

Der Dienstagausgave des „Hamburger
Fremdenvlattcs" entnehmen wir fol¬
genden Bericht seines nach Lensahn entsandten
Berichterstatters:
Die sünfzehnjährige Prinzessin Rtxa von Ol¬
denburg ist , wie gestern berichtet, am Sonn¬
abend bei einem Ausritt vom Schloß Lensahn
aus aus tragische Weise ums Leben ge¬
rammen. Unser Berichterstatter unterhielt sich
in Lensahn mit Menschen, die ihr nahe-
gestanden haben.

„Der Tag ging smrmbewegi und regen¬
schwer . . ." Diese Zeile aus einem der schönsten
LilieNcronschen Gedichte , das Brahms so
meisterlich in Töne setzte, muß geboren sein
an solchem Tag . Windgepeitscht prasselt der
Regen über die Reichsautobahn Hamburg-
Lübeck. Hinter dem Wagen sprüht eine Wolke
ausspritzenden Wassers. Verhangen die Land¬
schaft . Auf der Chaussee über Schwartau nach
Neustadt steht in den Waldungen der nasse
Nebel in silbergrauen Schleiern.

Noch 16 Kilometer, dann sind wir in Lensahn,
dem kleinen schleswig -holsteinischen Landstädt-

münzen zu verkaufen. Vor dem Ankauf sei des¬
halb gewarnt. Zweckdienliche Mitteilungen
nimmt die Gendarmeriestation entgegen.

Während der Fahrt die Tür geöffnet
Bremen, 4. April.

In der Bremer Neustadt wollte ein Radfahrer
einen langsam fahrenden Personenkraftwagen
überholen. Beim Ueberholenöffnete,der Fahrer
des Personenkraftwagens plötzlich die Tür . Der
Radfahrer konnte nicht mehr ausweichen, hakte
hinter die Tür und kam zu Fall . Er wurde
erheblich verletzt . Der Fahrer des Personen¬
autos konnte noch nicht ermittelt werden.

Ein unerwünschter Gast
Wesermünde, 4 . April.

' Als eine Einwohnerin des Stadtteils Seher
Heide abends ihre Wohnung betrat, tönten ihr
aus dem Wohnzimmer Schnarchlaute entgegen.
Aus dem Sofa schlief ein fremder Mann . Nach¬
barn beförderten den Schläfer an die frische
Lust und übergaben ihn der Polizei , die dem
betrunkenen jungen Mann für den Rest der

» Nacht ein „Freiquartier " zur Verfügung stellte.

Strafe für eine« Ueberfall
Sulingen , 4. April.

Zwei junge Leute aus Nordsulingen, in in
der Neujahrsnacht einen Einwohner aus Hassel
überfallen und mißhandelt hatten, wurden vöm
Amtsgericht Sulingen zu vier und fünf Mona¬
ten Gefängnis verurteilt.

Zwei Brände
Walsrode, 4 . April.

In Walsrode brach kurz nach Mitternacht in
einem Hause an der Behrstraße ein Feuer aus.
Die Walsroder Feuerwehr konnte den Brand,
der in kurzer Zeit den ganzen Dachstuhl er¬
griffen hatte, nach angestrengter Arbeit Nieder¬
kämpfen . Eine Person , die auf dem Boden des
Hauses geschlafen hatte, wurde sestgenommen.
Kurze Zeit darauf entstand in dem Anwesen
des Landwirts R . Hermann in Rethem ein
Brand . Durch das schnelle Eingreifen der Wehr
konnte das Vieh gerettet und alles Jnnengut
geborgen werden. Der Dachstuhl brannte völlig
aus.

chen, Nur mühsam tastet die Erinnerung nach
den Bildern , die es im Sommersonnenglanz
zeigten, eingebettet in die stille Schönheit einer
ruhevollen Landschaft . Ernst und trüb liegt
heute Lensahn in dem dunklen Regentag. Es
trauert um die Prinzessin Rixa.

In einer Konditorei sitzen zwei BDM-Mädel.
Schmerzverschleiertsind die Augen. Langsam
und zögernd erzählen sie von der jungen Prin¬
zessin,

„Rixa war unser bester Kamerad. Ein seiner
Kerl?" Jungmädelführerin war sie. Am
28. März erst halte sie ihren 15. Geburtstag ge¬
feiert. Frisch und .schneidig , klar und froh,
jungenhaft fest und unbekümmertging sie durch
ihr junges Leben . Sie hatte alle zu Freunden,
die Jungen wie die Men.
Das Glück dieser Erde . . .

Der Obersturmführer des SA -Reitersturms
2/14 in Lensahn erzählt: — „Mein Name tut
nichts zur Sache !" — Er zitiert das von
Rückert aus dem Arabischen entnommeneWort:

„Das Glück dieser Erde liegt auf dem Rücken
der Pferde . .

„ Wenn dieser Satz Gültigkeit hat, dann für -
unsere Prinzessin. Zwei Pferde ritt sie täglich,
die „Griseldis"

, ein arabisches Vollblut, und
den Schimmel „ Min Jung " . Wenn sie mit der
„ Griseldis" gestürzt wäre, diesem wilden jun¬
gen Pferd , man hätte es verstehen können , aber
daß sie mit dem braven treuen Schimmel, der
gewiß seine zwölf oder dreizehn Jahre auf
dem Rücken hatte, den Tod finden sollte , das
hätte keiner gedacht . Mit diesem prachtvollen
Springpferd war sie wie verwachsen . Viele
Turniere hat sie mit ihm geritten, viele Preise
gewonnen, zuletzt im Junioren -Springen in
Segeberg erst wieder den Ersten Preis.

Und wie konnte die Prinzessin reiten! In
elegantem Sprung setzte sie über etwa 1 Meter
25 hohe Gattertore, die sie nie öffnen ließ,
hinweg. Wenn wir im Reitersturm mit un¬
seren Pferden arbeiteten, einen Austritt unter¬
nahmen, wenn wir die Prüfungen zum SA-
Reiterschein abnahmen, Prinzessin Rixa mußte
dabei sein . Sie war unser aller Kamerad. Der
Sturm wird ihr bei der Trauerfeier am Mitt¬
woch die letzte Ehre erweisen, und auch am
Donnexstag, wenn sie im Mausoleum zu Ol¬
denburg beigesetzt wird, werden wir vertreten
sein.
Wo ist die Prinzessin?

„Diese Nacht von Sonnabend auf Sonntag
wird niemand in Lensahn vergessen . Morgens
noch hatte die Prinzessin die „Griseldis" ge¬
ritten. Nach dem Mittagessen unternahm sie,
wie gewöhnlich , einen Ausritt mit dem
Schimmel. Der Erbgrotzherzog und die Erb-
grotzherzogin fuhren gegen sechs Uhr nach¬
mittags nach Hamburg. Sie wollten sich von
hier aus zu einem längeren Erholungsaufent¬
halt begeben . Man machte sich keine Sorge um
das Mädel, da es oft genug vorgekommen war,
daß sie bis in die Dunkelheit ausblieb.

Aber als sie zum Abendessen nicht erschien,
wurde man unruhig im Schloß. Man ver¬
ständigte die Amtsvorsteherder Nachbargemein¬
den , die Förster. Der Erbgroßherzog wurde
telephonisch in Hamburg in Kenntnis gesetzt.
Er ordnete an, daß eine Suche eingeleitetwürde,
und kehrte sofort zurück. Wie ein Lauffeuerging
durch die Stadt die Frage : „Wo ist die Prin¬
zessin ? "

Zu Fuß,' zu Pferde, zu Rad und zu Wagen
machte man sich auf. Vom Tanz schreckten die
Leute aus und gingen ans die Suche . Ganz
Lensahn, die SA , die Feuerwehr, die HI und
die Kameradinnen vom BDM , alt und jung
streiften durch die Felder und Waldungen. Mit
Taschenlampen, Windlichtern, mit den Schein¬
werfern- der Wagen wurden die Wege ab¬
geleuchtet , die von der Prinzessin bei ihren
Ausritten bevorzugt wurden. Heller Monden-
schein erleichterte die Suche.

Die Telephonanrufe im Schloß häuften sich
Immer banger wurde die Sorge. Die Männer
gönnten sich keinen Schlaf und berieten ständig
aufs neue, wo man noch nachforschen könne.
Auf 6 Uhr morgens waren sämtliche SA -Reiter-
Trupps zum Schloß befohlen worden. Streifen
waren nach einem sorgfältig aufgestellten Plan
eingeteilt. Schon sollten sie eingesetzt werden,
da kam die Meldung, daß ein Arbeiter die
Prinzessin und den Schimmel tot zwischen
Nienrade und Manhagen ausgefunden hahe.

Brandunglück in Ohrwege
Bad Zwischenahn, 5 . April.

Von einem Brandunglück wurde der
Bauer Röben in Ohrwege betroffen. Hier
stand gestern abend plötzlich die große Scheune
mit dem Viehstall in Flammen. Der Ohrweger
Löschzug eilte in kürzester Zeit mit seiner Hand-
druckspritze herbei. Auch die Zwischenahner
Feuerwehr war mit ihren beiden Motorspritzen
bald zur Stelle, so daß eine wirksame Bekämp¬
fung des Brandes erfolgte. Durch das tatkräf¬
tige Zupacken der Nachbarn gelang es , den
größten Teil des Scheuneninhalts zu bergen,
und vor allem das ganze Vieh zu retten. Die
etwa 8 :14 Meter große Scheune ist bis auf die
Umfassungsmauern niedergebrannt. Die Gefahr
für das Wohnhaus war anfangs groß. Die
Ohrweger Feuerwehrmänner hatten die Be¬
kämpfung jedoch so umsichtig angelegt, und die
ZwischenahnerWehr unterstützte sie dabei in so
mustergültiger Weise , daß die Gefahr für das
benachbarte Gebäude restlos beseitigt wurde.
Die Brandursache konnte noch nicht ermittelt
werden.

3,3 Millionen Pfund Fische
in einer Nacht

Wefermünde, 4 .April.
In Deutschlands größtem Fischereihafen,

Wesermünde, herrscht seit einigen Tagen Hoch¬
betrieb. In einer Nacht wurden rund 3,3 Milli¬
onen Pfund Fische gelöscht . Am Pier machten
Dampfer aus den isländischen Gewässern , der
Barentsee, von der norwegischen Küste und aus
der Nordsee fest. Nach den Auktionen über¬
nahmen die Spezialwagen der Reichsbahn ihre
Ladungen an Kabeljau, Goldbarsch und Schell¬
fisch, um die Ware schnell und frisch zum bin¬
nenländischen Markt zu bringen.

Spezialfchiffe für Afrika
Papenburg , 4 . April.

Auf der Werft von I . L . Meyer in Papen¬
burg fand die Abnahme eines Heckraddampfers
für die englische Kolonie Nigeria durch den
Colonel Ratseh aus London statt . Es ist dies
das letzte von drei Schiffen, die von der eng¬
lischen Unilever- Gesellschaft der Papenburger
Werft in Auftrag gegeben wurden.

Wie es geschehen konnte
Der Erbgroßherzog stürzte zum Wagen und

fuhr zur Unglücksstelle . SA sperrte in weitem
Umkreis ab . Die furchtbare Spannung löste
sich in tiefem Schmerz.

Wie konnte das tragische Unglück geschehen?
— Ganz wird es nie geklärt werden können.
Aber viele Gründe sprechen dafür, daß es sich
wahrscheinlich so ereignete:

Der Schimmel hat während eines leichten
Galopps einen Herz - oder Gehirn schlag
erlitten. Dabei ist er in die Knie gesunken und
hat sich in dem sekundenschnellen Todeskampf
noch einmal hoch aufgebäumt. Die Prinzessin,
leicht im Sattel sitzend, hat sich beim Herunter¬
gehen des Pferdes nach vorn geneigt und ist
in dieser Bewegung von dem noch einmal
emporschnellenden Kopf des Schimmels hart
auf das Mittelstück des Kopfzeugs geschlagen.
Ein Schädelbruch an der Stirn führte sofort
ihren Tod herbei oder hat sie doch so schwer
verletzt , daß sie Völlig bewußtlos war und dann
an den Folgen des harten Aufschlagens aus
den Boden starb.

Keiner unserer alten Reiter kann sich erinnern,
je von einem so tragischen Unglücksfall gehört
zu haben, bei dem Reiter und Pferd ums Leben
kamen . Es ist kein Trost, daß die Prinzessin
„ einen schönen Reitertod" gestorben ist. Sie war
so jung und ein so seiner Mensch . . ."

Als wir zum Photographen kommen , um uns
ein Bild von Prinzessin Rixa zu erbitten, spricht
er davon, wie sie noch vor kurzem bei ihm war.

(Fortsetzung nächste Seite)
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Aus Stadt und Land
VeemrderlWer Avrtt

Die Wetterlaunen des April sind längst
sprichwörtlich geworden . Beständigkeit gehört
nicht in den Charakter dieses Monats. Sein
Himmel kann weinen und lachen . Seine Winde
können toben und streicheln . Wärme und Kühle
schickt er ohne Wahl. Das macht , daß das Jahr
noch so jung ist.

An zarten Spitzen lunger Saat , an den
Knospen der Sträucher und Bäume und an den
zarten Blutenkelchen der ersten Frühlings¬
blumen hängen der Wolken Zähren. Bald,
wenn der Wolken Grau den Himmel überwallt,
scheinen es Tränen des Leids zu sein , bald,
wenn der Sonne gütiger Strahl darin funkelt
und blitzt, schimmern sie wie Tränen der
Freude.

Leid und Freude wohnen überall im Leben
dicht beieinander. Mühe sich der Mensch, daß
keins von beiden maßlos werde!

Bald trüb , bald rauh , bald licht und mild.
Ist der April des Menschen Bild.

April windig und trocken,
Macht Las Wachstum stocken.

Bringt der April warmen Regen,
Bedeutet das viel Segen.

Aprilsturm und Regenwucht
Künden Wein und goldene Frucht.

Herrengunft, Aprilenwettcr,
Frauenlieb ' und Rosenblittter,
Würfel, Karten, Federspiel
Verkehrt sich oft, wer's glauben will. -nrx-

* Ernährungshilfswerk. Das Einsammelnder Küchenabsälle durch das EHW erfolgt der
Feiertage wegen (Karfreitag und Ostermontag)an den darauffolgendenTagen, und zwar am
Sonnabend, dem 8 . April, und am Dienstag,
dem 11 . April. Die Hausfrauen werden ge¬
beten , die Abfälle an diesen Tagen für die
Abholung bereitzuhalten.

* Die Stadtkasse erinnert durch die „Oeffeni-
liche Mahnung" an die Zahlung der fällig ge¬
wesenen Berufsschulbeiträge1938, 2 . Rate, und
der Handelskammerbeiträge 1938 bis zum11. April 1 939 . Durch die verspätete Zah¬
lung ist bereits für die Beiträge ein Verzugs¬
zuschlag vPt jährlich 8 v . H. vom Tage der Fäl¬
ligkeit ab , mindestens jedoch 0,10 RM , verwirkt,und zusammen mit den Rückständen zu ent¬
richten.

* Das Stadtmuseum (Theodor- Francksen-
Stiftung ) ist am Karfreitag und am ersten
Ostertage geschlossen. Am zweiten Festtage ist

(Fortsetzung des Berichts aus Lensahn)
„ Und wovon Hai sie geplaudert? — Natürlich
von ihren Pferden! — Und ihre letzten Worte
waren, ich höre es noch: Mn Leben ohne Pferde
kann ich mir nicht denkend — Ja , das sagte
die kleine Prinzessin."

Als wir zurückfahren , ist das Unwetter noch
ärger geworden . Ein Dorfkirchlein in trutzig-
festem Backstein bietet dem Sturm die Stirn.
Regen fegt über den Friedhof. Uns kommen
die letzten tröstlichen Zeiten des Gedichts in
den Sinn:

Der Tag ging sturmbewegt und regenschwer,
Aus allen Gräbern fror das Wort : Gewesen.Wie sturmestot die Särge schlummerten.
Aus allen Gräbern taute still : Genesen.

!L LE '
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des MAMlleMeiAs ÄdF-Wagen sür Sehörden
Ausgabeort : Bremen (Nachdruck verboten)
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Von dem Raum südwestlich Irlands bis zur mitt¬
leren Ostsee erstreckt sich ein ausgedehntes Tiefdruck¬
gebiet. Der Hauptkern über dem Atlantik füllt sich
allmählich aus. Auf der Südseite des ausgedehnten
Tiefs driften weitere Störungswellen ostwärts , so
daß wir mit dem Fortbestand des unbeständigen aber
milden Wellers rechnen können. Die langanhaltenden
Niederschlägewerden in Schauerfoim übergehen. Auch
haben wir mit dem Auftreten von Gewittern zu
rechnen So kam es z. B . am Dienstagnachmittag
durch den Einbruch kühlerer Luft (Temperaturunter¬
schied von 8 Grad ) auf der Rückseite des über der
Nordsee gelegenen Teiltiess Uber Holland und der
deutschen Nordseekiiste zu Gewitter » .

Aussichten sür den 6. April : Bei Mäßigen bis
frischen Winden zwischen Süd und West wechselnd
bewölkt, einzelne Schauer, mild.

Aussichten sür den 7. April : Fortdauer des ver¬
änderlichen Wetters , wahrscheinlichaber etwas kühler.

Amtlicher Mlicher MteruWbericht
der Wellerstalion Laiidesbauernschast Wescr-EmS

Untersuchungsamt und Forschungsanstali
Beobachtung vom 5. April , 8 llbr vormittags

Baromtr . Luftiemp. Windrtcht. Niederschi. Niedrigste
. ww Lslsius u . Stärke ww Erdb .°TP.
745.6 7.4 8VV3 2 .3 5.0

Am Vorlage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Luft¬

in Stunden Bodentiefe feuchtigkett
14.3 5,0 2 .2 5 .0 94°/,

Am 6. April 1939:
Soimenanfgailg 5.S» Uhr Mondaufgang 22 .16 Uhr
Soimenmilergang 1S.06 Monduntergang 8.46 „

Hochwasser: Oldenburg 5.33 , 17 .59 ; Elsfleth
3.58 , 16 .24 ; Brake 3.38 , 16 .04 ; Nordenham 3.03,15 .29;
Wilhelmshaven und Dcmgast 2.18 , 14 .44 ; Wanger¬
ooge 1.28 , 13 .54 Uhr.

Donnerstag , den 6 . April 1939
Dcutschlandsender: 6.10 : Eine kleine Melodie
8.30 : Fruhkonzert / ll .30 : Dreißig bunte Minuten
12.00 : Musik zum Mittag / 14 .00 : Allerlei von
zwei bis drei / 15 .15 : Hausmusik / 18 .08 : Musik" ' zwd . Einl . / 18 .00 : Das Wort hat

19.45 : Wenn-s Frühling wird . . . / 20 .10 : Agnes
Miegel / 20 .40 . Hermann Avendroth dirigiert /
22 .20 : Dcutschlaiidecho / 22.30 : Eine kleine Nacht¬
musik / 23 .00 : Zu guter Letzt.
Reichsfender Hamburg: 6.30 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 10 .30 : Go zwischen elf und zwölf
12.00 : Musik zur Wcrkpauie / 13.15 : Musik am
Mittag / 14.20 : Musikalische Kurzweil / 15 .25:
Georg Voücrthun (Konzert) / 16.00 : Musik am
Nachm . / 18.00 : Froher Feierabend ft 19 .45 : Zeit- .spieael / 20 .10 : Kleines Zwischenspiel / 28 .30:
Schone Ouvertüren und Walzer / 21 .10 : Musik

aus Italien / 22 .20 : Retterscheinprüfung bei derSA / 22.40 : Volks- und Unterhaltungsmusik /
24 .00 : Nachtmusik.
Reichsscnder Köln: 6.3V: Frem Euch desLebens / 7.10 : Frühkonzert / 8.30 : Ohne Sorgenjeder Morgen / 9.30 : Brauchtum zur Osterzeit /
11 .45 : BF : Vater und Söhne / 12 .00 und 13 .15:
Musik am Mittag / 14 .10 : Melodein aus Kölnam Rhein / 16.00 : Musik am Nachmittag / 17 .00:Das gute Buch / 17.20 : Musik von SchPl / 17 .30:Wiener und Kölner Mädel singen und erzählen18.00 : Halt, den Ausweis bitte ! / 18 .20 : Das
Recht des Alltags / 18 .35 : Musik von SchPl /
18.50 : Mutter singt / 19 .00 : Spiegel des Lebens
19.10 : Leo Eysoldt spielt / 19,55 : Und heute? /20 .10 : Kleine Kostbarkeiten aus dein Schallplat-tenschrank/ 21 .15 : Im Jahresring : Ostern / 22 .15:Musik von SchPl / 22 .30 : Volks- und Unter¬
haltungsmusik.

es wie an Sonntagen, von 11 bis 13 Uhr ge¬
öffnet . Besondere Führung von 11 Uhr an.
Während der Sommermonate sind die Besuchs¬
zeiten an den fünf Nachmittagen (Montag bis
Freitag) nicht von 15 bis 17, sondern von 16
bis 18 Uhr.

* 24 -neue DRK-Helferinnen. Das Den t s ch e
Rote Kreuz, Kreisstelle Oldenburg - Stadt,
hielt im Unterrichtsraum seines Hauses die
Prüfung der DRK-Anwärterinnen des ersten
Lehrganges dieses Jahres ab . Die Prüfung
durch Or. Focken und durch die Vereitschasts-> führerin ergab theoretisch und praktisch gutes
Wissen , so daß die 24 Teilnehmerinnen zu Hel¬ferinnen des DRK ernannt werden konnten.
Zum Schluß wies die Bereitschaftsdienstleiterinin ernsten Worten auf die Pflichten der Helfe¬rinnen in der Arbeit des DRK hin. Der Prü¬fung schloß sich ein kurzes kameradschaftliches
Beisammensein an.

* Aus dem Meldebuchder Polazei . An der
Ecke Bahnhofstratze und Bahnhossplatz wurde
Dienstag ein parkender Personenkraftwagenvon einem Möbelwagen angefahren und leicht
beschädigt . — Eine Radfahrerin bog vom Rad¬

weg des Theaterwalls in die Gaststraße ab,
nachdem sie ihre Richtungsänderung angezeigthatte, obgleich hinter ihr aus gleicher Richtungein Lastzug kam . Der Lastzugfahrer bremste
stark ab , so daß sich die Maschine herumdrehteund leicht beschädigt wurde. Auf diese Weisekam die Radfahrerin nicht zu Schaden. — Ausder Wi l!>elmsh av en er Heerstraße mußte der
Fahrer eines Personenkraftwagens bei Aus-
sührung einer Neberholung plötzlich stark brem¬
sen , weil der zu überholende Wagen unerwartet
nach links abgebogen war. Durch das Bremsenauf der feuchten Straße rutschte der Wagen
seitlich über den Radweg und fiel in den
Straßengraben.

* Ein frühzeitiger Beginn auf den Ziegeleienwird in diesem Jahre angestrebt, um den zuerwartenden großen Bedarf der kommenden
Bausaison .sicherzustellen . Alle nur möglichenVorarbeiten werden schon jetzt getroffen, damit
bei Eintritt der auch in der Nacht frostfreien
Witterung sofort mit der Herstellung der 'Roh¬
linge begonnen werden kann . Soweit künstliche
Trocknung der Rohlinge möglich ' ist, haben die
Ziegeleien den Betrieb bereits ausgenommen.

Die VolkswagenwerkGmbH ist an die Be- Z
Hörden des Reiches und der Länder sowie ^
sonstige öffentliche Stellen mit dem Angebot ft
herangetreten, KdF-Wagen als Dienstwagen s
gegen bar zu erwerben. Zu dem Angebot liegen i
jetzt die ersten behördlichen Stellungnahmenvor. Im Reichsfinanzministeriumist entschieden ?worden, daß der KdF- Wagen als beamten - ,eigener Dienstwagenmit in Betrachtkommt und -
bezogen werden kann. /

Achtet auf die AbdMMrm
Der Kretsbauernsührer gibt bekannt : !

Wie in allen Jahren , mutz auch in diesem i
Jahre die Abdasselung durchgeführt werden , (und zwar von allen Tierhaltern . Da durch die ft
Dasselschäden die Häute minderwertig werden, :
wir aber auf vollwertige Häute angewiesensind,
ist es Pflicht eines jeden Tierhalters , die Ab-
daffelung ordnungsmäßig durchzuführen. Ich
nehme Bezug aus die Veröffentlichungen des
Staatsministeriums . Die zuständigen Bezirks¬
und Ortsbauernsührer werden die Angelegen¬
heit überprüfen und evtl. Stichproben machen.

* Neubau im Stadtteil Bürgerselde. Durch fteinen weiteren größeren Neubau der Gemein - -
nützigen Siedlungsgesellschaftin Dietrichs - sseid, gegenüber dem früheren Gutshause, t
wird das Straßenbild der Alexanderstraße in ftdiesem Wohnbezirk verschönert . Dieses Mehr- ft
familienhaus konnte dieser Tage gerichtet wer - ftden . Es ist der vierte Neubau, den die Sied- ft
lungsgesellschaft dort errichten läßt. Weitere ft
größere Neubauten sollen demnächst aus dem ft
ehemaligen Gutsgelände in Angriff genommen ft
werden. j;

* Wem gehört das Auto? In einem Straßen - 1
graben am Mittelkamp wurde am Montag ein .
Personenkraftwagen mit dem KennzeichenI ? 35 939 herrenlos aufgesunden. Der ß?
Wagen wurde abgeschleppt und polizeilich ft
sichergestellt . ' sft

* Verbesserung eines Radfahrstreisens. Für ;den Radfahrstreisen an der Staulinie ist gestern ö
mit der Herstellung einer neuen Asphaltdecke ft;
begonnen worden, um die hinderlichenUneben - ^
heilen der alten Decke zu beseitigen. Einem Be- M
dürfnis der Radfahrer ist damit Rechnung ge- ffft
tragen worden.

* Das Loch in der Strasse. Mitten in der -
Fahrbahn der Nadorster Straße auf der Strecke .neben dem Gertrudenfriedhof, entstand gestern ftft
plötzlich ein Loch, in das die Pflastersteine der - ssft
sackten. Der Schaden, der dem Verkehr hätte ftft
gefährlich werden können , wurde rechtzeitig ent- ßft
deckt , und die Sicherungsmatznahmen getrof - Uft
fen , bis die Pflasterer den Fall beseitigten. Das ftft
Loch ist durch eine undichte Kanalisation, die
eine Unterspülung des Fahrdammes ermög¬
lichte , entstanden.

* Marktverlegungen infolge des Osterfestes . !Die Schlachtviehmärktein Oldenburg werdenin der Woche nach Ostern nicht am Dienstag ftund Donnerstag , den Regeltagen, sondern am >
Mittwoch und F r eit a g abgeMNMT- -KtzM ^Schlachtviehmarkt in Köln findet in dieser ' ft
Woche nur einmal, und zwar am Donnerstag, ftstatt. Auch in Bremen erfolgt eine Verlegung, .ft?während der Zuchtviehmarktni Leer am Regel - B
tag stattfindet. . ft

* Der Ferkel- und Schweinemark hatte in- -
folge seiner Vorverlegung, bedingt durch die. ft
Osterfeiertage, nicht die Bedeutung, die ihm
jahreszeitlich zugekommen wäre. Es standen ^nur rund 450 Tiere zum Verkauf, also kaum
ein Drittel des Angebotes der Vorwoche . Ob¬
gleich das Material nur gering, aber guter
Beschaffenheit war, konnte es nicht abgesetztwerden, da es an auswärtigen Käufern fehlte.Die Verlegung des Marktes ist eben nicht all¬
gemein bekannt geworden, so daß selbst die
Kletnmäster, die sonst den Markt in der Woche

Unter Vielei Rubril veröffentlichen wir
Wortanzeigen vis ; n IM Wörtern nurin der Grundichrtst. Das erste Won wird
durch Fettdruck hervorgehoben. Jedes Wort
kostet 8 Pf ., bei Stellengesuchen j Pf.

Das Wort 8 Vftm « Us
MeZrmmelMn dev „Ol-snvrwass NarhrtMen"

Wörter mtt mehr atS Id Buchstaben
werden doppelt gerechnet Worttürzungen,die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

Be ' Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr30 Pfennige — Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt
WSHSMlMSMSESMrre Gtslw« Junges

Mädchen oder junger Mann
möglichst sofort für Karussell¬betrieb gesucht. Ferd . Müller,
Neustadtgödens (Ostfriesland) .

Möbliertes
Zimmer frei. Blumenstraße 38

Hausgehilfin
mr dreiviertel Tage zum 1.Mai, evtl . 1 . Juni gesucht. FrauLampe , Lange Straße 88. Tüchtiger

Bäckergehilfe zum 11. April 1939
gef. Bäckerei Siemers , Wüsttng.

Möbliertes
Zimmer zu vermieten. Haaren-
stratze 39 oben.

Zuverlässige
und erfahrene, saubere Haus-gehilfin für gepflegten Privat¬haushalt zum 1 . Mai oder spä¬ter gesucht. Martha Popken,Wilhelmshaven, Gökerstraße 26.

Tüchtiger
Bäcker und Konditor auf sofort
oder später ges. I . H . Harries,Nordenham, Adolf -Hitler-Str.

Freundlich
möbliertes Zimmer zu vermiet.
Weskampstr . 2V, Seilenetngang.Tüchtige

Hausgehilfin bei gutem Lohnund guter Behandlung aus lmld
gesucht. Rudolf H . Meeuw,
Nordseebad Borkum, Neue Str.51.

Sommerhaus
massiv , drei Zimmer, mit kom¬
pletter Einrichtung und größe¬rem Zier- und Gemüsegarten,in Huntlosen 5 Minuten von
der Bahnstation direkt am Wald
schön beleqen , aus sofort oderspäter bis Herbst zu vermieten,
auch auf einzelne Monate. An¬
gebote unter M K 529 Olden¬
burger Nachrichten .

'

GteUerrgMArhs
Suche
für meine Tochter , 15 Jahre alt,
zum 15. April oder 1. Mai Stel¬lung im Haushalt mtt Fami¬
lienanschluß . Kleines Taschen¬
geld erwünscht . Angebote erbetenunter M N 532 Oldenburger
Nachrichten.

Tüchtige
Hausgehilfin oder einfaches jun¬
ges Mädchen , über 17 Jahre alt,für Haushalt und Garten zum15. April oder später gesucht.Gerhard Fuhrken, Baugeschäft,Oldenbrok -Mittelort, Fernsprech.
Strückhausen 6.Hausbesitzer!

Habe solvente Mieter für Woh¬nungen in jeder Preislage . E.
Heimsath , Grundstücksmakler,
Moltkestraße S.

Frühere
Kontoristin sucht Schreibarbei¬ten im Hause . Angebote unterM L 530 Oldenburg- Nachrichten

Erfahrenes
Zimmermädchen und tüchtiges
Mädchen für Küche zum 1 . Maiin gute Dauerstellung gesucht
Kulmbacher Hotel - Restaurant
H
^
eiligengetststraße 15, Fernru! WAMS

KsrSMMDsmgBrautpaar
sucht zum 1 . Juli 1S3S eineWohnung, zwei Zimmer, Kücheund Zubehör. Mietpreis bis 40RM . Angebote unter M O 533
Oldenburger Nachrichten.

Freundliche
Hausgehilfin zum 1 . Mai ge¬sucht. Pastor Töpken , Wilhelm-straße27.

Kinderhöschen
Größe 2 47 Pf . Fraatz. Nador¬
ster Straße 55.

Ms Vsyamrgund Gsnshatt
Gut
erhaltener Teppich zu kaufen ge¬sucht. Ca. 8 mal 4 Meter. An¬
gebote mit Preis unt . M M 531
Oldenburger Nachrichten.
Verkaufe
ein Weißes Schlafzimmer, Klei-
derschrank , Besenschrank , Wand¬
schrank, Metallbettstelle , Küchen-
ttsche, Waschtisch, Nachttisch , Oel-bilder, gute Geige , Grammo¬phon mit Platten , zwei Rund¬
funkapparate, gutes Sofa . Hoch-heiderweg 8 rechts oben.

Runder
Tisch zu kaufen gesucht. Ange¬bote unter M H 527 Olden¬
burger Nachrichten . ^

HÄsrfee
GvsmdMrks

Gastwirtschaft
gutgehend, belegen in hiesigerStadt , zu verkauf . E . Heimsath,
Grundstücksmakler , Moltkestr . 5.
Ein-
und Mehrfamilienhäuser gesuchtfür kapitalkräftige Käufer. E.
Heimsath , Grundstücksmakler,
Moltkestraße 5.

Satwreuge Mittagstisch
1 RM , im Abonnement 90 Ps.Möblierte Zimmer zu vermie¬
ten . Herbert König, Osternburg,Bremer Straße 62,

Verkaufe
8/35 -Adler-Limousine, gepflegterWagen, passend für Kriegsbe¬
schädigte , preiswert . Hochheider-weg z rechts oben.

Trinker
und ihre Angehörigen finden
kostenlos Auskunft, Rat und
Hilfe. Sprechstunden Mittwochs4 bis 6 im Wohlfahrtsamt,Markt 23, Zimmer 4 , undSonnabends 4 bis 7 Peter-
stratze 441.

Laadwtvtfümfi
und Gasts«

Obstbäume
Frucht- und Ziersträucher, Hek-lenpflanzen, Rosen , Koniferen,Rhododendron, Azaleen. Garten¬
anlagen werden sauber ausge¬führt. Adolf Zahn, Leffersweg2.

Trauringe
massiv Gold, 6—15.—, 585- Gold-mantel 17.50. Alle Größen. Gra¬vieren sofort. Gold-Meyer, Haa¬renstraße.

MssmaE Eifenbahnbeamter
a . D . mit eigenem Haus möchtemit Rentnerm (etwa 45 bis 50
Jahre ) gemeinsamen Haushaltführen und erbittet Angebotean
H. Haverkamp, Hude.

Kuh
nahe am Kalben stehend , zu ver¬
kaufen . Wöbken , Donnerschwee,
Hochheiderweg 138.

MSrtttea GWhswaisarVsstmrsdsass
Uhren-Reparaturen
preiswert und aut bei

Kühling am Damm
Blondine
25j >, i. Haushalt erfahren, Aus¬
steuer vorhanden, sucht Bekannt¬
schaft eines aufrichtigen, musika¬lischen Herrn, evtl, bis >32 Jahre,in sicherer Position. Angeboteunter M I 528 OldenburgerNachrichten.

Schirmglucke
„ Wefra" rs de eenzigste , de Törf,Briketts, Antraziehtköl brennt.Jan Wetjen, Westerscheps -Ede¬
wecht, Anrop Harkebrügtze 8.

ft
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ft
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NSG „Kraft durch Freude ",
Kreis Oldenburg -Stadk

AS Sollte gilt für die Dienststelle, Markt 3, folgende
Geschäftszeit:

Wochentags von 10 bis 13 Uhr vormittags,
von IS bis 18 Uhr nachmittags,

Mittwochs und Sonnabends
nur vornlittags von 10 bis 13 Uhr.

Der Eisenbahnverein Oldenburg
teilt uns mit, daß die nächste KdF - Kabarett-
Borstellung vom Freitag , dem 7 . April, auf
Donnerstag 6. April, vorverlegt ist.

vor Ostern gern zum Einkauf benutzen , nur
wenig zahlreich erschienen waren. Das Geschäft
gestaltete sich also recht schlecht und bedingte
sinkende Preise. Auch konnte der Markt gestern
nicht geräumt werden. Doch was gestern ver¬
säumt worden ist, das wird in der nächsten
Woche doppelt wieder eingeholt werden.

* Am Stau ist ein Dreimastmotorseglerein-
aelaufen , die „ Käthe Jürgensen "

, die mit einer
Ladung Bauholz von dem finnischen Hafen Abo
gekommen ist. Mit nahezu 700 Kubikmeter Lade¬
raum ist sie eins d.er größten Motorsegler, die
unseren Hafen je angelaufen haben. Mit ihren
schlanken Masten bildet sie einen herrlichenAn¬
blick . Weiler ist die Anfuhr von Gerste zur Zeit
sehr groß.

Petersfehn.
Hohes Alter. Am 9 . April wird die Krieger¬

mutter Witwe Gesine T w i st e r l i n g 85 Jahre
alt . Die Kriegermutter hat zehn Kindern das
Leben geschenkt. Drei Söhne nahmen am Welt¬
krieg teil. Ein Sohn ist gefallen. Auch zwei
Schwiegersöhne haben als Frontsoldaten am
Feldzug teilgenommen. Der Reichskriegsopfer¬
führer und der Gauobmann der NSKOV wer¬
den der Kriegermutter an ihrem Geburtstage
eine Ehrung überreichen lassen.

Bad Zwischenahn.
Eine Schulungswoche beginnt hier am 17.

April . Es ist die letzte, die der Kreis Ammer¬
land der NSDAP in diesem Winterhalbjahr
durchführt . Ueberall haben diese Schulungs¬
wochen einen durchschlagenden Erfolg gebracht.
Sie wurden von Abend zu Abend stärker be¬
sucht. Die letzte Schulungswoche soll hier groß
aufgezogen werden. Unsere Bevölkerung hat
Gelegenheit , hier hervorragende Redner der Be¬
wegung lennenzulernen.

Apen.
Die Sterbekasse hielt ihre Hauptversammlung

ab . Vorsitzender Herrn . Detering eröffnete
sie und gedachte eingangs der im Geschäftsjahre
1938 verstorbenen Mitglieder. Die günstige Auf¬
wärtsentwicklung der Kasse wurde von den An¬
wesenden mit Genugtuung ausgenommen. Vor
der Generalversammlungbesichtigten die Mit¬
glieder den neuerworbenen Leichenwagen . Ein
Ausschuß, , bestehend aus dem Vorsitzenden und
zwei Mitgliedern, soll mit dem Bürgermeister
über die Beschaffung eines geeigneten Platzes
zum Bau einer Wagenhalle verhandeln. In
Aussicht genommen ist ferner eine Haftpslicht-
und Feuerversicherung.

Augustfehn.
Die Kriegerkameradschaft Augustfehn- Bokel

hielt ihren Monatsappell ab. Nach Verlesung
verschiedener Eingänge wurde die Beteiligung
am Reichskriegertag in Kassel und dem Kreis¬
tag des Kreises Ammerland in Bad Zwischen¬
ahn besprochen . Der Bericht des Vergnügungs¬
ausschusses über den verflossenen Kamerad¬
schaftsabend wurde zur Kenntnis genommen.
Das Opferschiehen sah eine gute - Beteiligung;
dem WHW konnte ein ansehnlicher Betrag
überwiesen werden.

Großenmeer. ^
Goldene Hochzeit . Am 9. April können die

Kriegereltern Friedrich Dedering und Frau
das Fest der Goldenen Hochzeit feiern. Die
Kriegereltern haben zwölf Kindern das Leben
geschenkt. Ein Sohn ist im Weltkrieg gefallen.
Der Reichskriegsopferführer und der Gau¬
obmann der NSKOV werden den Kriegereltern
an ihrem Jubeltage eine Ehrung zuteil werden
lassen.

Brake.
85 Jahre alt . Heute kann Frau Anna

Landwehr geb . Spreen , Harrierstratze, im
Kreise ihrer Kinder und Kindeskinder den
85 . Geburtstag feiern. Die Hochbetagte,
die vor Jahren ihren Mann verloren
hat , ist noch recht rüstig und versorgt ihren
Haushalt selbst. Alle, die sie kennen , wünschen
ihr einen langen und sonnigen Lebensabend.

Eine Prämiierung der Vorgärten, wie sie in
vielen anderen Städten und Dörfern durchge¬
führt wird, wird vielfach auch in Brake ge¬
wünscht . Dabei scheint es den Liebhaberneiner
solchen Schau gar nicht einmal so sehr auf einen

Niederdeutsche Dichter und ViihneMustler
trafen sich zur Tagung des NiederdeutschenBühuenbundes auf dem Bookholzberg

Der vom Obmann des Niederdeutschen Büh¬
nenbundes. Or. Ivo Braak, einberufene Kursus
der künstlerischen Vorstände sämtlicher nieder¬
deutschen Bühnen begann am 4 . April auf der
Schulungsstätte Stedingsehre, Bookholzberg,
und wird bis zum 8. April dauern.

Aus dem reichhaltigen Programm heben sich
besonders die Vorträge des Leiters der Nieder¬
deutschen Bühne Delmenhorst über „Praktische
Gestaltung von Bühnenrequisiten" und „Auf¬
bau einer Abstecherbühne durch Mitglieder der
Niederdeutschen Bühne Oldenöurg" sowie ein
Vortrag des Leiters der Niederdeutschen Volks¬
bühne Braunschweig über „ Praktische Rat¬
schläge in der Organisation und Durchführung
der Gastspiele " hervor. Außerdem ist an den
Vormittagen die Einstudierung eines nieder¬
deutschen Einakters durch Mitglieder des Kur¬
sus unter Leitung des Obmaünes vorgesehen.

An den Nachmittagen- sprechen u. a . der
KammerschauspielerSpethmann vom Staats-
thegter Schwerin über „Regie der Nieder¬

deutschen Bühne und des Laienspiels"
, August

Hinrichs über „Der niederdeutsche Bühnen¬
dichter und der niederdeutsche Laienspieler" ,Schmidt-Barrien über „Das historische Spiel"
und Karl Bunje über „Die niederdeutsche
Komödie " .

Von besonderem Interesse werden zwei aus¬
einanderfolgende Vorträge über „Die Welt des
Schauspielers" und „Die Welt des Laien¬
spielers" sein , die Generalintendant Schlenck
und Oberspielleiter Seltner übernommen ha¬
ben . Außerdem wird Oberspielleiter Seltner
nachmittags praktische Regieproben durchführenund über Regieprvbleme sprechen . Die Aus¬
führungen des Oberspielleiters werden durch
umfangreiches Bild - und Schmalfilmmaterial
ergänzt. An den Abenden sind u . a . Vorträgedes Landeskulturwalters Weser -Ems , Schulze,und des Gauwartes der NS -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude"

, Mantheh, vorgesehen.
Zum Abschluß der Spielleitertagung ist ein
Besuch bei Gauleiter und ReichsstätthalterCarl
Röver vorgesehen.

KV Teeudieustabzeichen siir Augenderziehee
Bewährte Lehrkräfte wurden ausgezeichnet

Folgende Erzieher und Erzieherinnen im
Kreis Oldenburg-Stadt erhielten das Treu¬
dienst - Ehrenzeichen ausgehändigt:

Oberstudiendirektor vr . Poppendieck,
Lyzeallehrerin Kayser, Oberzeichenlehrer
Klages, Studtenrat Harders, Studien¬
rat vr . pllil . Körte, LyzeallehrerinKünoldt,
Obermusiklehrer Lienemann, Studienrat
vr xüil . Oetken, Studienrat vr pstil. Woll-
ring, Handarbeitslehrerin Probst, Mittelschul¬
lehrer Atsma, MittelschullehrerGramberg,
Turn - und Hauswirtschaftslehrerin E . Gras¬
horn, Mittelschullehrer F . Grashorn,
Studienrat He stermann, Mittelschullehrer
Holert, Mittelschullehrer Lienemann,
Turnlehrer Ohlhofs, Mittelschullehrer Risch,
Mittelschullehrer Bruns, Mittelschullehrerin
von Rein, Gewerbeoberlehrer Si einer,
Handelsstudienrat vr . xliil . Schmid, Handels¬

studienrat Föge,. Gewerbeoberlehrer Reil,
Gewerbeoberlehrer Bnnjes, Gewerbeober-

> lehrer Brnnnert, Direktorin Süchtig,
Lehrerin Brackloh, Lehrerin Eckhardt,
Lehrerin Rahlwes, Lehrerin Sch wecke,
Lehrerin Hape, Lehrerin G. Meyer,
Lehrerin Mahlstedt, Lehrerin Havekost,
Lehrerin D. Kr eh , Lehrerin Ramsauer,
Lehrerin M. - Krey, Lehrerin Wragge,
Lehrerin Petschow, Lehrerin Wedekind,
Lehrerin Stallmann, Lehrerin B . Well-
mann, Lehrerin Trautmann, Lehrerin
Graepel, Lehrerin Th. Meyer, Lehrerin
Möller, Lehrerin M . Wellmann, Lehrerin
Steenken, Lehrerin Koch , Lehrerin Töll -
ner, Lehrerin Helmerichs, Lehrerin
Hosfmann, Lehrerin Witte, Rektor
von Garrel, Direktor Gardeler, Rektor
Kiesewetter, Lehrerin von Seggern,

Lehrerin Simon, Lehririn Grassau.

Neuer Gemeinderat und Vezirlsvoefteher
Beratung des Bürgermeisters mit den Gemeinderäten in Rastede

Am Montag hielt Bürgermeister Damke
bei Brüggemann eine Beratung mit den Ge¬
meinderäten ab . Er begrüßte eingangs seine
Mitarbeiter sowie den Kreisleiter der NSDAP
Johann Schneider. Der Bürgermeister gab
dann zu Punkt 1 der Beratung bekannt, daß
Ortsgruppenleiter Pg . Hinrich Böseleger-Heu-
bült an Stelle des bisherigen Gemeinderates
Anton Oeltjen zum Gemeinderat berufen habe.
Anton Oeltjen ist als Bürgermeister nach Dink¬
lage berufen. Hinrich Böseleger wurde auf
seine Pflichten und Aufgaben hingewiesenund
in der vörgeschriebenen Form auf den Führer
vereidigt. Darauf wurde ihm die Berufungs¬
urkunde des Kreisleiters und die Anstellungs¬
urkunde ausgehändigt.

Für Wahnbek wurde als Bezirksvorsteher
Johann Rowold vorgeschlagen , für Ipwege,

wo Bezirksvorsteher Heinrich Harms auf eige¬
nen Wünsch von seinem seit Jahren treu ver¬
walteten Amt zurücktreten möchte , wird Fritz
Cordes -Ipwege vorgeschlagen.

Unter dem Vorsitz des ersten Beigeordneten
wurde dann eine Aenderung der Hauptsatzung
und des Stellenplanes beraten. Mit Zustim¬
mung des Kreisleiters wurde festgestellt : Die
Gemeinde Rastede soll in Zukunft hauptamtlich
verwaltet werden. Ueber den Stand der Ver¬
handlungen betr. Kindergarten Loy berichtetedet Bürgermeister. Es wurde dann zu ver¬
schiedenen Pachtanträgen, Kausgesuchen , Um-
fchulnngsgesuchen und Wegesachen die Stellung¬
nahme der Gemeistderäteeingeholt. Der Bür¬
germeister wies eindringlich darauf hin, daß
ihm Mitarbeiter zu nennen sind , die Interesse
haben, an der Dorfchronik mitzuarbeiten.

Preis , als vielmehr nur auf eine Anerkennung
anzukommen und darauf , daß die Pflege der
Vorgärten noch mehr als bisher verallgemet- ,nert wird.

. Stadtverschönerung. Wie überall die Dorf¬
verschönerungsaktionvon Erfolg war , steht man
jetzt in ähnlicher Weise die Volksgenossen un¬
serer Stadt bemüht, ihr Möglichstes zur Ver¬
schönerung der Stadt beizutragen. Die an sich
schon recht gefälligen Anlagen bei den Offi¬
ziersbauten an der Georg-Claußen-Straße
wurden durch eine Tannenbepslanzung von der
Ulmen- bis zur Georgstraßenoch bereichert.

Varel.
Betriebsunfall. In einer hiesigen Tischlerei

ereignete sich ein schwerer Betriebsunfall . Ein
Tischler geriet in die Kreissäge, wobei ihm ein
Bein ausgeschnitten wurde. Er mußte sofort
ins Krankenhaus gebracht werden.

Abbehausen.
Kreisgruppenleiter Pröttel verabschiedete sich.

Kreisgruppenleiter Pröttel von der Wirtschafts¬
gruppe Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe,
der zum 1 . April den „ Schützenhos " in Achim
übernahm, verabschiedete sich auf einer Sitzung
der Amtsträger der Wesermarsch von seinen
bisherigen Mitarbeitern . Die Kollegen Siebels-
Brake , Lübben-Nordenham und Kreisgeschäfts-
sührer Kube -Oldenburg stellten die Verdienste
des Scheidendenheraus und überreichten ihm
eine kunstvoll angefertigte Briefmappe. Als

stellv . Kreisgruppenleiter führt der Berufskame¬
rad Siebels -Brake die Geschäfte einstweilen
Wetter.

Hohenkirchen.
„Dat Löwenfell." Eine ganz besondere Freude

bereitete die NSG „Kraft durch Freuds " den
Hohenkirchenern . Rudolf Tjadens Komödie
„DatLöw enfe ll " wurde durch die Nieder¬
deutsche Bühne zu einem großen Erfolge gestal¬
tet . Es hatte sich schon lange herumgesprochen,
daß ein Aprilscherz , der sich in unserem Orte
zutrug, den Stoff zu diesem Bühnenstück lieferte.
So mancher Dorfbewohner hat damals schweren
Herzens den Gang zum Gemeindebüro an¬
getreten, zu dem er durch ein Schriftstück zwecks
Verwendung in der „Reichskolnoialtruppe" be¬
fohlen war . Jetzt konnte er sich zur Freude aller
auf der Bühne wiedersinden. Die vargestellten
Personen sind dem Alltag Hohenkirchens ent¬
nommen, aber Rudolf Tjaden hat die beteilig¬
ten Frauen und Männer des damaligen April¬
scherzes in dichterischer Freiheit gestaltet . Die
innere Verbundenheit aller Dorfbewohner, vom
Bürgermeister über den „ Bankdirektor" bis zum
Kaufmannslehrling kommt in ihrem ganzen
Tun zum Ausdruck. Der „Asteker " ist trotz guter
Freundschaft für die anderen immer noch ein
fremder Mann . Er ist nicht ganz stichfest und
erlebt so sein Schicksal . Nach Schluß der Auf¬
führung schwoll der Beifall derart an, daß sich
Verfasser und Spielleiter zu den Darstellern
auf die Bühne begeben mußten.

Fünfzig Jahve ..Unter uns"
Ein Holz entschied den Mannschaftskamps
Der Kegelklub „Unter Uns " beging bei

Hegel er die Feier seines 50. Stiftungsfestes
durch vielseitige sportliche Wettkämpfe , von
denen das große Mannschaftswerfen hiesiger
Vereine das Hauptinteresse beanspruchte . Die
Mannschaften bestanden ans fünf Mann, von
denen jeder 50 Wurf zu machen hatte. Hier
gab es einen scharfen und bis zuletzt äußerst
spannenden Kampf , in dem sich im Laufe des
Kampfes eine Spitzengruppe herausschälte, die
aus „ Merkur" , „Hindenburg" und „ Frisiä" be¬
stand . Schließlich wurde der Kampf beim letzten
Wurf durch ein einziges Holz zugunsten von
„ Merkur" entschieden . Für die drei besten
Klubs und den besten Einzelkegler , als der sich
Robert Küpers erwies, standen wertvolle
Ehrenpreise zur Verfügung.

Gleichzeitig wurde ein Ehrenkegeln durch - ,
geführt, dessen Bedeutung allein durch die Tat¬
sache illustriert wird, daß dafür 22 Ehrenpreise
ausgesetzt waren. Endlich gab es noch ein
Punkt- bzw . ein Serienkegeln. Für letzteres
waren zehn Ehrenpreise zur Verfügung gestellt.

Als gegen einundzwanzig Uhr die letzte
Kugel ausgerollt war , vereinigte man sich zu
einer gemütlichen Siegerfeier. Der 76jährige
Kegelvater Dietrich Rosenbohm, der dem
Verein bereits 40 Jahre angehört, brachte einen
kurzen Abriß aus der Vereinsgeschichte . Der
Kreisführer des NSRL , Pg . Krüger, über¬
brachte ein Glückwunschschreiben des NSRL,
dem ein Ehrengeschenk des NSRL an einem
der nächsten Kegelabende folgen wird.

Das sportliche Ergebnis ist folgendes:
Mannschaftskegeln: 1 . Kk . Merkur mit 1788 H. ;
2 . Kk. Hindenburg mit 1787 H . ; 3 . Kk . Frisia
mit 1762 H . ; 4. Kk . Unter uns 1684 H . und 5.
Kk. Wildschütz mit 1580 Holz . Bester Einzel-
keglger des Mannschaftskampfes: Rob. Küpers
mit 374 Holz , das sind 24 „über Schnitt" .

Ehrenkegeln: 1 . Kaup mit 76 Holz ; 2 . Lüers,
Niemann, Rowold und Schulz mit je 74 Holz.
Punktkegeln: 1 . Karl Käthe mit 50 Punkten
(von insgesamt 71 Punkten) . Serienkegeln: 1.
Vollmer 35 Holz ; 2 . Küper 34 L . ; 3 . Knieriem
und Vogel je 33 Holz ; 5 . Möller und Schröter
je 32 Holz ; 7 . Theilstefje , Heitmann, Holstein
und Löhmann je 31 Holz.Die Goldene Jubiläumsplakette wurde deyi
Mitbegründer des Vereins, Polizeikommissar
i . R . Heinrich Meyer überreicht für 50jährige -
treue Mitgliedschaft. Auch Paul Kerst , der
dem Verein 49 Jahre angehört, . wurde in
ehrenvoller Weise hervorgehoben. Im Aufträge
der Oldenburger Kegler überreichte deren
Führer Alb recht dem Klub „Unter uns " im.
Aufträge des Deutschen Keglerbundes die
Goldene Jubiläumsplatte und dem Jubilar
eine Ehrenurkunde.

. Aus alter Zeit wußte „Putz" Meyer in lau¬
niger Weise zu berichten , und der nachfolgende
gemütliche Teil soll in manchen Dingen an die
„ gute alte Zeit" erinnert haben.

Nuudgang
dirrO die Sslmat

Oldenburg. An Stelle der entfernten
eisernen Einfriedigung beim NSV -Ktnderheim
an der Alexanderstraßeist jetzt ein Klinkerfockel
gesetzt worden. Hinter dieser neuen Grenzein¬
friedigung sind etwa 70 BüscheAlpenrosen
angepflanzt, die das Straßenbild verschönen.

Oldenburg. Gepflasterte Bürgersteigehat
nunmehr auch die Von- Finckh -Straße erhalten.
Mit den gleichen Arbeiten ist man an der Von-
Berger-Stratze und Devrientstraße beschäftigt.

Brake. Die Fett-Raffinerie, die in den letz¬
ten Jahren bereits umfangreiche Neubauten
durchführte, vergrößert den Betrieb durch den
Bau von weiteren siebenTanks. Die Bauten
sollen zum Sommer fertig werden.

Brake. Die Kriegergedächtnisglocke unserer
Stadtkirche läutet allabendlich wieder ab 19 Uhr.

Brake. HJ -OberscharführerSchäfer, der
aus dem Arbeitsdienst zurückgekehrt ist, hat die
Führung des Stammes Vill/91 (Stadland)
übernommen: der bisherige Führer des Stam¬
mes, Oberscharführer Heino Christoffers,
Rodenkirchen , ist zum Bann nach Oldenburg
berufen.

Brake. Der bisherige .Kreisbeauftragte für
die Altmaterialerfassung, Pg . Böning, hat
wegen Arbeitsüberlastung sein Amt zur Ver¬
fügung gestellt . Aus feinen Vorschlag wurde
der seit neun Jahren in der Bewegung stehende
Pg . Wege mit der Ausgabe betraut.

Brake. Die erfolgreiche Niederdeutsche
Bühne Brake spielt für die NS - Gemeinschaft
„ Kraft durch Freude" die Komödie „ Kunzertin Dippelshagen" am 8. April in Rodenkirchenund am 15. April in Elsfleth.

Brake. Ein Herrenfahrrad, Marke „ Rixe " ,mit elektr . Beleuchtung und Vollballonberei¬
fung, und ferner ein älteres Herrenfahrrad,
Marke „ Vaterland"

, sind aufgefunden und ge¬
sichert worden. Auskunft bei der Gendarmerie.

^ Meisterfavrikatenur eigener Anfertigung,
WZ darum auch so gut und so billig!

K - VStat » feinster Eierlikör
Msfteottköo , Medizin für gute Laune
Düvenfarrg , feinster Homglrkör

Cherry Brandy , Apricot-Bmndy , Blackberrv -Brandy
Kakao mit Nutz — Kirsch mit Rum — arabischer Mokkallkör
Danzig. Goldwasfer— Grüne Pommeranzen — Kurf. Maa .bitter
Curacao weitz u. orange — Tafellümmel — Allafch , Dvpp.iummel
Ananas — Maraschino-- Prünelle — Cassis -Likör
Stonsdorfer AlpemrSuter, Boonekamp — Aromatigue

Auch kleine Flaschen Liköre fürOsterkürbchen
ThLSVSL WZNS , Fachgeschäft für Wei» und Spirituosen

WM AM MlreilM
alle Sorten Seefische
Preiswert und gut
Heute dicke Granat

sowie Spul - und Madenwürmer
vernichtetradikal „Thtelosol"

Sems8WM RS ^ oro»mle0«v"SSl

GSmeEe« hoch keimfähig, , io rtenecht
Gemiisesamen, Klee- , Gras - ,
Futtersaaten . Fntterrüben-
samen

Gaftao Wkemks«
Sldeitvuog AL-kL -"

Kvevsvevattmgsfteue
km Pore« S«k«d«rm Ludwigs Sofprral Slvenvuog

Sprechstunden allwöchentlich Mittwochs
von 10—12 Uhr
In der Krebsberatungsstelle finden Krebs¬
kranke oder Krebsverdächtigeunentgeltlich
Rat und Aufklärung über ihre Krankheit

Vaslüvl rm MMs
Wüslws

Am 1 . Oster tage:

Gv . SM
Anfang 19 Uhr

Hierzu ladet sreundlichst ein
August OstNlan«

fsteMrig
Am 1 . Ostertage

Kroger voll
Es laden sreundlichst ein
Kegelklub „ Alle nenn"
M. Ahlers Wwe.

Öffentliche Mahnung
An die Zahlung der im April d . I . fälligen

Umsatz - und Lohnsteuer

»siüttsueii!5 c>mmslt o » s Xücksnakkälls
kilr äas LruLbrunAsbUksverü cksr I78V

Wird erinnert. Wird nicht rechtzeitig gezahlt, müssen .Säumnis¬
zuschläge berechnet und die Rückstände auf Kosten des Schuldners
beigetrieben werden.

3. 4. 1939. Finanzamt Oldenburg.

/



Warum in
Mit KdF nach nahen, lockenden Reisezielen
Diese Frage mit ihrer bündigen Antwort ist

das Aushängeschild der Ausstellung im
Augusteum , die seit acht Tagen von den Ab¬
teilungen Reisen , Wandern, Urlaub und Volks-
bildungsstätte der NSG „Kraft durch Freude"
gezeigt wird. Die Antwort sagt nicht genug.

Aus Sldendurger
Capitol

„Drei Frauen um Verdi"
Giuseppe V e r d i , Italiens großer Opernkomponist,

das größte musikalische Genie, das das Land auf der
Apsnntnhalbiiisel je hervorgebracht hat. »der Drama¬
tiker der Melodie" , lebte von 1813 bis 1901 . Wer
kennt nicht , wenigstens dem Namen nach , seine Haupt¬
werke „Rigoletto", „Troubadour " , „Traviata ", „ Mas¬
kenball", „Aida", „Othello", „Falstaff" , wer kennt
nicht sein „Requiem" ? — Aber wer kennt sein Leben?

Ein « scher Kaufmann aus Buseto, namens Ba¬
re zzi, läßt den armen Bauernsohn aus Roneole
Musik studieren. Der heiratet Wargherita , die Tochter
seines Gönners , und ist mit ihr trotz aller schweren
Schicksalsschläg -e, die am Anfang seiner Laufbahn
stehen , trotz allen Kummers, aller Sorge.», unendlich
glücklich, doch nur kurze Zeit ; sie stirbt im Glauben
an des Gatten Kunst, nachdem er ihr geschworen , daß
nie eine andere ihren Platz einnehmen werde. Und
doch muß er schon bald den heißen Werbungen der
gefeierten Sängerin Giufeppina Strepponi nach¬
geben . Margheritas Water entbindet ihn vo« seinem
Schwur ; Giuseppina wird Signora Verdi. Verzwei¬
felt hatte sie den nach dem Tode seiner Gemahlin und
nach dem Skandal um seine zweite Oper spurlos
verschwundenen Meister gesucht , ehe er sie — nein,
sie ihn — heimführte. Nun richtet sie den völlig Nie¬
dergebrochenen auf. Derselbe Verdi, der einst mit
seiner ersten Frau m einer armseligen Gasse hungerte
und litt , verbringt jetzt mit Giufeppina in der ab¬
geschlossenen Villa Sank Agata sein Dasein, welt¬
fremd und einsam wie zuvor. Da kreuzt eine andere
Sängerin , Terefina Stolz, den Weg des inzwischen
bsrühmtgewordenen, hochgeehrten 56jährigen. Sie

die Ferne?
Man will doch wissen , welche Reiseziele locken,
und wie und womit sie locken, dürfte auch inter¬
essant sein . Wer sich orientieren will, besuche
die Ausstellung. Viel Interessantes wartet
dort aus ihn.

Die Ausstellung ist vormittags und nach¬
mittags, sogar abends, bis A Uhr geöffnet.

Lichtspielhäuser«
zieht in sein Haus , denn nur in ihrer Nahe noch kann
er schaffen . Eifersucht entzweit die beiden Frauen,
Terefina flieht, — aber Verdi holt sie zurück.

Diesen drei Frauen um Verdi und ihrer aufopfern¬
den Liebe , damit gleichzeitig natürlich auch Verdi
selbst , ist der deutsch -itaRenische , in Rom entstandene
Jtala -Tobis -Gemeinschaftssilm gewidrnet, der als
eins der gewaltigsten Werke der neueren Produktion
»» gesprochen werden muß . Da auch die großen
Männer austreten, die in Verdis Leben eine Rolle
spielten — Alexander Dumas Sohn , Victor Hugo,
Ho-irove de Balzac, Gaetano Donizetti,
Alessandro Manzoni —, wird dieser herrliche
Mnsikfilm zu einem beachtenswerten Historischen Do¬
kument. Uebermgende musikalische und gesangliche
Leistungen, die in Bensamino Giglis strahlender
Stimme ihren Höhepunkt finden, lassen das Werk zu
einem Hohen künstlerischen Genuß werden. Im Vor¬
dergrund der zahlreichen Darsteller stehen neben Gigli
als Tenor Mirate , der Verdis Opern zum Erfolg
führt , Fosco Giachettj als Verdi, Germana Pao-
Iiert als Margherita Barezzi, Gaby Morlay als
Giuseppinr Strepponi und vor allem Maria Ce-
botari als Terefina Stolz . Die Spielleitung führte
ausgezeichnet Carmine Gallone, und die wesent¬
lich zum Gelingen beitragende Musik stammt von
Verdi selbst: die schönsten seiner unsterblichen
Melodien find hier zusammengestellt.

Karl Heinz Schlange.

Oldenburger Lichtspiele
„K r a ch u m I o l a n t h e"

Das Werk , das den Namen August Hinrichsim ganzen deutschen Vaterland bekanntmachte, das
auf Bühne und Leinwand Erfolg über Erfolg erlebte

und ungezählte Menschen begeisterte, wird aus viel¬
fachen Wunsch und zu noch mehrerer großer Freude
in den „Oldenburger Lichtspielen" wiederholt. Da
gestern schon gleich die erste Vorstellung außerordent¬
lich gut besucht war . besonders von Jugendlichen, darf
man einer nochmaligen starken Wirkung dieser Ver¬
filmung der herrlichen „ Swienskmnmedi" gewiß sei».
Die Handlung des köstlichen Lustspiels ist sicher jedem
Oldenburger , jedem Einwohner der Heimatstadt des
Verfassers geläufig. Gibt es etwas kernigeres als
lene dickköpfigen Bauern , etwas überzeugenderes als
jene so umfassend gesehenen und klar gezeichneten
Charaktere wie die des jungen Schulmeisters in seinem
unbeugsamen Idealismus , des neuen Gendarmen, der
ewig zwischen Amt und Menschlichkeit schwankt , oder
der verschieden gearteten Mädel ? Kein Wunder, daß
die wccbselvollen Geschehnisse von dem Augenblick an,
wo der Lehrer zum ersten Mal mit dem Lande in
Berührung kommt und wo die preisgekrönte Sau
Jölantbe , eben noch jubelnd empfangen, mit dem
Piepmatz des komisch würdevollen Gerichtsvollziehers
beklebt wird , bis zur stufenweise» Lösung aller im
Laufe weniger Tage — und Nachte ! — entstandenen
Verwicklungenvom Publikum aufmerksam, ausnahme-
bereit und gespannt verfolgt werden. Besondere Be¬
wegung unter den Zuschauern macht sich jedesmal
bemerkbar, wenn unser Landsmann Frttz Hoopts
auf der Bildsläche erscheint. Außer ihm sind unter
den vielen Mitwirkenden Wohl vor allem die Dar¬
stellerinnen bekannt: Marianne Hoppe, Marie-
Luise Claudius, Fita Benkhofs und Carsta
Lock. Die Regie versah Carl Froelich mit feiner
Einfühlung in die Materie . — Es lohnt sich, selbst
zum zweiten oder dritten Mal diese wunderschöne,
herbe Komödie zu sehen. Karl Heinz Schlange.

FamMn -MOrrchten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Hans Raschen und Frau Alice geb . Grabten,

Rodenkirchen, ein Sohn
Otto Fellnier und Frau Mathilde geb . Hellweg,

Emden, eine Tochter
Alfred Frerichs und Frau Anni geb . Kamps,

Langendamm, ein Sohn
Eckart Tantzen und Frau Magda geb . Maetz,

Kleinssdderwarden, eine Tochter
Oberstudiendirektor Wilhelm Wetdemann und Frau

Dorothee geb . Richter, Norden , ein Sohn
Wilhelm Krüger und Frau Lotti geb , Schmidt,

Oldenburg , ein Sohn

Fritz Lübken und Frau Elsbeth geb . Naber,
Wittenberge, ein Sohn

Vermählte:
Albert Kahle und Frau Hildegard geb . Stindt,

Emden
Albert Harms und Frau Elfriede geb . Swärt,

Wilhelmshaven
Gotthardt Altmann und Frau Christa geb . Mitschks,

Wilhelmshaven
Fritz Ahrens und Frau Martha geb . Ahrens,

Wilhelmshaven
Johann Beck und Frau Clara geb . Osterkamp,

Norden
Hans Rohwer und Frau Maria ged . Rudcstph,

Oldenburg
Lutz Kellner und Frau Elisabeth geb . Ording,

Essen z. ZI . Oldenburg
Paul Kramer und Frau Anneliese geb . Wichmann,

Wilhelmshaven
Oberleutnant Frttz Reuter und Frau Annemarie

geb . Popken, Steinhaufen
Feldwebel Walter Becher und Frau Martechen

geb . Pslugmacher, Varel/Oldenburg
Gestorben:
Witwe Maria Stenkhofs geb . Ordtng -Freckmeher,

Mintewede, 87 Jahre
Witwe Katharina Werner geb . Wichmann, Hemmelte,

85 Jahre
Bernhard Thöben , Elsten, 72 Jahre
Witwe Maria Deeken geb . Tepe, , Cloppenburg,

71 Jahre
Emil Humborg, Emden, 78 Jahre
Hisle Westerkamp geb . Deitmers , Delmenhorst,

75 Jahre
Anton Kuchta, Delmenhorst, 61 Jahre
Bernhard Baumann , Brettberg , 1 Tag
Maria Hellmann, Stoppelmarkt , 37 Führe
Anna Themann geb , Thöle , Calhorn , 60 Jahre
Rektor Clemens Fortmann , Delmenhorst
Bauer August Themann , Ondrup -Mühlen , 59 Jahre
Hanna Jacobs geb , Kortlang , Käseburg, 28 Jahrs
Hermann Nette, Nordenham
Erna Bock geb . Bockmann, Einswarden , 32 Jahre
Erich Wtllms , Grotzheids, 21 Jahre
Csline Dorothea Garrelts , Nesse , 80 Jahre
Karl Menke Tjaden , Norden , 36 Jahre
Marie Milke Witwe geb . Rösemeier, Oldenburg,

78 Jahre
Theodor Rover , Burhave , 71 Jahre
Sielwärter a . D. Heinrich Hinrichs, Kleinenstel,

88 Jahre
Louise Friederike Ahrens geb . Danelsberg , Delmen¬

horst, 80 Jahre

t/e - e/stk-
ms/

Schwung und Rhythmus!
Wertste VeAiner Scala kennt,derkennt auchLerrnOttdEtenM -Hek
LangiahrigeDirigent des Scala -Orchestersist einüberzeugterÄstra "-
Raucher. „Em VarietL-Orchesterverlangt Rhythmus und Schwung—abervor allemAufmerksaackettuadAnpaffnagsfcHigkeit,damitjedeRümmer der dermusikalischenBegleitrmgzuihremRechtkommt".Das
sagteerunS msememVsrlinerLeim,Bissingzsile IK,amI0.MSrzlS3S.. Da lerntmanMatzhalten,auch beimRauchemAbernach denanstren-aendsnProben undVorstellungengönne ich mir eine„Astra". Sie Hotdr« richtige Mischung, die ich brauche. Ich riebe ihr volles Aroma".

Mer find« der Wünsch des modernen Raucher-
Erfüllung : Reiches Aroma und natürlichgewach¬
sene Leichtigkeit in einer Cigarettevereint Darum
greifen täglich mehr und mehr genießerischeund
überlegende Raucher zur ,>Astra" . Besonders
Kenntnis der Mischkunst und der Provenienzen
ist das ganze Geheimnis . Zm Lause Kyriazi lebt
sie nun, vom Großvater auf den Enkel vererbt, in

britterGeschlechkerfolge als die erste und vornehmstePflicht
des Inhabers . - Rauchen Sie „Astra" eine Woche lang.
Dann werden Sie bestätigt finden- daß sie aromatisch und
leicht ist. Kaufen Sie noch
heuteeineSchachtel„Astral.

AuS dem Besten das Richtige auswählen.
Jedes Jahr bringt andere klimatische Verhältnisse,
nnddamitwechselnauchdiebesonderenEigenartendes
Tabaks. Von 100 oder 150 erprobten Provenienzenfind oft nur S oder lv für die „Astra" geeignet. Aus-
wähl undMischkunstmachenes möglich, der Grund-
forderung für die „Astra" zu entsprechen: Reiches
Aroma vereint mit natürlichgewachsenerLeichtigkeit.Im Lause Kyriazi tritt zu der Technikder Organi¬sationdas familiengebimdensWiffen umTabak durch
Erziehung von Kindesbeinen an. Beides gibt die
Sicherheit, unabhängig vom wechselndenKlima, ausdem Besten immer das Nichtige auszuwählen.

ik

Mit Maß genießen,
ist Feinschmeckerart.

„Ein leichtesGericht,würzigohnealles Zu-
viel zubereiterunddannmitMaß genoffen,das ist wahre Femschmeckerart. So halte
ich es auch beim Rauchen und deswegenbleibe ich bei der „Astra"

, sagte «ns Lerr
Lelmut Eberhard, Koch des großen Sotel
Monopol in Breslau , am 21 . 1. I9ZS,
„Die „Astra" ist würzig und aromatisch,dabei leicht und frisch . Eine richtige

Feinschmecker - LiaaretteI"

„Ich rauchedie „Astra" - viele
meiner Freunde rauchen die
„Astra"- das muß doch seinen

Grund haben . . . . !"
!HeinzBeyer, kaufmännischerAngestellter,
Dortmund , KkosterftraKell : A . 1. 1ÄS.

„Bei uns wird die „Astra"
nicht alt!

„Ich kann mich ganz kurzfaffen",meinte am 17 . März ! 9Zg Lerr
Larry Güldner, Cigaretten¬
händler im Lause Louis Krafft,
Filiale Columbushaus, Berlin
W 9, Potsdamer Play l ." Die
„Astra" wird bei uns besondersviel verlangt, weil sie so aroma¬
tisch und leicht ist . Weil sie soviel verlangt wird, ist sie natür-
kch auch stets frisch . Und die
Tatsache, daß sie frisch ist, be-
deutet für den Raucher wieder
einen weiteren Grund, die
„Astra" zu bevorzugen."

Leicht und aromatisch rauchen » mehr Freude für Sie!

i
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Mer Gau hat jetzt ..eigene" Arbeitsmaiden
Mw -Vezirk Weser-Ems gebildet - Oldenburg Sitz der Bezirksleitung XVII

LL-. - S ' -

W

34 Lager im Bezirk
Fm Zuge des wetteren Ausbaues des weib¬

lichen Arbeitsdienstes ist die Gauhauptstadt
Oldenburg Sitz einer Bezirksleitung geworden,
nach denen nunmehr das Großdeutsche Reich
emgeteilt ist. Bisher gehörte der Gau Weser-
Ems zur Bezirksleitung XVIII Niedersachsen,
und in Oldenburg befand sich lediglich die
Lagergruppe 81. Nunmehr wurde der Bezirk
XVIII in die Bezirke Weser -Ems und
Hannover -Magdeburg aufgeteilt.

Die Bezirksleitung des -neuen Bezirks XVII
Weser-Ems wird ihren Sitz in Oldenburg
haben. Der Bezirk umfaßt das gesamte Gebiet
des Gaues Weser -Ems und die Kreise Nien¬
burg , Grafschaft Hoya und Diepholz. Das Ge¬
biet ist unterteilt in die Gruppen 170 Osna¬
brück , 171 Oldenburg und 172 Meppen.

Am 3. April wurden die 34 Lager des Be-

Am 3. April ist ein neuer Jahrgang des Freiwilligen . Weiblichen Arbeitsdienstes ins Glied getreten

Wollen schon aus eigenen Er'zirks Weser -Ems mit Arbeitsmaiden belegt, die
wieder für ein halbes Jahr den Siedlern und
Bauern bei der Arbeit Helsen.

Wie werde ich Landdienit-
Mrerin?

Der Einsatz des Mädellanddienstes hat sich
seit seinem Entstehen im Jahre 1936 ständig
vergrößert. Im Anfang waren es 900 Mädel,
die sich meldeten, 1937 schon 3000 Mädel, und
1938 konnten 6500 Mädel in den Landdienst¬
gruppen des Reiches eingesetzt werden. Der in
diesem Jahr noch bedeutendere Einsatz bringt
es natürlich mit sich, daß eine noch größere An¬
zahl von Führerinnen geschult werden muH.Was braucht nun ein Mädel für Vor¬
bedingungen, um Landdienstführerin zu wer¬
den ? Zuerst muß es ein frischer , tatenfroher
Mensch sein , dem es ernst mit der Arbeit auf
dem Land ist. Viel wert ist es , wenn dieses

in derfahrungenLandarbeit herrührt . Daß bas Madel all¬
gemeine hauswirtschaftliche Kenntnisse haben
muß, ist selbstverständlich . Als Mindestgrenze

äst ein Alter von 18 Jahren festgesetzt, denn
eine Gruppe zu führen, erfordert ein starkes
Verantwortungsgefühl. Um selbst nicht die Ver¬
bindung mit der Arbeit zu verlieren, arbeitet
auch die Führerin beim Bauern . Aber es ist
ihr genug Zeit gegeben , um sich um die Be¬
treuung der Mädel zu kümmern.

Der Beruf der Landdienstführerin bietet
vielerlei Aufstiegsmöglichkeiten . Der Landdienstwird auf die ländliche Hausarbeitslehre an¬
gerechnet , die die Grundlage zu allen land¬
wirtschaftlichen Berufen bildet. Darauf bauen
sich die verschiedensten Berufsausbildungen der
ländlichen Hauswirtschastsgehilfin, der länd¬
lichen Haushaltspflegerin , der Geflügelzüchterin
aus. Es gibt also für fähige Mädel durchaus
die Möglichkeit , sich auf dem Land einen schönen
und befriedigenden Beruf zu schaffen.

MichSaulobahn m Bor-wekt-eutzchlimd
Vortragsabend der Fachgruppe Bauwesen im NSBDT

Die Fachgruppe „Bauwesen" im National¬
sozialistischen Bund Deutscher Technik ist im
Kreis Oldenburg-Stadt neu aufgezogen worden
und hielt gestern im Hotel „Zum Neuen Hause"
ihre erste Versammlmig ab . Die Versammlung
hatte Dank der allgem 'einenes Interesse hervor¬
rufenden Vortragsreihe einen überaus großen
Besuch zu verzeichnen . Der Kreiswalter Ver¬
ding führte nach einigen Worten der Begrü¬
ßung den neuen Fachgruppenwalter Regie-
rungsbaurat Prendel in sein neues Amt
ein. Die Fachgruppe Bauwesen ist die stärkste
innerhalb der fünf Fachgruppen des NSBDT
und wird demgemäß ihre Ausgaben zum Wohle
der Bautechnik und des Vaterlandes meistern.
In diesem Sinne zu arbeiten, war das Ver¬
sprechen des neuen Fachgruppenwalters Pren¬
del, dem auch seitens des Gauamtswalters
Haschenbürger warme Worte zu seiner
Amtseinsetzung . gewidmet wurden. Die Eini¬
gung in den technischen Vereinen und Verbän¬
den ist nun endlich gelungen. Von den 7500
Technikern im NSBDT sind 3600 Angehörige
in der Fachgruppe „Bauwesen" als besonders
Kerntruppe zusammengefaßt. Im geschloffenen
Kreis wird die Arbeit wertvoller sein . Der
Start der neuen Fachgruppe in Oldenburg ist
als guter Auftakt zu werten.

Die Reichsautobahn in Nordwest¬
deutschland

war das Thema des ersten Vortrags , der vom
Direktor bei der Reichsbahn, Oberbaudirektor
Bauer, Leiter der Obersten Bauleitung
Reichsautobahnen, Hannover, gehalten wurde.
Eingedenk der Worte des Generalinspekteurs
für das deutsche Straßenwesen, vr . Todt, daß
man über die zukünftigen Planungen nicht so
viel reden und schreiben solle , sondern lediglich
das „Fertige" allgemein zu behandeln sei,
konnte der Redner über die Linienführung der
einzelnen Reichsautobahnenin Nordwestdeutsch¬
land , soweit sie noch nicht fertiagestelltoder im
Bau sind , keine endgültigen Angaben machen.
Innerhalb des Reichsautobahnnetzesist der Be¬
zirk Nordwestdeutschland gut bedacht . Wenn
auch im einzelnen die Autobahnen noch nicht
endgültig festgelegt sind , so steht doch schon heute
fest , daß Oldenburg an das Netz über, kurz oder
lang in irgendeinerForm den Anschluß erhalten
wird , da sowohl Emden als auch der Reichs-
kriegshafen Wilhelmshaven Endpunkte von
Reichsautobahnensein werden.

Der Führer und Or. Todt sind es , die den
gewaltigsten Straßenbau aller Zeiten mit dem

» Bau der Reichsautobahnen in Fluß gebracht
haben . Im September 1933 hieß es vom
Führer: „Fanget an !"

, und schon im Dezember
1938 konnte der 3000. Kilometer dieser neu¬
artigen und großzügig ausgestatteten Straßender Benutzung übergeben werden. In Nord¬
westdeutschland ist es die Strecke Bremen-
Hamburg—Lübeck, die bereits sertiggestellt istund ihre wichtigen Aufgaben erfüllt. Im Bau
befindet sich die Linie Hamburg—Hannover.Die weiteren Planungen sind im Gange. Or.
Todt wird letzten Endes ihre Einzelheiten be-
mmrnen , und zwar so, daß dem Werk und der
Allgemeinheit gedient ist.
. -uu? den fertigen Reichsautobahnen wurdenun letzten Jahre 1,3 Milliarden Fahrzeugkilo¬meter im Jahr geleistet gegenüber 750 Millio¬
nen im Jahre 1937. Die Benutzung hat sich

verdoppelt, obgleich die Strecke nur um ein
Drittel vergrößert worden ist. Die Benutzung
der RAB bringt im Jahr für das Automobil-
Wesen 40 Mill. RM Ersparnisse durch Brenü-
stoffersparniffe , Zeitersparnisse und durch die
sehr wichtige Schönung des Materials . Die
laufenden Ersparnisse in dieser Hinsicht garan¬
tieren jetzt und in Zukunft die Verzinsung des
für den Reichsautobahnbau aufgewandten
Kapitals.

Nach sehr interessanten AusführWgen über
die Organisation der Reichsautobahnbehörden
als Schwester - Gesellschaft der Deutschen Reichs¬
bahn zeigte Oberbaudtrektor Bauer an Hand
einer großen Reihe von Lichtbildernwie Ent¬
stehung der Reichsautobahnen. Die Bilder lie¬
ßen ermessen , welche Fülle vpn Arbeiten zu
leisten ist, bis der Fahrer sicher über die . herr¬
lichsten Straßen sicher seinem Ziele zufahren
kann . Im Bezirk Hannover arbeiten 1200 Tech¬
niker verschiedener Dienstgrads und 8000 Ge¬
folgschaftsmitglieder. . Das kameradschaftliche
Verhältnis bedingt die schnelle und sichere Fort¬
führung und Fertigstellung des Werkes . Der
Bürokratismus ist ausgeschaltet, da sonst das
Tempo nicht eingehalten werden kann . Hand

in Hand arbeiten der Trasseur, der Ingenieur,
der Architekt und der Landschaftsgestalter. So
entstehen die RAB dergestalt, daß sie im Rah¬
men von „Schönheit der Landschaft " einschließ¬
lich aller ihrer Kunstbauten bestehen können.
(Reicher Beifall!)

Die allgemein gehaltenen Ausführungen des
Oberbaudirektors Bauer wurden in dem zwei¬
ten Voxtrag „Reue Brückenbauten der
Reichsautobahnen" von Dr .-Jng . G r u -
ber, Dezernent der RAB Hannover, im ein¬
zelnen noch ergänzt. Auch hier war eine Reihe
schönster Lichtbilder, die erkennen ließ, daß die
Brücken der RAB sich jeweils der Landschaft
anpässen und daß überhaupt die RAB auch in
ihrer Linienführung dem Charakter der je¬
weiligen Gegend, die sie durchschneiden , voll
Rechnungtragen. Der dritte Vortrag, gehalten
vom Dipl.-Jng . Hinrichsen, Dezernent der

, RAB Hannover, behandelte kurz die „Grund¬
sätze der Trassierung beim Bau der
RAB "

, die im wesentlichen das Interesse der
Techniker erweckten . Abschließend wurden aus
dem großen Arbeitsgebiet des Baues von RAB
zwei Tonfilme vorgeführt, die die Reihe
der Vorträge wirksam ergänzten.

Es war fast Mitternacht, als der wohl¬
gelungene Vortragsabend, der ein großer Er¬
folg für die FachgruppeBauwesen im NSBDT
darstellt, in der üblichen Weise geschloffen
werden konnte.

KrankerMutz sür den Bauern
Planvolle Gesundheitspflege auf dem Lande

Aus Grund von Verhandlungen des Reichs¬
nährstandes mit dem Reichsverbandder L a n tz-
krank enkasfen sind Vereinbarungen ge¬
troffen, die hie Voraussetzungensür eine frei¬
willige Krankenversicherung der
Bauern und Landirürteschaffen . Damit wird ein
beachtlicher Beitrag zu einer planvollen Ge¬
sundheitspflege auf dem Lande geleistet . Das
Fehlen einer für unsere Höfe tragbaren Kran¬
kenversicherung hat dem Bauerntum gesundheit¬
lich sehr geschadet . Wiederholt mutzte sestgestellt
werden, daß in ihrem Anfangsstadium schnell
zu heilende Krankheiten wegen der damit ver¬
bundenen Kosten unbeachtet blieben. Schon
mancher Hof hat Generationen hindurch um
seinen Bestand ringen müssen , wenn erst Krank¬
heiten in der Familie ihren Eingang gefunden
hatten. Eine vom Reichsnährstanddurchgesührte
Rundfrage hat dann auch ergeben , daß in den
Kreisen der ländlichenBevölkerungein dringen¬
des Bedürfnis nach einer freiwilligen Versiche¬
rung besteht . Es mutz angestrebt werden, daß
die jetzt geschaffene Möglichkeit weitgehende Ver¬
breitung erfährt.

Im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen
können sich alle Bauern und Landwirte frei¬
willig versichern : sofern ihr Einkommen 3600
RM jährlich nicht übersteigt und sie nicht mehr
als zwei versicherungspflichtige Personen regel¬
mäßig beschäftigen . Die Leistungen der Kasse
sind dabei die gleichen wie bei den Pflicht¬
versicherten , nur mit der Einschränkung, daß
kein Kranken - , Haus- und Taschengeld gezahlt
wird. Wochen - und Familienhilfe werden auch
hier gewährt, was aus bevölkerungspolitischen
Gründen fehr wertvoll und wichtig ist. Der
Anspruch auf die Leistungen für das freiwillige
Mitglied entsteht grundsätzlich nach einer Warte¬
zeit von sechs Wochen ( Wochen- und Familien¬

wochenhilfe , Familienhilfe, Mehrleistungenblei¬
ben davon unberührt) .

Die Beiträge sind nach sozialen Gesichts¬
punkten festgelegt und nach dem Einheitswert
gestaffelt . Die so ermittelten Beitragssätze kön¬
nen geringfügig abweichen , sollen jedoch im
allgemeinen als Höchstsätze betrachtet werden.
Mitversichert sind die .Ehefrau und die Kinder
bis zum vollendeten16. Lebensjahre, soweit sie
nicht selbstversicherungspflichtig sind . Neben .der
Versicherung sür die Familien sollen auch die
Altenteiler für sich und die Frau die freiwillige
Versicherung fortsetzen können , ebenso ledige

Owenbuegiiches StaatStheatee
Heute abend:

„Raub der Sabinerin ne n"
Schwank von F . von Schönthan
Inszenierung : Carl Simon

Morgen abend: Neuaufsührung I
„Parsifal" von Richard Wagner

Nach sechsjährigerPause wird morgenabend
wieder einmal Wagners Bühnenweihsestspiel
„Parsifal" über die Bühne des Staats¬
theaters gehen . Zusammen mit vielen großen
Opernbühnen des Reiches bringt das Olden-
burgische Staatstheater das Spätwerk des Bay-
reuther Meisters als festliche Premiere der
Osterwoche am Gründonnerstag . Gerade dieser
Tag ist sinndeutend für. die Grunöstimmung
des Werkes , das in den herrlichen Karfreitags¬
zauber ausklingt. Die Neuausführung wird
musikalisch von GeneralmusikdirektorLudwig
geleitet , die Spielleitung hat Oberspielleiter
vr . Schiedermair. Die Titelpartie singt
Boris Greverus, die weiteren Haupt¬
partien : Fritz Oswald , Georg von
Tschurtschenthaler , Paul Weber
und Ly Betzou. Die Bühnenbilder wurden
aus einer früheren Oldenburger Parsisalinsze-
nierung übernommen; sie stammen von dem
damaligen Bühnenbildner des Staatstheaters
Walter Giskes, der heute am Preußischen
Staatstheater Kässel tätig ist.
Vareler Senator in Bremen

Bremen, 4 . April.
Der Führer hat auf Vorschlag des Reichs¬

ministers des Innern , vr . Frick , den Landesrat
Or. Hans Joachim Fischer von der Verwaltung
des Provinzialverbandes Westfalen in Münster
zum Senator und Mitglied der bremischen
Landesregierung ernannt.

Hans Joachim Fischer stammt aus Varel in
Oldenburg. Er studiertein Tübingen und Mün¬
ster die Rechtswissenschaften , machte in Münster
fein Referendarexamen und promovierte in
Tübingen zum Or. für . Sein Asfessorexamen be¬
stand vr . Fischer in Berlin und ließ sich später
in Varel ' als Rechtsanwalt nieder. In den
Staatsdienst übertretend, amtierte Or. Fischer
zunächst als Assessor, bann als Regierungsrat
bei der damaligen Regierung des oldenbur-
gischen Landesteils Lübeck in Eutin . Als solcher
arbeitete er mit dem damaligen Regierungs¬
präsidenten Böhmcker , dem jetzigen Regierenden
Bürgermeister Bremens, zusammen und war
auch dessen Vertreter. Von Eutin kam vr.
Fischer als Landesrat zur Verwaltung des
Provinzialverbandes Westfalen nach Münster.
In Bremen wird der neue Senator die Arbeits¬
bereiche der inneren Verwaltung übernehmen.
Der NSDAP trat vr . Fischer im Jahr 1929 bei.

Aus dem Reichsbund - er
deutschen Beamten

Der Reichsbund der Deutschen Beamten hat
seine zweite Reichstagung für die Zeit
vom 8 . bis 14. Mai in Frankfurt a. M. fest¬
gesetzt. Die Tagung wird als Schulungs¬
tagung des Hauptamtes sür die Beamten
einberufen und dadurch , daß führende Männer
von Partei und Staat zu den Amtswaltern
des RDB sprechen , wird der Generalappell der
Einheitsorganisation die besondere Note erhal¬
ten. — Der vom RDB eingerichtete erste Lehr¬
gang „ Wir lernen Italienisch" hat so
großen Anklang gefunden, daß die Zahl der
Anmeldungen die Erwartungen bei weitem
übertroffen hat. Deshalb dauerten die Vor¬
bereitungen länger, als zunächst angenommen
werden konnte . Der für die Mitglieder anbe¬
raumte erste Lehrgang in Form sernbrieflichen
Unterrichts in italienischer Sprache beginntnun
endgültig am I . Mai. Die für die Durchführung
notwendigenAnweisungen ergehen durch Rund¬
schreiben und sind genau zu beachten . — Die
kameradschaftliche Verbundenheit der weiblichen
Beamten kommt in den von ihnen eingerich¬
teten „ Nähstuben der weiblichen Be¬
amten" zum Ausdruck . Hier werden nach
dem dienstlichen Pensum an Berufsarbeit die
Sachspenden in den vielfältigsten Formen
nach der besonderen Veranlagung der einzelnen
Mitarbeiterin hergestellt ., um seitens der weib¬
lichen Mitglieder zusätzliche Spenden Jahr um
Jahr dem WHW zuzuführen. In diesem Jahre
erreichten die zusätzlichen Sachspenden aus den
in allen Gauen bestehenden Nähstuben den Wert
von rund 180 000 RM an reinem Sachwert.

Kinder, die in dem Betrieb tätig sind und nicht
anderweitig den Schutz der Krankenversicherung
genießen . Für die Versicherung dieser Perfonen¬
gruppen sind die Beiträge nach denselben Merk¬
malen festgelegt.

3weimal im gäbe Lehrlingsprüsung
Teilnahme nach Lehrschluß bestimmt

Gemäß Erlaß des Reichswirtschaftsministers
über die Einführung einer einheitlichen Lehr¬
lingsrolle sür das Handwerk haben die Hand¬
werkskammernmit Wirkung vom 1 . April 1939
an die reichseinheitliche Lehrlingsrolle zu
führen. Der Reichsstand des Deutschen Hand¬
werks hat dazu einleitende Anweisungen er¬
teilt, aus denen sich die Bedeutung der Lehr¬
lingsrolle für die Nachwuchslenkung , die Ueber-
wachung der Berufsausbildung und die Rege¬
lung des Arbeitseinsatzes ergibt. An Hand der
Lehrlingsrolle hat die Handwerkskammer, auch
die Teilnehmer an den Gesellenprüfungen fest¬
zustellen und rechtzeitig die Lchrherren aufzu-
sordern, die in Frage kommenden Lehrlinge zur
Gesellenprüfung anzumelden. An der Früh-
jahrsprüfuna nehmen alle Lehrlinge teil, die
ihre Lehre bis zum 30. Juni , an der Herbst-
Prüfung alle Lehrlinge, die ihre Lehre bis zum
30. November des laufenden Jahres beenden.

Uebrigens sind in die Lehrlingskarte auch An¬
erkennungen für hervorragende Leistungen in
den Zwischenprüfungen, der Gesellenprüfung
und im Reichsberufswettkampf sowie die
weitere berufliche Förderung durch Handwerks¬
organisationen einzutragen. In die Lehr¬
betriebskarte kommen dagegen Ehrungen des
Meisters.

Geschäftliches (außerVerantwortungder Schriftleitungl

Wichtig ist, das Schwimmen rechtzeitig zu er¬
lernen. Wer im kommenden Sommer ungetrübte
Badefreuden erleben will , wem Wasser , Licht
und Luft eins frohe Erinnerung werddn sollen,

wer beginne frühzeitig mit dem Schwimmunter¬
richt . Jedem ist hierzu unter idealen Verhält¬
nissen in der Schwimmhalleder Oeffentl. Bade¬
anstalt Gelegenheitgegeben . (S . Anzeigenteil.)
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100 000 Umdrehungen in der Minute

Den hohen Stand des Getriebebaus zeigt ein
zweistufiges Zahnradgetriebe, das, wie die
Frankfurter Wochenschrift „Die Umschau"
berichtet , die fast unvorstellbarhohe Zahl von
10V 000 Umdrehungen in der Minute, als 1667
in der Sekunde , erreicht . Bei dieser Drehzahl
beträgt die Geschwindigkeit am Außendurch¬
messer des Ritzels der Stufe eins 152 Meter
in der Sekunde , was einer Geschwindigkeit von
547 Kilometern in der Stunde entspricht . Die
Umfangsgeschwindigkeit ist also fast so hoch
wie die des Ueberrennwagens von Captain
Ehston . Roch phantastischer erscheint die Lei¬
stung dieses Getriebes, wenn man sich ver¬
gegenwärtigt, daß das Ritzeln in einer Minute
1,3 Millionen Zahneingrisse ausführt . Das
Getriebe dient vor allein der Erforschung wich¬
tiger Fragen im Getriebebau.

Seit 75 Jahren bettlägerig
In dem Dorfe Pieve di Massaciuccoli , in der

Nähe von Torre del Lago hat die jetzt 90jährigeBettina Pieri seit 75 Jahren ihr Bett nicht
mehr verlassen . Sie ist gelähmt . In dem von
ihren wohlhabendenEltern ererbten Landhausewird sie von Verwandten und treuen Diene¬
rinnen gepflegt . Im Alter von 15 Jahren er¬
litt sie einen Nervenschock, von dem sie sich nicht
mehr erholte . Die Aerzte erklärten das Leiden
für unheilbar. Der alte Hausarzt der Familiehatte damals gesagt , die Kranke möge im Bette
bleiben und aus die göttliche Güte vertrauen.
Einen anderen Rat vermöge er nicht zu er¬
teilen . Nun ist die Bettina Pieri , die niemals
die Bettruhe unterbrechen konnte , uralt gewor¬
den , weil älter, als sie und die Ihren jemals
ahnten. In voller Geistesklarheit erwartet sie
geduldig das Ende.

Mann und Frau in gleicher Kleidung?
Das letzte Wort der amerikanischenMode ist die völlige Gleichheit in der Klei¬

dung der Ehepaare, im Stoff, in der Farbe und
im Schnitt. Man sieht jetzt Männer und Frauen
so gekleidet über den Broadway spazieren , undwenn es früher bei einer Frau nur bedeutete,
daß sie ihre Unabhängigkeitvom Manne be¬tonen wollte , so untergräbt jetzt das Tragender Hosen seitens der Frau die Autorität des
Familienvaters, wenn sie das Symbol der
Herrschaft in der Familie auch anzieht. Unter
den ersten , die die seltsame neue Mode ange¬nommen haben , werden die Filmfchauspielerin
Gladhs Swarthout und ihr Ehemann FrankEhaaman, der als einer der elegantesten HerrenAmerikas gilt, ferner der Musiker Hal Kempund seine Gattin Martha Stephenson, eine be¬
kannte Schauspielerin der Broadway-Theater,genannt.

Rikschas wieder beliebt
Vor kurzer Zeit noch waren aus dem Straßen¬bilde von Tokio die Rikschas , die „ Mann-

kraftwagen "
, so gut wie verschwunden . Ganzselten wurde noch dieser leichte , zweirädrige

Wagen erblickt. Zumeist waren es Geishas,die sich des altmodischen Beförderungsmittels
noch bedienten . Jetzt ist ein überraschenderWandel eingetreten . Die Rikscha ist plötzlichwieder in Mode gekommen . Namentlich in

Yokohama , der Hafenstadtvon Tokio , sieht man
wieder viel Rikschas . Dort werden sie gern
von ausländischen Touristen zu Rundfahrten
benutzt.

Menschenfresserstamm in Argentinien
Die argentinische Polizei hat in den

Wäldern von Tatargal in der Provinz Salta
im äußersten Norden des Landes den Men-
schensresserstamm der Matakos verfolgt und alle
Mitglieder so völlig zerstreut, daß sie nicht
wieder zum Stamme zusammenfindenkönnen.
Einer der Flüchtlinge, der unter dem Namen
„El Indio Juan " bekannt ist, wurde von der
Polizei des brasilianischen Staates Rio Grande
do Sul gefangen und in ein Krankenhaus ge¬
bracht , weil er an einem schweren Augenleiden
erkrankt ist. Dieser hat gestanden , daß er zu
einem Stamm menschenfressender Indios ge¬
höre und oft an den wilden Tänzen und ge¬
heimnisvollen Riten teilgenommen habe, die
in den Wäldern zwischen Bolivien und Argen¬
tinien stattftnden. Die Jagd auf den weißen
Mann war von dem Stammeshäuptling be¬
sohlen . „El Indio Juan " beschrieb mit allen
Einzelheitendas furchtbare Gastmähl, das man
mit dem " Fleisch zweier Missionare, zweier
Kapuzinerpatres, die sich in den Urwald" ge¬
wagt hatten, um den Matakos das Evangelium
zu predigen, abgehalten hatten. Der Menschen¬
fresser trug Reste der religiösen Abzeichen der
beiden Patres bei sich , so daß an der Wahrheit
seines Berichtes nicht zu zweifeln ist.
5 Schilling 70 Jahre im Bankdepot

Ein 86 Jahre alter Seemann erschien dieser
Tage bei einer Londoner Bank, um fünf
Schilling abzuheben , die er vor 70 Jahren ein¬
gezahlt hatte. Seit dem Tage, an dem er die¬
sen Betrag ins Depot gab , ist er dauernd durch
die Welt gesegelt , ohne auch nur ein einzigesMal nach London zurückzukommen . Die Bank¬
beamten standen vor der ungewöhnlichen For¬
derung höchst verlegen da, aber nachdem sie
einen halben Tag eifrig gesucht hatten, gelang
es ihnen doch, die Einzahlung in einem Spar¬
kassenbuch, das heute von der Zeit völlig ver¬
gilbt ist, aber doch noch in den Archiven der
Bank aufbewahrt wurde, festzustellen . Leider
werden die Summen unter einem Pfund in
der Bank nicht verzinst , sonst hätte der alte
Matrose, der in großem Elend lebt, eine statt¬
liche Summe abheben können.

Nachtlokal als historisches Denkmal
Eine der ältesten und berühmtesten Vergnü¬

gungsstätten aus dem Montmartre zu Paris
ist durch eine Verfügung des Ministeriums der
Schönen Künste zum historischen Denkmal er¬klärt worden. Es ist die Kuchenmühle — Mou-lin de la Galette —, wo namentlich Künstler
zu verkehren pflegen . Allen Fremden ist dieses
Nachtlokal wohlbekannt. Es ist die einzige der
25 Windmühlen des Montmartre, bei der die
Mühle selbst, die Flügel und alle Vorrichtungen
noch unversehrt sind . Freilich liegt die Mühle
seit langer Zeit still , als Kornmühle nämlich,während es sonst in ihren Räumen, wo eifrig
getrunken und gegessen, getanzt und gesungenwird, alles andere als still hergeht. Im 18.
Jahrhundert versorgten die 25 Windmühlenvon Montmartre ganz Paris mit Mehl. Nachund nach sind die meisten in Vergnügungslokale

umgewandelt worden, von denen das bekann¬
teste wohl die rote Mühle — Moulin rouge —
ist. Die Kuchenmühle hatte als einzige ihre
ursprüngliche Gestalt gewahrt und soll deshalb
mit ihren vier riesigen Flügeln als ein Wahr¬
zeichen des Montmartre unantastbar bleiben.
Uebrigens ist ihr jetziger Eigentümer, Mon¬
sieur Auguste , der Enkel des letzten Müllers,
der aus Montmartre sein Handwerkbetrieb.

Der Mord aus der Lokomotive
Kürzlich stießen Nachts zwei Schnellzüge , nicht

weit von der mexikanischen Hauptstadt,
zusammen . Lokomotivführerund Heizer beider
Züge waren dabei tödlich verunglückt . Von den
Fahrgästen war niemand schwer zu Schaden
gekommen . Wie sich denken läßt, gestaltete sich
die Untersuchung dss . Nnglücksfallssehr schwie¬
rig, da alle , die wichtige Angaben hätten machen
können , nicht mehr am Leben waren. Da stellte
sich zur allgemeinen Bestürzung heraus , daß
der eine Lokomotivführer durch einen Dolch¬
stich getötet worden war . Die Mordwaffe
wurde hernach unter den Trümmern der einen
Lokomotive gefunden. Nach Meinung des Ge¬
richtsarztes muß der tödliche Stotz 20 Minuten
vor dem Zusammenstoß geführt worden sein.
Vermutlich war der Mörder beim Verlassen

der letzten Station auf den Tender gesprungenund hatte während der Fahrt den Lokomottv.
sichrer angesallen und war dann wieder abge¬sprungen, um im Dunkel der Nacht zu ent¬fliehen.
Den Weltkrieg verpaßt

In London ist vor kurzem der bekannte
Großwildjäger Arthur Denham angekommen,der lange Jahre Mittelafrika durchzogen hat,um für die Zoologischen Gärten in Europawilde Tiere zu liefern. Aus seinem Leben wird
eine seltsame Erfahrung berichtet , die nur ganz
wenige Menschen auf der Erde gemacht haben
können : er hat den Weltkrieg verpaßt. In,
Juli 1914 befand sich Denham in Mittelasrika
an der Spitze einer Expedition, die ihn vier
Jahre lang von der Berührung mit der zivili¬
sierten Welt sernhielt. Er lebte mitten unterWilden, die nicht einmal die Trommeltele¬
graphie der Eingeborenen des Urwaldes
kannten. Als Denham zurückkehrte , fand er die
ersten Weißen, aus die er traf , in Hellem Jubel
darüber vor, daß der Weltkrieg zu Ende wäre.
Ganz verdutzt bekannte er freimütig, daß er
keine Ahnung davon gehabt hätte, daß ein
Krieg ausgebrochen wäre, und man hielt ihn
für verrückt , bis er die Umstände , unter denen
er so völlig außerhalb der Welt gelebt hatte,
genauer erklärt hatte. In den Urwäldern
Wittelafrikas hatte der Jäger tatsächlich
nicht die geringste Kunde von den Ereignissen,
die die Welt erschütterten, erhalten.

Tragödie im VierdeNall
Verbrechen wurde als Unfall getarnt

Berlin , 4 . April.
Vor dem Berliner Schwurgericht hatte sich

der 25jährige Otto Gildemeister aus
Brunne (Kreis Osthavelland) wegen Körper¬
verletzung mit Todesersolg zu verantworten.
Der Angeklagte war am 2 . September 1937 mit
seinem Arbeitgeber, dem 24jährigen Bauern
Ernst E. , bei dem er als Kutscher tätig war,im Pferdestall in Streit geraten. Er
hatte dem Jungbauern einen Stoß vor die
Brust versetzt . E. strauchelte , schlug mit dem
Kopf gegen eine Ecke der scharfkantigen Krippeund brach dann an der Wand neben der Krippe
zusammen . Der Jun -gbauer hatte sich einen
Schädelbruch und eine Gehirnverletzung zu¬
gezogen , an deren Folgen er am nächsten Tage
nach einer ergebnislosen Operation km Kran-
kewhausestarb.

Der Täter hatte seine Bluttat ' vertuschenwollen. Er tarnte diese als einen Unfall, indem
er den stark blutenden bewußtlosenJungbauernin eine Ecke unter der Treppe schleppte , ihm die
Futterschwinge aus den Schoß legte und die
Hände in den Rand der Schwinge legte . Dann
begab sich Otto G. zum Abendessen und stellte
sich völlig ahnungslos , als die Mutter des
Jungbauern fragte, ob er ihren Sohn nicht ge¬
sehen hätte. Erst nach dem Abfüttern des Viehs
sagte er zu einem Melker : „ Ich glaube, das
Fohlen hat Ernst geschla g e n, er liegttm Pferdestall." . . .

Im Dorfe glaubte man zuerst wirklich , der
Bauer E. sei dem Hufschlage des Fohlens er¬
legen . - Ekst später kamen Gerüchte aus, daß ein
Verbrechen vorliege. Man munkelte, ein
früher aus dem Hofe tätig gewesener Melker
habe den Bayern bei einem Streit erschlagen.

, «an10MenMn

Die Ermittlungen der Kriminalpolizei führten
schließlich zur Festnahme des Gildemeister.Das Urteil lautete auf viereinhalb
Jahre Gefängnis, unter Anrechnungder
Untersuchungshaft. In der Begründung be¬
tonte der Vorsitzende , daß das Gericht lange
geschwankt habe , ob nicht der Angeklagte wegen
Totschlags zu verurteilen sei . Das Verhaltendes Angeklagten belaste ihn stark nach dieser
Richtung. Er habe trotz der Frage der Mutter
des Jungbauern den Vorfall eine Stunde lang
verheimlicht. Angesichts solcher Gesinnungs¬roheit sei von der Zubilligung mildernder Um¬
stände abzusehen . Nur der Umstand, daß der
Angeklagte bisher unbestraft sei , und sich bei
seiner nicht überragenden Intelligenz der Fol¬
gen seiner offenbar nicht ganz bewußt war,rette ihn vor dem Zuchthaus.

Der Herr - es Fünfecks
Ein Kriminalroman von Peter Paul Bertram
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München
Nachdruck vervoren!

„Ausgeschlossen "
, brummte Swaynes ärger¬

lich. „Meine Leute mögen zwar nicht sämtlich
Kirchenlichter sein, aber Sie können mir
glauben, daß sie einen lustigen , vergnügten
Menschen von einem Leichenbitter zu unter¬
scheiden wissen !"

„Vielleicht , daß das stimulierende Mittel, das
Houghton —"

, versuchte Roger zu erklären , doch
der Inspektor fiel ihm ins Wort.

„Das war auch mein erster Gedanke . Aber wie
lange kann so ein Aufpulverungsmittelwirken?
Doch höchstens ein paar Stunden ! Und ich sage
Ihnen , Mr. Denison : alle dreißig Patienten
sind ganz gleich wohlauf keiner ist im minde¬
sten bei schlechterem Befinden als die anderen!"

„Suggestion? "
„Kommt nicht in Frage ! Mit Suggestion

allein kann man nicht aus Todeskandidatenim '
Zustand der Auflösung springlebendige, ver¬
gnügte Lebemännermachen !"

„Weiß Gott, da stehen' wir wiederum vor
einem Rätsel!" meinte Roger kopfschüttelnd.

„ Hoffentlich vor dem letzten"
, bemerkte

Swaynes mii säuerlichem Grinsen. „Mein Be¬
darf ist für einige Zeit gedeckt!"

„Ja , wir stehen vor dem letzten Rätsel!" , rief
Roger lebhaft. „Das ist meine feste Ueber-
zsugung ! Wenn wir dieses noch gelöst
haben - "

„Dann schuldet England uns ein Denkmal
Vox der St .-Pauls -Kathedrale" , setzte Swaynes
fort. „Aber ich für meinen Teil kann dies noch
erwarten und schlage daher vor, daß wir einst¬
weilen einmal schlafen gehen . Sie können etwas
Bettruhe brauchen , Mr. Denison ."

Die beiden Männer erhoben sich und suchten
ihre Heimstätten aus , doch -Roger konnte trotzder Müdigkeit , die ihm schwer in den Gliedern
lag, keinen Schlaf finden. Nachdem er sich lange
im Bett hin- und hsrgewälzthatte, erhob er sich
von neuem , entzündete eine Zigarre, goß sich
ein Glas Whisky ein und versank in einen Zu¬
stand , der halb ein Dahindämmern, halb aber
ein ruheloses Schweifen des Geistes war.

„Fünfzehn falsche Tabletten — fünfzehn
echte — dreißig Sklaven des Fünfecks — alle

dreißig geheilt." Diese Gedankenkette kehrte un¬
ermüdlich wieder, immer gleich unbegreiflich,
immer gleich absurd.

Mit dem Aufgebot aller Geisteskräfte zwang
Roger sich noch einmal zu konzentriertem
logischen Denken : „Wenn die falschen Tabletten
dieselbe Wirkung haben wie die echten"

, so über¬
legte er , „dann muß das wirksame Mittel auchin den falschen Tabletten enthalten gewesen
sein ."

Das schien korrekt gefolgert, war aber doch
eine offenkundige Unmöglichkeit . Die falschen
Tabletten enthieltendoch überhaupt nichts , nicht
ein Fäserchen der geheimnisvollen organischen
Substanz — bloß einfach Gelatine! Wieder
setzte in seinem Gehirn der. Apparat des
logischen Folgerns ein:

„Wenn das wirksame Mittel auch in den
falschen Tabletten enthalten war, und wenn die
falschen Tabletten keine organische Substanz
enthielten, dann war die organische Substanz
gar nicht das wirksame Mittel."

„Nicht die Substanz? Sondern ? "
Roger erstarrte vor Verblüffung über die

Einfachheit der Erklärung, die sich ihm jetzt aufGrund dieser unanfechtbarenGedankenkette dar¬
bst. Und zugleich fiel es wie eine ungeheure.
Last von ihm äb — seine ganze Persönlichkeit
entspanntesich , als hätte er eben eine unendlich
schwere Arbeit vollendet , und ehe er noch die
Kraft aufbrachte , sich zu erheben und das Bett
auszusuchen , übermannte ihn in seinem Lehn¬
stuhl und bei brennender Lampe ein über¬
menschlicher , tiefer Schlas.

Das letzte Geheimnis
des Fünfecks

„Sag ' einmal, Herbert" , fragte Roger mit
einem Leuchten in den Augen, das diesen ver¬wundert aufblicken ließ , „habt ihr Männer der
Wissenschaft euch eigentlich schon einmal die
Mühe genommen , die Gelatine der blauen
Tabletten näher in Augenschein zu nehmen?"

„Die Trägermasse?" Houghton lächelte . „Was
sollte an der zu untersuchen sein ? Ein wenig

Gelatine, .mit Methylenblau gefärbt, das ist
alles !"

„Trägermasse! " lachte Roger. „Wenn ihr nur
etwas mit einem Fachausdruck bezeichnen könnt,
dann äst für euch alles erledigt. Ein wahres
Glück, daß es nicht nur Fachleute auf der
Welt gibt!"

Houghton war über diesen Ausfall sichtlich
verstimmt. „Darf ich dich bitten, dich etwas
klarer auszudrücken!" sagte er. „Du willst doch
offenbar eine epochale Entdeckung verkünden!
Also heraus damit !"

„ Kommt schon ! " entgegnete Roger, un¬
erschütterlich vergnügt. „Was du so verächtlich
Trägermassenennst , ist nämlich meiner sicheren
Ueberzeugung nach der wichtigste Bestandteil
unserer rätselhaften Tabletten ! Derjenige Be¬
standteil, dem die Wnnderheilungskur inne¬
wohnt."

„Unsinn! Gewöhnliche Gelatine soll —"
„Wer sagt dir, daß es sich hier um gewöhn¬

liche Gelarttine handelt? Vielleicht hast du die
Güte, eine von den Tabletten; die wir noch zu
Versuchszwecken übrig haben, zu nehmen und
einmal nicht die berühmte organische Substanz,
sondern die Gelantine nach allen Regeln der
Kunst zu untersuchen . Ich weiß nicht , was darin
enthalten ist ; aber ich bin gewiß , daß sich hier
die langgesuchte Aufklärung des Rätsels finden
lassen wird."

Und nun setzte Roger dem Freunde ausein¬
ander, auf Grund welcher Ueberzeugunger zu
dieser Ansicht gekommen war . „Nur die Gelatine
war den echten wie den falschen Tabletten ge¬meinsam"

, sagte er zuletzt , „und da die einenund die anderen die gleiche Wirkung gehabt
haben, muß diese Wirkung eben auf der Gela¬tine beruhen!"

Houghtonwar, während Roger sprach , immer
nachdenklicher geworden. Jetzt erhob er sich,entnahm einem Wandschränkchen eine Tablette,
schnitt davon einige kleine Splitter ab und be¬
gann mit der chemischen Analyse.

„Gelatine" erklärte er zuletzt , „nichts Wetterals gewöhnliche Gelatine und Methylenblau,
wie ich es vorausgesagt hatte."

„ Und unter dem Mikroskop ? " '
„Das wollen - wir gleich sehen ." Sorgsam

fertigte Houghton einen dünnen Schnitt durchdie blaue Masse an, legte dann das wasserhell
aussehende Plättchen auf einen Objektträger,
senkte das Linsensystem des große -n Mikroskops

darauf herab und begann, durch das Okular
blickend , das Instrument einzustellen.

Plötzlich stieß er einen Ausruf der Verwun¬
derung aus und packte Roger am Arm.

„Sieh her ! Täusche ich mich oder sind da
wirklich —"

Roger preßte in höchster Erregung das Auge
gegen das Mikroskop . Dann schrie er aus.
Seinem Blick bot sich ein Netzwerk regelmäßig
gezeichneter Fünfecke!

„ Was hat das zu bedeuten? " fragte Roger
atemlos.

„Ich — ich weiß nicht "
, antwortete Herbert

verwirrt . Ein sonderbarer Zufall — eine Ver¬
unreinigung —"

„Zufall? " schrie Roger. „Und Karakerian, der
sich „Herr des Fünfecks " nannte ! Was immer
dieser Mann tat, hat stets einen besonderen,
verborgenen Sinn gehabt! Nein, das ist kein
Zufall ! Aber was können diese Fünfecke unter
dem Mikroskop bedeuten? Du als Arzt und
Biologe mutzt es doch wissen !"

„ Fünfecke — ? " sagte Herbert, angestrengt
nachdenkend , „ Fünfecke ? Halt, mir dämmert
etwas ! Komm mit !"

Er rannte , von Roger gefolgt, in die Biblio¬
thek des Instituts , riß dort, ohne aus die
Proteste des Bibliothekars zu achten , einige
Nachschlagwerke aus den Regalen und hegann

, fieberhaft in ihnen zu blättern . Voll an-,
gespannter Erwartung selbst gelähmt; sah
Roger ihm zu . Endlich wies Herbert mit
triumphierender Miene auf einen Abschnitt des
vor ihm liegenden Buches.

„Lies selbst "
, sagte er, was hier im Saooaräo,

Fzstlogns kunMrnrn unter dem Schlagwort
Vntoloma zu lesen ist . .

Als Roger in Begleitung Hongthons zeitig,am nächsten Morgen bei Sir William Hadleigh
erschien , hatte er zwar wieder eine beiliahe
schlaflose Nacht hinter sich , aber sein Gesicht
leuchtete in freudigem Triumph.

„Wir kommen , um Ihnen zu melden, Sir ",
erklärte Roger, „daß unsere Mission beendet ist.
Der Fall Karakerian ist restlos aufgeklärt."Der . Minister sprang erregt auf. „Sie habendas Rätsel der blauen Tabletten gelöst ? "

„Ja , Sir . Das Rätsel ist gelöst ."
„Und die armen Opfer Karakerians? "
„Wir werden sie heilen"

, erklärte Houghton.
„Ein für alle Mal, so wie es dies mit der

einen Hälfte von ihnen schon geschehen ist."
(Schluß folgt)
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